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Ein Rundeune durch Parls und tUC Wcltau , telluns.
Nach dem von Herrn k. k, Baurath Hugo K 0 e a t I e r in der Vollversammlnng am 0. Mai 1900 gehaltenen Vortrage zusammengestellt von
k. k. Baurath JIngo Kot' tim' und Bau-Inspector Paul KOI,tz.
Oie Franzosen haben die Aufgabe übernommen, den Beginn Ufern des Seineflnsses hinziehen, miteinander verbunden er -'~es I~ euen .T ahrhunderts dur ch Veraustaltuug einer W eltan stellung scheinen wird der Gesammteindmck der Ausstellung durch diese
lest.1J ch zu Ir egehen. Sie sind zweifello dazu berecht igt und 'I'heilnng doch wesentlich beeinträchtigt , und es fehlt das groß-
geeignet, diese Aufgnb durchzuführen da sie eines der artige Gesammtbild, welches sich dem Beschauer bei der letzten
11l t.este n und vorg schri ttnn ten ulturvö lker sind uml in ihrer W eltausstellung 1893 in Chicago und bei früheren Ausstellnngen1Il\l~pt.st.at1t , eil,Jen • chau platz für eine dera rt ige Vernns taltun g in Paris und W ien geboten hat.
beslt7.en, wie Ihn kein ander e Volk nufwe] en kann , Bei die er Be chränkung im Platze und der großen An-
I'aris mit seinen pra chtvollen Plätzen und AnlaO'en seiner zahl von Anmeldungen sowohl in den Gmppen-Ausstellungen als
schönen Umgebung, ' für Einzelpavillons
vor All ' Ill aber i t es begreiflich,
einen r icheu dass die zur Vel'.
Kunst schiltzen und fiigung gestandene
hCl'I'li ch n Bauten Fläche fast iiber
b· ,Jet ' I, dem Frcm- :rebUhl' an geniitzt
den in küustl eri - wurde, und das
scher und wi sen- einzelne Grnppen
schaftlicher Rich- nur theilweise oder
tung G slegenhe it gar nicht auf die-
zu ernsten tudien, sem Gelllnde unter-
aber auch zu früh- gebracht werden
lichem Genusse und konnten, trotzdem
sieht rluher fort- man bei den Haupt-
wllhcnd eine groß e pulästen nm Champ
Auznhl von Ho- de Mars uud auf
sucuern ans 1111 n der Esplanade des
Welttheilen in In valides wieder zu
Reinen gastlich n dem nicht sehr be-
Mauern. liebten Auskunfts-
Die großen Ko- mittel gegriffen hat,
sten, die die VI"' - einen 'I'heil der
an '1:L1 lung eiuur Au stelluug auf Ga-
Weltausstellung lerien zu verlegen,
verursnetu, können 0 kam e auch,
aber n111' dort g - da s man bedauer-
deckt worden, wo llcherwetse einen
auf einen gro ßen der wichtig ten
FI' nlllenzul\u ge- Zweige unseres hen-
r chnet werd en tigen ulturlebens,
kann, Die V OI" nämlich das Eisen-
au s lzung hat bei Fig. J. Haupteingang in die Ausstellung, bahnwe en, nach
den bi. hol' in Paris dem 14 1.'111 vom
tattgefundcnen \V iltan stellungen tot zugetroffen, werhalb bei hamp de Alar entfernten Park von Yinccnnes \'erlegen musste.~nclauel'l1 normal r Verhältni e auch fiir die An , telluug 1900 Dadurch unter cheidet sich die Pariser Aus tellung we ent-
ern giin tiger Erfolg zu erwart n t ht ; allerdin gs wurd e dies- lich von der in Chicago I 93 abgehalt enen j die Nordamerikan er
111 al eine no.u chel'zahl von nicht w niger als 65 Iillionen an- haben damals \\' erth darauf gelegt , die Bedeutnng des
g-enollllllen, welche or forderlich i t, UIß die Kosten der Ans- Verkehrswesens und ihre leisterschaft auf diesem Gebiete auch
stelluug zu deckeu. äußol'lich dadurch 7.U documentiren, dnss sie diesem Zweige
Di Veranstalt.el' d r Ausstellun g sind, best ärk t durch die einen eigen en großartlgen Palast inmitten des Ausstellungs-1~I'fallJ'llllgen früherer .lahr und in der eberz ugung, cl: s es complexes widmeten, in der richtigen Voraussetzung, dass ger,ade
~owo h l das lnt rost e der Aus tollung, al jene der Stadt. er. dieser 'I'heil der Au stellung einen Hauptanziehuugspnnkt nicht
IOI'd el'!. , die AUSRt Ilung lIIiigli h t. nahe an da Centrum von nur fiir die Fachleut sondern auch für die große Uenge der
I'al"is hel'llnzul·U cl en, 7.11 d m Be hlu e gelangt. abe l'mals jene Bosucher bilden wird.' Die e Voranssetznng i L in hicago a~ch
I<'l1lchen als Rclmnplatz Ile groß n \Y ttb ewerh , zu wiU;len, oingetrotfen ' die Verkehr aus teilung in Vincennes aber WIrd,
wolch vOl'hl'l' , ohon violfach An ..t Ilnng J: weck n gellient obwohl lIIa'n ihr noch einige \\Tohlfahrt einr ichtungen und
haben, n mJich d 1. hall1l' da laI'. und die E planad e lies den. 'chauplat7. fiil' portli che Fe Le angctl'liedert hat, kaum sehr
Invalid es. Obwohl nnn die, h iden, 7. \ 'ei Kilom tel' VOll inander popnlllr werd en und 7.nmei t wohl nur \'on Fachmlllluern besucht
entfel'l1t n Plätz durch Au t lIunO' b "wn, die ich n d n b iden worden.
1
' r. 2i
ddauernd n Winter di
vor di m T rmin er olgt ,
arb it n nur hr w nig Z it
vollkommen eh oti eh r Zu tt nd
Fig. 2. Halle der Gartenbau ·Aus teilung.
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Ihr er Vorgängerin gegenliber ist die Pariser Weitaus teilung
auch noch in anderer Hinsicht bedeutend im [achtheil j während
die nicht verbaute Fläche, welche die Ansstellung in Chicago
eingenommen hat , 270 ha, die verbaute 103 JIlI betrug nimmt
die je tzige Au stellung nur eine Gesummtfläche von I 0 ha ein,
von denen 46 überdacht sind.
Wenn man ber ück ichtigt, dass die Betheiligung der
europäischen Milchte an der gegenwärtigen Au stellung natur-
gemäß eine weit inten-
sivere ist, als dies im
Jahre 1893 der Fall war,
o ergibt sich daraus , dass
trotz der ge chickt en Ranm-
an nütznng eine Zusammen-
drllngnng der Ausstellungs-
gebände und Objecte noth-
wendig war , welche fiir
den Ge ammteindruck so-
wohl, al auch für die
In tere sen der einzelnen
Au steller nicht nützlieh
ein kann.
Bekanntli ch ist die 01"
gani irnng der Ausstellung
I 900 eine von der bisher
üblichen abweichende, in-
dem die Ausstellun g nicht
-~I
nach tauten, sondern nach laterien gruppirt wurde.
Eintheilung hat unzweifelhaft den Vortheil, das d Ij nl J
welcher beab iehti gt, • tudi n über ein n b timmt n Z , ig
men chlicher Thätlgk it anzu t llen, die b ziiglichen Obj ct In
iner Gruppe vereinigt find t, Dageg n ent t ht dadurch d r
Nachtheil, dass die Ausst llung gegenstllnde der lnzeln n a t n
in 1 Gruppen vertheilt r cheinen, wodur h nicht nur di
T11 . tallation wesentlieh erschwert und v rtheu rt , oml rn 11 h
die eber icht iib r die Oe • mmtprodnct ion d r inz In n • t us-
organh III fI V rlor n geht. DlI. man ab r d n Erötlllung t rmin
ungewöhnlich friih festgesetzt hatt e und infolg d 1 n e 11 _
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bisherigen Tradition fr eige- Hall e, deren E isenconstruct ion
macht. Es mu s jedoch gc agt als ein Meisterwerk bezeich-
werden , dass die Frauze eil net werden muss. Lang-
elbst nicht wenig über diese gestreckte Galerien und große
Vers inn bildliclmng ihrer schönen äle umgeben diese Halle, an
itadt Paris, die kaum al sehr die sich nach rü ckwärts
geschma ckvoll bezeichnet wer- gegen die Avenue d'Autin zu
den ka nn, ers taunt waren. I, ein Concert saal anschließt. Die
Ueberhaupt wirkt der ganze Kösten dieses Gebändes sollen
Ban UIIlSO befremdend er, weil 12 Millionen Francs betragen
Cl' auf einem der schön ten hab en.
Plfitzo der Welt errichtet ist Das gegeniiberliegende kleiue
und mi t der vornehmen Ar chi· Palais (Fig. 4) vom Architekten
tektur desselben .nicht har - Gi r a u l t, ebenfalls vollständig
monirt, in echtem Materiale ausgeführt,
Wcnn man durch diese besitzt mit Riicksicht anf die
Eingangspforte den An tel- Configuration des znr Verfli-
IUllgsl'aum botr it t , erreicht man gung stehenden Raumes eine
VO I'C!'St die Gartenbauaus tel- trapezförmige F or m. Die Archi-
luug, fii l' welche der Ar chitekt tektur ist eine äußerst zierliche
I. Go u t ie r Gla häuser in und anmuthige; als besonders
außerordentlich leichter und ge- schön muss aber der Säulenhof
flllliger E ise ucon truction ge- bezeichnet werden, welcher
schaffcII ha t. (E ig . 2). Rechts VOll eine re izende Gartenanlage um-
der Gart enbauaus t Ilung an chließt. Die es Gebäude be-
der ueuge chaffenen Avenue deckt eine Fläche von rund
Nicolas l l liegen die beiden 7000 m2•
Ku nstpa lltsto, von denen der Die Architekten die er zwei
g rößere fiir die moderne Kun t, Kunstpaläste können den Ruhm
der kleinere aber fiir di fra11- fiir sich in Anspruch nehmen,
zös ische Kunst aller Zeiten be- die schönsten Bauwerke der
stimmt ist. Das Grand Palai Ausstellung geschaffen zu haben.
erhebt sich an teile de alten Folgt man der Avenue Ni-
I ndnstl'iepalastes, dessen Demo. Fig. 4. Hof des kleinen Kunstpalastes . colas gegen die Esplanade des
lil'llllg' schon in dem Augenblicke Invalides, so fallen zunächst
besc hlossen wa r, al der .G danke, eine neue Avenu e in derIdie Pilonen der neuen Alexandtir-Briicke (Fig. 5) auf, welche wohl
.\ ch 0 der Esplanade des Invalide zu chaffen, •Anklang und An- a l eines der herrlichsten Bauwerke des. moder~len Pari .b ezeichn~ t
IIahme gcfunden hatte. werden kann und ein Ausstellung object bildet, an! das die
Auf Grund eines Concurse wurden die von den Architekten Frauze en voll es Recht haben tolz zu sein. Die Brücke iibers.etzt
11. D 0 g I a n e Al. - . , ' . mit einem einZIgen
'I' h 0 m a s um} Ar. Boge n von 10 7'5 m
L 0 u v e t fiir das Spannweite den
Grand P alais ver einctluss j das
fa ten Proj ecte zur Tragwerk best eht
Au führung be- aus 15, in glei chen
stimmt und mit dem Abständen auge erd-
Bau a l bnld be- neten Bögen, die
gonuen. Dic über- an einzelnen 3'6 1/1
bauto Fl äche be- la ngen und O' 0
trUgt rund 40.000 bis 1' 50 m hohen
m2• Das Grand Stahlguss- Wölb·
Palais (F ig. 3) ist stiic ken zusammcn-
vollständig in ech- gesetzt sin d. Die e
to m .M a ter ial e a U8- W ölbs tiicke sind
gefii hrt. D io Fa~a- untere ina nder
den zcig n dio durch chraubeu-
sc höne n und edlen bolzen verbunden.
FOl'lncn , die wir an Das Gssammtge-
den ältere n monu- wicht der Bogen-
mentalen Geb äuden construction be-
von Paris bew un- trägt 2200 t. Nac h
der n. Die Seiten. außen hin hat die
fa~ad n zeigen An- Briicke I' iche Ver-
klängc an das VOI" zier ungen erhalten,
sa ille r chloss . Den ihren Ha upt-.
Haupt ra ulll bildet schmuc~ abe!' en-
eine mäch tige, mit d~n die Pilonen
Glasoberlichten mit den vornehmen
vCI'sehcne und von Marmorgruppcn
Gale l'ien umgebene Fig. 5. Brücke Alexander III. und vergoldeten
• lr, 27.428
Fig. 6. Gebäude auf der lnvaliden-Esplanade.
geflügelten P ferden. Die Kosten der ganzen llriicke werd n mit
7 illionen Francs angegeben. Die Brücke ist da g \JI in am
Werk der Ingenieure R 6 s a l und Alb Y und d r Archit kt n
U a ss i e n- Bel' n a r d und C o u s i n,
! ' ach Ucborschreituug der Br ücke, von welcher ich dem
Beschauer ein prächtiger Blick auf die Au tellungsbauten an
den beiden Ufern der Seine bietet, erreicht man die Invaliden-
E planade, woselbst die eb! nde fiir di Au st 111m d Kun t·
ewerb stehen
(Fig . 6, 7). Die e
Gebäude sind hier




nue nur den Blick
auf die reich ver-
gold te Kuppel des
Invalidendoms frei-
gibt. Die Archi-








t kt n aufgew ndet
haben, macht die
Fa -aden !tnßerst
unruhig ; die chü-
n n Hallen im In-
neren, die durch
• ußerat g fällig 'e
und I ichte Ei en-
COIl rructionen ge- Fig. 8. Das Wa se chlo
Fig. 7. Gebäude auf der lmaliden Esplanade.
'halfen
b fr i dig nden
und der Eie tricitat pala l
ich
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Fig, 10. Eingang in die Ausstellung für Bekleidungswesen,
Fig, 9. Blick vom Eiffelthurm auf das Marsfeld, aufgenommen am 30. April.
Von links nach rechts gehend, tinden wir hier die Paläste
für Berg- und Hüttenwesen (Archit. Val' c 0 II i er), Bekleidungs-
wesen (Archit. BI ave t t e), Mechanik (Archit, Pa u 1in), Land-
wirthschaft und Nahrungsmittel, welche in der früheren Maschinen-
halle untergebracht sind (Archit. Pa ul in), chemische Industrie
(Archit. Pa u I in), Clvll-Ingenieur- und Transportwesen (Archit.
Hel' man t), Erziehung und nterricht (Archit. SOl' t ais),
Literatur, \Vissenschaft
und Künste (Archit. 0 r-
t a i s). Man kann nicht




die Hallen - Construction
(von der eine Skizze in
Fig. 11 beigegeben wird)






gruppe bildet, besteht aus
einer 29 111 über dem
Park- Parterre liegenden,
24 m breiten Nische,
aus welcher das Wasser
cascadenförmig in Bas ins
stürzt, um schließlich in
einem 120 111 langen und
ß7 711 breiten Bassin auf-
gefangen zu werden.
Dieses dient sodann als
Reservoh- fiir die Spei sung der Dampfmaschinen, welche den
elektrischen 'trom erzeugen. Das für dieCa caden verwendete Wasser
- 1200 I per Secunde - wird
zum 'I'heil der Seine, zum Theil
dem Reservoir in Villejuif ent-
nommen.
An den Elektricitlltspalast
ehließt sich unmittelbar die große
Uaschinenhalle der Aus teIlung
vom Jahre 1 89 an, deren mäch-
tiger Raum in drei Theile zerlegt
wurde. In der Mitte befindet sich
der große Festsaal, ein stattlicher
Kuppelraum mit 90 m Durch-
messer und amphitheatralisch an-
geordneten Sitzreihen. Zu beiden
Seiten dieses Festraumes ist die
landwirth chaftliche und [ahrungs-
mittel-Ausstellung untergebracht,
deren mannigfaltige und pittoreske
Einbauten von der Galerie aus
einen malerischen Eindruck ge-
währen,
An den großen Festraum schließt
ich gegen den Eilfelthurm hin ein
kleinerer Ehrensaal an, zu de sen
beiden Seiten die Kesselhäuser an-
geordnet sind. An den Enden dieser
Halle erheben sich die zwei mit bunten glasirten Steinen verkleideten
80 In hohen Schornsteine, deren unterer Durchmesser 6'2 111 be-
trägt. An chHeßend an den Elektricitätspalast liegen die beiden
Hallen, welche zur Aufnahme der Maschiuenausstellung dienen.
Unter den hier befindlichen großen Dampfmaschinen finden wir
in der ö terreichiseben Au tellung eine Dampfmaschine der
Firma R in g hof fe r in Prag mit 1600 P , gekuppelt mit einer
Gleichstromma chine von i e m e n s HaI s k e iu Wien; ferner
.\ lIeo von alten Bäumen belas en wurde, ist es möglich, einen
vollen Blick auf die Gebäude zu gewinnen ; nur vom gegenüber-
liegenden Ufer oder von einem einedampfer aus bietet sich dem
Beschauer eine günstige Gesammtan icht.
Ein reizendes Object hat hier der Architekt Baurath Ba u-
man n mit dem im , tyle F i 8 C her' von E r l a c h ausgefiihrten
ö ·ten cichischen Reprll entation hause ge chaffen j auch dieses
wird aber durch seine
weit mächtigeren ach-
barn um die giinstige
Wirkung gebracht. .\ 11-
gemein bewundert j e-
doch wird das Innere
des Uobäudes, das eine
in sehr schönen Dünen.
sionon gehaltene Halle
und eine prächtige Trop-
penanlage, für di das
. lchlos: Mirabell in • alz-
burg als Muster gedient
hat, aufweist. Den Le·
ern di e Blattes i t das
östeneichi ehe Reich-
hans aus der Veröffent-
liehung [Jahrgg, I 99,
Nr. 40) bekannt.
Wi!' müssen es den
Specialboriehtel'staUern
Hit, Architektur überlas-
en, diese in der .\ venue
des Nations vereinigten
Bauten näher zu be-
schreiben.
ebersetzt man die
.A venue Rapp, so gelangt man zu dem großen 10bäude, in welchem
sieh die Ausstellungen der Land- und . ee-Armeen und der
Handelsflotte befinden. Gegenüber
demselben ist das Gebäude für die
FOI'stwirthschaft, Jagd und Fi-
scherai sltuirt, in welchem Oester-
reich-Ungarn durch eine äußerst
intel' sante und g hmackvoll
zu ;Unmenge tellte .\ u teilung ver-
treten i t. Nun haben wir da
'\larsfel(1 erreicht auf w Ichern
. ,
Sich dl größten .\ u stellungs-
gebäude erheben.
Die Mitte die e seit Jahr-
zehnten als Ausstellungsplatz be-
nützten Exerctrplatzea nimmt eine
Parkanlage ein, die sich vom
Elektricit.lltspalaste bis unterhalb
des Eiffelthurmes r treckt. Der
die Rückseite dieses Plat.ze ab-
schließende Elektri iität pala I
(~ig. 8) (Arch. H~nartl) bildet
nut dem ihm vorgelegten Wa er-
schlosse 1111 II dem luftigen, in den
I!inllnel ragenden Bogenkamme,
gekrönt von der 67 111 übel' dem
'l'el'l'aiu thronenden Statue der
Elektricitllt, einen monumentalen
Ab chlnss des Platzes, der noch mehr zur Wirkung gelangen
wird, wenn alle dies zarten Architekturtheile in elektri eher Be-
leuchtuug er trahlen werden.
Die beiden Läng selten de Mal' elde werden von den
Gruppenpalll ten bedeckt, die im Innern eine zusammenhämrende
Hall von einheitlicher Coustmctlon bilden, deren Außen·
al'chitektur aber bei jeder Grupp wech elt, da jede derselben
iln en eigenen Architekten hatte. (Fig. !J, 10.)
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Fig. 12. Blick in die Maschinenhalle, deutsche Ablheil ung.
eine Dampfmaschine der Er st en Brünner Ma. chinonfahriksge 11.
cha ft mit 1000 P S, g ekuppelt mit einer Dr eh tre unun chine
von G, n z C 0 mP» ferner
drei kleinere kalte Dampf-
ma chincn, welche das Eis n-
bahnministerium im Bestreben,
die ö terreichische Maschinen-
indu trie zu unterst ützen, bei
den Firmcn Mll.rky, Bro-
m o vs k y und c h u I z in
Prag, Maschinenfabriks-Actien·
gesell chaft in Prag und Actien-
Ges llschaft Brand c
L hu i II i e I' bestellt hat. Ungarn
hat eine tausendpferdige Dampf-
maschinc von La n g, mit einer
Drehstromdynamo von G an z,
au gestellt. Es ist daher Oester-
reich-Ungarn in die CI' Aus-
tellung der Ma chinen mit zu-
arnmen 4200 1', somit in
ge wis hr beachtenswerther
We! e, vertreten.
Be onders mlichtig hat ich
die deut ehe Maschinen · In-
du tri e eingestellt , denn die-
eibe wird über 12.000 P
zur Erz eugung des elektrischen
tromes für Kraft übertragung
und Beleuchtung beitragen. Die
lchweiz, England und Frank-




keit erregt jedoch der von der
Berliner Firma Kad I? l oh I'
au ge tellte elektrische Krahn,
welcher zur Iontirung II I'
Ma chinencolosse in der den
Fremdstaaten zugetheilten .\ b-
theilung der Maschinenau stellung di
(Fig. 12), welcher aus chönhelts- und
ichten II m Dachprofil eier Halle ang pa t urde,
ine 'I'ragfähigkeit von 25 t, inc pannweite v n
Hi.bgr el.wlndigkeit von 2',1 11/, eine Krahnfahrg
VOll 30 m li nd in
I 711 in d r Iinute,
Fahrge chwindigk 'it d ' I' L utk tz VOll
Nr. 27. 431
Fig. 13, Bl ick vom Trocadero gegen das Marsfeld.
Fig. 14. Blick vom Eiffelthurm gegen den Trocadero.
tekten U, G I' 0 v i g ny entworfene Hans weist zwar bedentende
Dimensionen auf (100 m lang, 28 m breit), in der äußeren
Architektur aber i t es ziemlich nichtssagend, Es enthält dafiir eine
sehr interes ante An stellung der
öffentlichen Arbeiten und vielfachen
Agenden der Stadt Paris, und dürf-
ten besonders die Pläne und ]Io-
delle über die Wasservers orgung,
Oanallsir uug , Straßenerhaltung , Be-
leuchtung, den Sanitä tsdienst etc.
dem Fachmann viel Interessant es
bieten. Aber auch die Kunst ist
in die em Pavillon vertreten, indem
im Part erre des Gebäudes ein
scheuer monumentaler Brunnen, von
einer Gartenanlage umgeben, er -
richtet auf der Galerie aber eine
äu ßers t interessante und werthvoll e
Au tellung von Gemälden und
Sculpturen veranstaltet wurde.
Nach diesem Rundgange
wollen wir noch auf einzelne De-
tail ' aufmerksam machen, die uns
bei Ausführung der Bauten aufge-
fallen sind. So wäre zu erwähnen,
dass - mit Ausnahme der kleinen
Pavillous der Reichehäuser und des
Gebäudes' der Stadt Pari s - die Aus-
stellungsgebäude meist in Eisen
ausO'efiihrt wurden, zur äußeren Ver-
kleidung derselben aber, wie dies
bei solchen, für einen vorüber-
gehenden Zweck bestimmten Ge-
bäuden iiblich ist, Gyps verwendet
wurde. Bemerkenswerth i taber,
das bei die en Ausstellungsbauten
.. . h in Wiendurchwegs im Style Idas sogenannte tre ckmetall u, welche übrigens auc I . .
ie enthalten aus- erzeugt wird ausgedehnte Venvenduqg gefunden hat, Es Ist die
, , ein gitt erartigcs Blech,
welches in der Art her
gestellt wird, da ~as
Metall mit parallelen EID-
schnitten versehen und
senkrccht zur chnittrich·
tung zu einem Ma eh.en.
netze ausgezogen Wird,
Der Erfinder, ein Ameri-
kaner uauieus Goi d i g,
bedient sich einer Blech-
cheere, welche ein gerad-
liniges nterme ser und
ein gezacktes Obermesser
besitzt j das letztere
schneidet beim Nieder
gang Schlitze in die Blecl~.
tafel und drückt die Strei-
fen nach unten, so dass
sie dieSeiten eines gleich.
eitigen Dreieckes bilden.
Durch ent prechende Ver-
schiebung des Bleche
nach jedem Schnitt ent-
steht dann eine Reihe von
Ma chen. Ein Streckrne-
tall von 10 71Im Ma ehen-
weite 0'6 mm Blechdicke und 2'5 mm Stegbreite nennt man" Ver-
putzbleeh". Mit die em Verplltzblech werden die Säulen, Tr~ger etc,
umhüllt, wobei da elbe mit Ei enklammern an das Gerippe be-
festigt wird. Der Putz baft et in den engen Ia chen ausgezeichnet,
und ist ein Losbröckeln oder Abfallen desselben fast ausgeschlos en,
Auzahl sohr wirkung voller Aquarelle, welche das k. k. Mini- r
sterium des Inneru .I\ U stellt, und die Kir chen, Schlösser und
öffe ntlichen Gebäud darstellen, die durch das Hochbau-Departe-
menL dieses Ministerinms erba ut
oder renovirt wurden. An die e r~== ==-----------------------I
schlieHt sich einerseits die Au stel-
lung der Stadt Wi en - durch
schöno Aquarelle, Ph otographien
und Pl äne die Hochquell enleitung,
Briicken und sonstigen großen Ban-
ten darstellend - , anderers ei ts ein
sehr r eichhaltige Au stellung der
Donan.H egulinmgs-Commi -ion, fer-
ner eine Reihe von kleinen Au •
steilem , so dio von den Gehrü de m
M a y I' e d er projectirte Villenanlage
am Kobenzl , ferner Arbeiten der
I'roressoren Bi I' k , AI e l an und
, t 0 i n e r, des Ing. K l u n z i 11-
a e r u. A.
Setz en wir die Wanderung
gegen die 'eine fort, so tr effen wir
nach dem Verlass en d I' Hall e zu-
nächst auf den Eiffelthurm , der zu
Ehren der Ausstellung ein neues,
goldiges Festgew and angel gt hat.
Ders Ibe wird umgeben von ein-
zeinen kl ineren Bauten, uuter denen
wir den ~Iodopalast, das Haus der
Fruu und den Palast der Optik ,
welcher das Ri eseufernrohr enthält ,
el'wähnen wollen. (Fi".. 13.)
Uoberschreitet man nun die
J cna.Briicke, welche vollends dem
ölTent.lieh n Yerk ehr entzogen ist,
so werden wir von der Colonial-
Ausstellun g aufgenommen, deren Gebäude
der betreffenden Länder, deren Pr oduct
g~fiilllt sind, Wig. 14,)
Hi I' findet die Kauf- und
S.chaulust des] nig n, der
SIch an 11 'n I'roductsn und
lcha u tollungen e: oti-
schor Völkerschaften er.
freuen will, volle Befrie-
digung.
Ili ese Ausstellung
füllt den ganzen, von der
J ena . Bl'iicke bis zum
'f rocadero-l'alast vorhan-
denen Raum j stromauf.
,,:ärts finden wir , auf
einem schmalen ter-
str ifen zusammenge-
drängt, AI -Paris mit der
, ' achbildung einiger b ,-
sonders uhurakteri stiacher
Gebllude aus dem 15, und
17. Jahrhundert, und
wenn wir um eren \Veg
forts ctzen, um wieder zum
Ausgangspunkt unserer
Wanderung zuriickzu-
kehren , 0 treffen wir
das cngressgebäude, den
'chauplatz der 105 von der Au stellung commission ein-
geleiteten Congres e, und endlich den Pavillon der tadt Pari
(Fig. 15), dio nicht nur 20 Millionen Franc fiir di Au , tellung beige-
tragen, sondern weitere 3 Ii1lionen für ihre eigene E. positlon









FI . 18, D tall zu Fig. 17,
ird von
Fig. 17. L ngen chnitt der b glichen Rampe.
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In dem kurzen, in Nr. 18 dieses Jahrgange der nZ it chri f't "
veröffentlichten ebersichts h richte waren di Verkehr. mitt I
gezählt, welche den Besnchei n der Au . tellung lnnerhulb
seiben zur Verfügung stehen, Iu Erg änzung' diese ' Bricht
in der untenst ehenden Fig. 16 di Pla teforru mobil dar p
deren Constrnction aus dieser Darstellung klar er 'ichtlit'h i t.
Li genüber der in 1 I ', 28 <Ws Jahrgange I 92 di Cl' Z it hri ft
be prochenen, auf der W ltausstellnn g in Chicago ver uch w i .
Dei' Archit ekt Val' c 0 II i 0 l' hat di ses Iat rial zur verw udet n
\'erkleidung des Eisengerippes des Gebäudes für H rg- und
Hüttenwesen verwendet und auf Grund seiner gün tlg n Er-
fahrungen boi den Umfassung wänden auch Fußböden, D cken,
Scheidewände und T errassen in diesem armirten Gyps au ....eführt .
Da das Streckmetall sehr biegsam ist und daher die zartesten Pro-
file unter Verwendung desselben ausgeführt werden können, wurd n
auch die zierlich en Kup-
peln und 'I'hünnchen, die
wir bei den Ausstellungs-
gebäuden finden, in ar-
mirtem Gyps ausgeführt j
es hat auch den Vorth il ,
eine ungemein rasch e Aus-
fiihrung von solchen, für
kurz e Benützungsdauer be-
timmten Gebäuden mög-
lich zu machen,
In Amerika und Eng·
land oll dieses Materiale
übrigens auch für öflo nt-
liehe Gebäude Anwendung
gefunden haben,welche einc
d: uernde Bestimmung ha-
ben, wa allerdingt \ '0 1"
au:setzt, dass der verwen- Fig, 15. Ausstell ungsgebäude der Stadt Paris.
dete G)'P ähnliche au s-
gezeichnete Eigen chaften besitz wie jener, der d n FI nzo n r-lekt ri eh tro m
zur Verfügun g steht .
Nr. 27. ZEITSCHRIFT DES OES'rERR. INGENIEU R· UND ARCHITEKTEN·VEREINES 1900. 433
Magazin teht eine olcbe bewegliche Ram pe chou seit J ahren
in V rwendung,
Die Einrichtung der elb u ergibt sic h au den vorst ehenden
zwei Skizze n, Flg, 17 und 18, zu welchen nur zu bemerken ist,
dass die obere Trommel, üb r welche der endlose Ri emen läuft,
von einem Elek tr omotor angetrieben, vou die Cl' Trommel aber die
zweite für das Geländer, welches die Bewegung nach au fwär ts
mitma cht, durch Ket ten über tragung in B weg ung' gesetzt wird.
Der elekt risc he Strom für die e bewegli chen Ramp en soll , wie
jener fiir särumtliehe Kr aftiibcrtragungon, von den in der Maschinen-
halle der Ausstellun g aufge tollten (i eneratoren geliefert werden,
'elb uverstä ndllch kann dieses Verkehrsmittel nur in eine r
Richtung benützt werden, 111ul müssen die Besucher, um von den
Galerien nach abwärts zu gela nge n, über die Trepp e gehen.
Hiemit wollen wir die allgemeine Uobersicht iiber die Ausstellung
abs chließen. E in zweiter .~ ufsa tz wird sich mit den neuen in
Pari au geführten, hauptsächlich durch die Weltau stellung an -
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waschung in der unmittelbaren Nähe des Pfeilerkürpers. sondern auch
vor Auswa chung (Auslaugung) des feineren, bindenden Materiales ge-
schützt , der Untergrund bleibt in seiner ursprünglichen Consistenz
erhalten , und die Gefahrzone. welche früher unmittelbar am Pfeiler
lag, wird an den Rand dea Betonbettes binausgerückt. Die Sicherung
das Betenraud es selbst gegen Unterwaschung kann nur durch eine
ela tische und bewegliche ohlenver icherung bewirkt werden. Ueber
die Art der Ausführung die cr ohrenversicheruug kann es verschiedene
Ansicht geben - die Nothweudigkeit der Sohlenversicherung selbst
aber wird uiemaud bestreiten. Diese Sohlenversicheruug müsste einer-
seits bi an die Grenze der Wirknng der Stau- und Brandungswellen
reichen und andererseits auch die Wirkung sphäre der RUcklanfwirbel
hinter den Pfeilern umfa eu.
Falls Sinklagen nach
der ftüh ur erwähnten Con-
struct ion für die ohlen-
versicherung zur Anwen-
dung gelangen, so wären
dlesetueu in folgender
Weise anzuordnen : Zuerst
eine Sinklage mit steifen
Holzqnerverbindungeu
nach Fig, 3 dureh Auf·
bringung von grobem
Schotter an Ort und teile
versenkt - in der Ver-
läugeruug der Flucht des
seitlichen Betonbettes
wäre eine Fuge anzuord-
nen, um eine Drehung der
Faschinenlage in der Rich-
tung gegeu die Mitte iles
Flusses (als chutz gegen
die Erosion parallel dem
troinetricbe) zu ermög-
lichen. Auf diese iuklage
käme dann eine zweite
ebenso construirte, die
Qllen'erb indungen wären
jedoch aus alten Ei enbuhu-
schienen zn bilden, der
Läug srand dieser zweiten . .
Lage müsste die fr üher erwähnte Längsfuge decken. Bei ijlcb. bilden-
den Kolken würden also die Sinklagen des Mittelstilckes SIch nach
von arts, die der eitenstücke nach seitwärts drehen.
Was nun die ichernng von Brückenpfeilern gegen die allgemeine,
tetig for chreit eude Erosion der Flusssohle anbelangt, 0 könnte da-
gt gen nur die nach einem weiter ausgreifentlen Plane arrangi~te An-
nrdnung' von zahlreichen Irumlschwelleu schützen. Auch für die Con-
struet ion dieser Grundrehwellen würde ich die Anwendung der früher
be chriebenen mi Eisen cbienen armirteu Faschinen- inklagen für
prakti sch hal;en. Der an dem ßn abwärtigen Ende einer jellen Grllnd-













Kl 'illC technlsche MitthcilullgCll.
Fdr die Sanlrung leloht ngelegter Fundamente von
Brüokenpfeilern gibt e nur zwei Wege, 11. Z\r.:
1. die Vertiefung der Fundamente,
2. die Suhlenver icherung , respeetive die Deckung des natür-
lichen ntergruudes.
Was den ersteren Weg anbelangt , 0 ist der elbe gleichbedeutend
mit der Abtragung und dem voll täudigen Wiederaufbau der Pfeiler
mit tieferen Fuudatuenten n ch modernen Fuudirungsmethodeu,
Dieser sehr kostspielige Vorgang \ ird sich demnach nur dort empfehlen,
wo es sich um die Sanirung sehr kostbar er Objecte handelt.
Was den zweiten 'Veg anbelangt , 0 i t zu unterscheiden, ob
es sich um einen chutz gegen 10 'ale Kolkungen handelt , oder ob der
chroniijchen ohleuvertiefuug eines ganzen Flu lnufes oder einer Fluss-
strecke zu begegnen ist.
Fig. I.
Bezllglich der localen Kolkuugeu er cheint der in Fig . 1 zur
Anschauung gebrachte Vor rang, Umta ung des zu sanirenden Pfeilers
mi~ einer tief reichenden l'ilotenwancl und Ausfilllung des Raum ~
Z\~lschen ersterer uucl dem Pfeiler selbst mit Beton, als naheliegend.
Die dadurch herbeigeftlhrte bedeutende Be chräukuug des Durchfluss-
profiles läs t diese Methode jedoch nur für ganz geringe Wassertiefen
als zwec\;mäßig erscheiuen. Für größere Wassertiefen wäre der in
Fig. 2 veranschaulichte Vorgang entsprechender, nämlich Einbriuguug
des Betons unter Beihilfe einc< abnehn.baren Betonka. ten , weiters
~ohlenversichernng Ulll den ganzen Pteiler herum mit 10' chiuen· ink-
lagen nach der in ' r. 6 ex 1900 der "Zt~chr. W im Aufsatze" Ufersehutz bei
Wildwässern" beschriebenen on truction. Zur weiteren Erlitllterung
(Ier in Vorschlag gebrachten MethOlle diene noch Fol~eudes: Durch
die Vorlage Ile 0'5--1 m starken und 4- 5 m breiten Betonbeues in
der Flu ssohle wird der Untergrund de Pfeilers nicht nur gegen Unter-
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schwelle sich bildende Kolk wird durch das Einsinken der Fa ichiueu
an dem weiteren Wandern fluseaufwärts gehindert (siehe Fig. 1).
Ober-I1Igenieur A. Lernet.
Zur Frage der faohwi..ensohaftlloheu Ausbildun g
der E isenbahn-Ingenieure hat vor einiger Zeit Pr ofes or 0 1'1.
lug. Alfred B i r k in der "Oesten . Eisenbahn-Ze ituug" recht e-
achtenswerthe Ausführungeu veröffentlicht, welchen wir Einiges im
l'achstehenden entnehmen.
Die Technik des Ei enbnhnbetriebes, welche die technischen Auf·
gaben lies Bahuerhaltungsdienste s, des llaschinentUen ie und des r er-
kehrsdien8t~s durchzuführen hat , hat Eich vollständig emphiseh ent -
wickelt uud erst nachträgli ch eine theoret i ehe Stütze und wis en chaft-
Ii .he Grundlage erworben, so das erst in j Ung ter Zeit die Eiaeubahu-
Betriebstechnik zu einer Wissenschaft,geworden ist j nun er t ucht III n
die Erfahrungen durch weitere Forschung ZI\ ergänzen und auf dem
Wege der Theorie die Ergebnisse beider zur ferneren Ausge talt uu ' de .
einschlägigen Wissens zu verwerthen. Der Fortschritt auf die em F lde,
die Eutwicklung der jungen Wissenschaft geht jedoch ebr lang ain vor
sich, was seinen Hauptgrund darin findet, dass die Kenntni e der
Eisenbnhn-Betrlebstechutk nur im Betrieb e selbst, also routinenllläßi r
wie im Handwerke , erworben werden können, indem e ein wi eu-
cbaftliche Vorbereitun g für den Eisenbahn-Betri eb 'dienst an un ren
Iloch-chulen noch nicht gibt. Den Werth specieller wis enschafllicher
Vorbildung für den technischen TI triebsdienst wird wohl Niem ud
leu rnen j es ist vor allem klar, dass der junge T chniker beim Eintr itt
in den Dienst dann erst sich des Zweckes seiner Thäti rkeit voll und
ganz bewn t werden und die Ergebni e der eiben w semlieh nders
beurthe ileu würde, als dies häufig geschieht; andererseits wUrden durch
eine solche Ausbildung der Techniker sicherlich die Wirth ehaftlichkeit
uu-l Betrieb icherheit der Eisenbahnen wesentlich gewinnen, in oferne
al derart wis enschaftlich gebildete Betr iebstechniker allein berufen und
befähigt sind, die Wechselwirkungeu zwischen den angreifend n und
widerstehenden Kräften, die in der Austlbullg lies Betriebes zwi ehen
Bahnkörper und Fahrbetriebsmittel auftreten, gründlich zu erfor chen
und zu erkennen, wodurch erst die geeignete Grundlage ge chatren
würde , um den erwähnten beiden wichtigen Anforderunrren in "ollem
wünseheuswerthen Maße eutspreehen zu können.
Der Schwerpunkt des Eisenbahnwesens unserer Tag e liegt nicht
mehr in der . euschaffung, im Balle, er liegt vielmehr in der Fortflthrunjt,
im Betriebe der Eisenbahnen. mere technischen Hoch 'hulen ab r
bilden ihre Ab olventen noch immer blos zu Ei seubahn-H a n technikern
aus, während doch jetzt der Bedarf an B e tri b '-Ingenieuren weit
lrrößer ist. Die en geänderten Verhältnis sen mnsseu die techni hen
Hochschulen Rechnung trag en, woferne die elbeu auch w iterhin Doch
als Hochschulen rur die Technik des Ei enbahnv e ens gelten ollen, Un,1
das erscheint denn doch als wtlnschenswerth , indem gegen die Errichtun~
einer eigenen Eis e n b ahn - Ho c h s c h u I e, welche dann nicht
nur filr die Technik des Eisenbahnbetriebes, oudern auch fllr die
juridi sche, finanziel1e und wirth chafrliche, sowie filr die oci le und
politlsche Betb tigun g im Ei eubahubetriebe fachwis en cbaftlich vor-
zubereiten hätte, verschiedene - und zwar auch sachliche - Gründ
sprechen. Zunächst räth schon die Dringlichkeit der Fr ge, von d r
chaffung einer solchen neuen Hoch ehule abzuaehen, da eine 01 he
naturg emäß mit großen Ko ten verbunden w re, welche eller da
Unterricht -, noch das Ei enbahn-Hiuisterium, am wenig ten aber die
Privatthätigkeit in ab chbarer Zeit aufzuwenden in der Lage w reu,
Anderer eits kann sich die höhere fachwi enschaftlicha Au bihlullK r
den Eisenbahnbetrieb nicht unmittelbar an die Iilt el chule an chli ß u,
indem sie schon eine allgemeine höhere fachwissen chaftliehe Vorbililung
in der betreffenden Disciplin voraussetzt, weil beispielax ei e da tndiurn
der Bahnerhal tung oder des Maschinenwesens nur dann er prießlich und
erfolgreich betrieben werden kann, wenn der Hörer schon die ertorder-
liehen Kenntnis e über Ei enbahn-Unt rban, Oberbau und Hochb u, b zw.
über Dampfkessel- 111\11 Maschinenbau erworben hat ; tl. Gleiche gilt
nun auch von den juridischen, überhaupt von den a1hninistrativen
Fächern. Es mils ten . onach in den Lehrplan der neuen Hoch. chule au .h
Vorle ungen über olche grund legende Di ciplinen aufgenommen w rden,
welche bereit s an den be tehenden Hochschulen betrieben erden, oder
man ml1 ste den Eintritt in die Eisenbahnhochschnle von dem . ' ch-
wei e des erfolgreichen Be uches einer anlleren Hoch chule abhltngi
machen, as auf eine Verlängerung der chulzeit um ein bis zwei J bre
hinau lau fen würde. ' uu I . l ich ab
gut durch A n g I i e d e r u n r d r





e. laje tät der Deutsehe Kaiser bat dem Hofratbe im k. k. Eiseu-
bahnmiuisterium, Herrn Victor S c h ü tl: e n ho f e r, den kgl. Krouen-
Orlleu H. Classe mit dem tern verli ehen.
Se. Majestät der Kaiser hat g es ta t t et, dass der Ober -Iuspector
der üsterr. Staatsbahnen und taatsbabn-Direct or-Stellvertreter in Wieu,
Herr Car! Jobnun W a g u e r, das Offleier kreuz des kön, rUID. Ordens
.Ste rn VOll Rumänien" nnd der Director de t ädt, Gas - lind Elektrici-
liitswerkes in BrUnn, Herr Vinceuz A. toll, das päpstliche Eh ren-
kr eu z .Pro Ecclesia et Pontifice" aunehmeu und tragen dürfe.
Das Professoren-Collegium der deutscheu technischen Hochsch ule
in Prag ha t Il er rn Professor Dpl, Iug, Alfred B i r k zum Rector für
das Studieuja hr 1900/1901 gewählt.
Offene Stellen.
107. An der k, k, technischen H och chule in Wien kommt die
o n s t r n c t e u r s t e l l e bei der urdeurheheu Lehrkanzel t ür Eiseu-
ba hnbau zur Hesetz uug. Die Erueuuung tür diese teile, unt welcher
eine J au res re u.un er a u c« vou öOOO K verbunden I t, ertolgt auf zwei
Jahre und ka nn a uf weitere zw ei, re; p. vi er .1 hre verlaugert werden.
R.ewerber, .welche die erfolgreiche Ab~olvirung der Iugeuieursehule au
~lIIe~, t eehuischsn Hoch chule und eine minde tens zweijährige Praxis
IIU Eiaenbahnbaue nachzuwei en haben, wollen Ihre üocumeuurteu ue-
snch e bis öl. Juli 1. J. beim Re ct orate obiger Ho ch chule einbringen.
äheres Im Vereins ecretanate.
. 10 : Der Dien tposteu .eine Evidenzhaltnng -Ln s p e c t o r s
mit dem taDllor~e III Wien m ,der VIII. Raugsclaese i t zu be etzen.Hew~rbe~ haben ihre doenuientirten U uche un ter [ach weis der ge-
se tz hchen Erforde~nise, insbe ondere, der techuiscneu vorbrluuug, sowie
d,er SprachkenntDIs e bi 14. Juli I. J. beim Prä idrum der k. k,
FlDanz.Landes~ irection in Wien einznbringen.
] O~. Beim k. k. Hauptpunzrruug amte in Wien kommen z w e i
P ra k t lca nte ns telle u mit dem Adjlllum jährlicher I:WO K
(nac h zurUc,kge l,egte~ Probejahre und .befn elligender dieustlicher Ver-
wendung nllt elUer Zulage IU i' orm eme r stäudigen jäbrlichen RenlD-
uerallou vO,n :lOlJ K) zur .Besetzung . .Bewerber mU~sen bergakade wisch
oder ~beullsch. tech Dlsche Fach8t11l1J~n mit gu tem E rfolge vollständig
absol~ltt ha~en , und sind die Ge uche mit den dlesbeztlgllchen Studien-
zeugllJ~sen biS 25. Juli I. J . bei der Direction des k. k. Hl\upt)lunzltungs-
amtes IIJ W ien einz ubringen.
110. An der k. k. t~chn i schen Hochscbule in Brilnn gela ngt mit
I , October I. .1. e llle Ass I t e Ute n s ie I I e lür ,Ia r tellenlle Ueometrie
mit .Ier Jahres rem nneration von 1400 K zur Be etzung. Die .Bewerber
hab eu Ihre an da s Prot'es oren· 'ollegiuw zu T1chten,lell Ge uche un ter
Ansc,hluss . ein~s Cur ricul ulII vl~ae und d~n ßdegen uner die zurtIckgelegten
SlIHhe n Ins län g st ens 15, Juli I !iOO bellli Rectornte der k. k. techniscl1en
lI ochschule in ll rtlnn einzureIChen.
J 11.1. Hei dem kärntneriscben Lande -Aus chusse kOJlllllt eine
la u a d J u n c t e n s tel Jeder X. Hangscla e mi den fUr die Staat<!-
h,ealll ten der X. Rang cl e an Gehalt und Activltlit8zulage be timmtenEe~tlgen zur .Besetzung. .Bewerber habeu Ihre Gesuche ullt dem ach-
welse ,übe r. die zwei te 'taats)lrtlfung au dem Ingeuienrbaufacbe und
d er bls herJg~n pr ku chen Verwendung 111 31. Juli I. J. bei dem Land~­
Aus chus. e l1J Klagenturt zn überreichen.
. 112. D,ae Alar ktg emeinde Gloggnitz nimmt auf beilänfig ein Jahr
eIDe te c h n Is c h e 11I I f kr a t t 111r die im J nli I. J , zu m .Baue ge-
lang,ende 110chquelJen leitung in Verwendung. Gesuche wollen sofort dem
d?rtl g en Burgerwei teramt e zugemittelt werde n. 'ä beres im Anzeigentbeil
d ieses m altes.
118. Am k. k. 'l'echnologi chen OewerbemuseuJll in Wieu gelangt
Vom I. Ucwber J. J . an eine Ass ist e n t e n s tel I e Hlr die llIechaDlsch-
tecllDisc!len Fächer zur .Besetzung. IIt .lle er ' teil e ist ei ne J ah resr e-
mun eratl Ou von 14 tu K ver bunden. Vle mit den StlHllenzeugnissen be-
legten Uesuc he slUd biS 15. Jul i I. J. an die Direction t\te er Le hr ans talt
z u riChten . Nä heres im Anzeigell t beil die · ßlattes.
Vergebung von Arbeiten und Lieferungen.
1. Vergebnng der H ol z stil c k e I p fl a s t e run g in der
Alserstraße, 1X. Hezlrk (zwischen Wickenburg- und Spita lgasse), mi t .Ier
Ausrufsul1lllle vou41.l:l ii8 K 41lhund 200 K Paus 'ba le. Die Uffertverhan dlung
finde t am 9. J uli, JO Uhr Vormitt ag , beim Magistra te WIen sta lt.
Vallium 00/0•
. 2. Die Direction der R bätischen Bahn vergibt im OlTertwege ver-
sclJlede ne Bauausf Ubrungen, u. z w.: a) die U n t e r ba u ar be i t e n
ller NordralJJp e der Albulabahn z\ i chen Thusis llJul 1 ' a z ob Herg Un im
vera uschlagte n Gesa mmtkos tenbetrage von 8,1] 7.000 Fr., b) di e Lieferung
nnd AUfst ellung der e is e rn e n Fa c h wer k b r Uc k e Uber de u
Rb ein bei T lll1sis von 80111 Licht 'eite und einem Oe.ialJJllItgewicht
von ca, 250 T onne u ; c) die Unterbauarbeiten der Linie Reichenau-I1anz
im veranschlagten Oesammtkoste nbetrag e von 2,070,000 Fr, Die die-
bezüglichen Pläne und Banvorschritten können im Banbureau der
Rhäti schen Bahn eingesehen werden. Offerte sind bis 15. Juli bei der
Direction in Ouur einzubringen.
3. Wegen Vergebung der für die Ein w 111 b u n g des l'e el-
baehes von der Heihgeustädterstraüe bis O.-Nr. 37 Cobeus lgnsse und
t ür die Einwlllbung des Reisenbergbaches erfo rderlichen Arbeiten und
Lieferungen, u. zw . : a) der Erd- und Baumeisterarbeiten im veran-
schlagten Kostenbetrage von ]70.147 K 74 hund 40 .000 K Pauschale;
b) der Lieferung der hydrauliscnen Bindemittel im veranschlagten
Kostenbetrage von 91.340 K 90 h; e) der Lieferung der Thonwaaren Im
veranschlagten Kostenbetrage von 48.275 K ]2 h wird, am 16: ~uli,
lO Uhr Vormittags, beim Magistrate Wien eine öffentliche schriftliche
Uffertverhauuluug abgehalten werden. Vadium 5% .
4 . Das Vicegespanamt Budapest vergibt im Offertwege den Bau
der Km. Section 10-12 der Ujpest-J'öth-G ödöllöer 1I1u n i ci pa ls tr a ß e.
Die Kosten hiefll r sind mit 4u.087 K 33 h veranscnlagt, Offerte siud
bis 18 , Juli, 10 Uhr \'orm., bei der genannten Behörde einz ureichen.
Reugeld 50, o-
ö. Der Magistrat der Haupt- und Residenzstadt, Budape t schreibt
auf die inneren Ein r ich tun g s- und 1 u s t a I I a t Io n s a r b e i te n
bei dem im Bau begriffenen chwei neschlachthaus eine Ollertverhandlung
aus. Die Ko ten sind veranschlagt mit 17ö.840 K 10 h. Anbote smd bl~
:!1. Juli, 10 Unr Vorm., in der VlIl. 1IIaglslrats·::lection abzugeben, wo-
selb st die .Bedingungen behoben werden s önneu.
Bücherschau.
7748. Le beton arme et ses appl1oations. Par Paul
C 11 r i s t o I' h e. 808 ' eiten. lIlit ]8 Tafeln, zanlreicheu \' ollbildern und
'I'ertägureu. Bruxelle 1899, J . G 0 e m a e r e.
1)<\8 vorl iegeude Bucb er cheiut als ' oudera bdruck au s, den "A u-
nales des travaux publi es de Belgique'' und stetlt Sich als eine gruud-
lieh e uud eingebende Be prechung der Cementelsen·(Joust ruct iouen ver-
sclnedeuster 'y~teme dar, wobei nebst den theoretischen l:irl1ll~lageu
auch die prakU ·clle Dnrcbfilhrung eine sorgsame Hehanllluug erfabren.
W ir haben bel elller DlIrcbsicht lIes durch zablreiche Abblh.lungen ge-
schmi\ckten .Buch~ neb t dem .al0 nie r- und H e n n e bi q u e.- ')'SW!U aucb
die Ausfübrungen von 11ya t t, Ra n s 0 m e, lJ 0 t ta r c I n, K I,e t t,
GoI d i n g Alö I I e r Al e I anS a n der s, lJ 0 i g n e t, Let 0 r t,
W i Iso n ' Bo r den ~ v e P a 'v i n d e LaI' arg e, H 0 n u a uud
manche a~dere noch mehr ~der welliger allsfil brlich behandelt getund~n.
Der Hauptz weck des Werkes ist aber eine gJ'llIHlliche Varste l ~ lIng es
j<;lItwickluugsganges des Heunebiqlle.Systems, seiner gegeuwärtJg~n Aus-
bildung der Auwenduugsgebiete t1es~elben und der schon ausgetl\~rteu
, d uI'" 11 JenerUbJ'ecte' so fiudeu wir deuu IIn vorliegenden We rke le. ane a
, Z clm tt- ver -Hauwerke auf welche Ast iu sei nem auch m unserer " .elts hötrentlicbt~n Vort rage Uber das Hennebique-System hJllgewleseu at..
Der Verla ser des vorliegenden, recht lesensiver then Werkes Ist . em
grllndhcher Kenn er seines 'toffgebietes man lernt daher Viel aus ,elU~ r
, b . . t bJecllv
cchntt uud gewlDnt manchen ne uen U~ichtspunkt; da el IS er 0
genug neben dem S"stem dem dIe vorliegende Allolog le gilt, aucb nO,ch
, J' , •• er
l1Ie ubrigen Au mhrung wei en gelten zu las e il, dere u \ orzu~.e
selb 't un)larteiisch hervorhebt. lau bat es daher JlJlt emer tretlllcheu
wis enscl1altlichen Arbeit zu thun, die nirgeuds reclamhaftau scblleßllch
ftIr da von ibr hauptsächlich behandelte System ,e!ntn,tt. Dar~m kllnne~
wir nicht umbin, auf die au gezelchuete chnlt ellldnngllch t aul-
merk am zu wachen. 11:.
'j 08. Ueber die gesohiohtliohe und zukdnftige Be-
deutung der Teohnik. Zwei Reden zu r Feier ~er Jahrhunderts-
wende und zum Oeburtsfeste Sr . Majes tät des KaIser a m 9. und
lo!6. Jänner] 900 in der Halle der kgl. tec bnischen Hoch s C ~I ~ l e zu ßerl!n
ge balten von dem de rzeitigen Rector A. R i e dIe r. 40 ellen. Herlln
] 900, lIeorg Hel m e r. Prel Alk. ] '-. .'
Die oeideu Heden H i e die r 'll, die uns Iller 111 hUb chem Druck
geboten werdeu, gehIIren mit zu dem Heste u, .was ~er ~uch un,serem
Vereiu als geistvollpr Hedner wohlbekan nte trelTllche, \ orkämpfe r IU tier
Standessar.be de r Techniker jemals ges procheu hat ; sie bieten aber ,anch
eine glänze nde Darstellung des Ent wickl ungsganges unserer .Wlssen-
schaften in großen ZUgen und in ktlhnem. UnlTlss .da r ,und welsen tier
Technik ih re AUfga ben JlJ kommenden Zel,ten. , \~Ir würd en gerne den
Uella nkl' ugang der welt über momentane EnunC1~tlOnen b,1IJansg ehend en ,
viel meh r blei bende n Werth bes it zenden Reden bIer sklzzlren, vers~geu
es uns aber IIIl1 1 iemande n zu verl eiten , sic h mit einer d~rarugen
Inbaltsan gabe zu beg nügeu, lind empfehlen alle n Fachge nosse n wärmst ens
eine grllndliche Kenn tni nnhme von diesen bedeuts amen R~tlen. F reuen
wUrde ~ uns wenn auch Nichtfachle ute den a u ge zeic hneten Aus-
, 11 Pftlhr ungen Beach tung schenkte D. •• .
76 7. Lehrtext für Bl\ukunde. Ball e u t w u r f. Bear.beitet
,'on k, k. Bau rath F . Fan der 1i k. Leipzig und Wie u, Franz D e \I tl Ck e.
Prei K 2' --.
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'i 67, Berechnuug und Cous t rnctloD der G..te118 dle,~.
K rahne. 0. 46 . m. (i bh. Hildburgh 11 en 1!l00, P et z 0
Ik. 2·- .
'i (j , D s b rgerllche ohnha us . Von L,
Folio 2 1 T f. Hildburghnn n 1900 . I' l z 0 I d. I , i,'-,
, k k Relcbs-2:!01i. Die Gome1nd v er a ltnug der . ' " 1900
haupt· und Residenzstadt W ie n 1m Jahre 1897. "Je n • ,




In äußerst gedrängt er Kllrze und recht überaichtl icher Form er-
scheint in dem vorliegend en, kanm 100 Seiten fa ende n BlIchlein die
nngehenre Materie der Wo 11 n hall s- 11 n d lJ t i I i t ä t s b n n k u n d
bewält igt und mit gro ßer Em igkeit eine nznhI von guten, der Praxi
ent lebnten Daten lind wis: nswerther W inke für Pr oj ect au teu und Lern-
begierig zu. ammengetragen j nur vermis en wir darin den Beidruck
von einigen für den Text unb dingt wllnschenswerthen llln,trnti onell,
seien es nun Typen guter Vorbilder anf dem bebnudelten Gebiete oder
che matische Dar st ellungen allgemeiner 'atur, Das Werk behnndelt in
. einem er ten Theil e den Entwurf und die Ausge stal tun g von Wohn-
häu ern verschieden t er Art, 11. zw. lIes c i n g e b a n te n W o h n -
11 n II M i e t hall s e s, d e s f r e i s t e he n 11e n W 0 h n hau ~ e s un d
d e tl A r b e i t e r w 0 h n hall ses ; hiehui erscheinen die Anforderungen
vom bauhygienisch en Standpunkte, sowie die Rllcksichtnahm e auf
klimati che Verhältni s e in entsprec hende r W ei e an geführt. Im zwei en
T heile wird der Entwurf vOlllan llwirth schaftlichell G e b l u d e u.
t a 1111 n ge n, Ei sk e 1\ e r- 11n d Mo Ik e r e i -A n la g e n behandelt und
hieb i der nette st e und der bezllglichen Constructi ouen in Berllck ichtigllog
gezogen Der dritte Theil ('ntl'ßltAbhandhmgen IIberFa b r i k ge b t n 11 e
mit au sf ührli cher Darstellung von Sieber beits vorkebruuzen gegen Feuer _
ge fnhr lind chntzvorrichtnngen in ges undhe itlieber Beziehung, f rn er
solche über H Il t t e n w er k e IIl1d G e b ä n d e f Il r di e T e x t i l_
i n d 11 S tri e; be ondei s die Letzteren er cheinen mit anelk nnen _
werther Ausfilhrliehkeit bes\,rochen, IIIllI verleihen die vielen int.ere. nute n
Dat en nber die verschledeurrtigen Anl gf'n, als : piunereien, \V bereien,
Bleieherelen. Zeugdruckereien und Färbereien, durch ihre Grlhllllichkeit
dem Bliche be omleren Wel th. Im Ganzen geuommeu hab n wir jeden-
f, ll. ein inhaltsreiches, intere nute Hundbuch für Bauentw Urfe vor 1I11 •
welcbe seines insrruetiven Inbnlt e wegen als Lehrmitt el und u-h
als werthvolles Nachschlngebuch empfohlen werden kann. ollten die
vorerwähnten vorläufig mangelnden Abbil.lungen in einer später n uf-
lage beigefügt werden, so wird das Werk an Wert h we ntlich ~e-
mueu. 1/. ] '- 1,
77 ;'~ . Pathologie des constructlons m etalllques. Pa r
Edounrd Ei s k e 8. oll Heiten, ~[it 1 Tafel uml 30 Fignren. Lau, nnn
1 99, Georges B r i II e I & Oie,
Die vorliegende chrilt ste llt sich al underabilruek an dem Rulletin
de la ociete vaudoise des ingenieur et des archite ete ~ dnr nn.1 be-
handelt zunächst im Anschlusse an die bekannte frllhere Arbeit des Ver-
fassers die seither vorgekommenen Brückeneinst ürze, bezw. die Bruch-
versuche mit gnnzen Brückeneouatmetl onen, um darnu ein Reihe von
, chlU en und I,ehren rur riehti gere Anor.lnungen der 'onslrllction Zll
ziehen. In einel!1 weiteren Capitel werlien die Lager be prochen 111111
einige bemerkenswert he lilingel an solchen vorgefllhrt , um uf b •ere
All filhrnngsarten hiuzuweisen. Die gr dicgf'ne Arbeit verdien voll Be-
acbtnng seite ll8 aller Fadllll ßnuer auf Ilem Gebiete lies Brllck nbnlle.
11Il,1 regt in vieler Beziehung zum Denken an , Wir danken Ilarnlll dem
t1 eißigen Verfa.s er fIlr (lie mllhevolle 'ammlllng unll g diegeue 7,11-
s mmenfn sung der reichen 'I'hatsnchen un.1 ihrer Lehren. r.
7816. P r aktische Einführung in d n t chnischen
Diens t bei Stadtgemeinden mit besonderer Ber ckaloh tt.
g un g f'Il r den Gebrauch von Gemeinde-Ausschü•• n kl 1ner
attA.dte, ll earheitet VOll Fritz R e z e g h. J[ und 11r, itt'n. liL
~fi Abbildungen. Wien, pie I b a J{ eil, e h u r i c L. Prei K 1' liO,
I<~ i ~t eine allgemell' aner knllnte Timt acbp, tl S8 UII er It r 11
~ 'dte 8ich einer Re,gulirung mi Rllcksicht auf, V rk hr 111111 IIy ielle
DIcht Ißnger verschließen .llItfen, 1111.1 tin 8 ErweJl rungen nnd " II ver-
b:umngen neuerer tadttheile nnr sy temlltiseh unter Berllck~ichl igllng
,I r ebell en 'lihnten bestimmenden lomente erfolgen ollten. I l j m
~lIge l! r 7.:eit folgend, ent tanden filr llie IJI i ten nn erer t ,It Bi 11-
ordnungen, Regulirun gs- und Bebauung 1,1 ne, die , uf jene Anfor,1 n en
mehr Oller weniger Rilcksicht nahmen. Wo llies bisher nicht d r F1I11
ist , wird mall wohl in I'nilliger Zeit an Ilie e Arbeit gehen 1011 en,
ltei t aber verlilgen die Gellleillllevertretung n IIb r , iemnnden II r di
nÖlhigen techni chen Kenntni se besitzt, 111111 der neb tbei au b di für
derarti ge Ausfilhrnngen erfolderliehe. praktische Erf hrnng im t t\t i ehen
Tiefbaue aufzuw ei en hat. E wml solchen Vertretunjten gel i ein
Werk wie Ilns vorlie gende crwnnscht sein" da ~18 ein. auf ,hinl uglich
I'm is uUlI unter Z ugrunl1elegung der elllschillglgen f achliter atur b-
~ fll. tes • nchschlag buch I Ur die ballptsltchlichsten im tlil\ti ehell Tief-
baue vorkolllmenden Arbeiten er cheint. Der \' erfas er b hllntlelt 111 ,
rbeit n mit Wlck icht auf ein eventuelle tadtreglllirtlng der H ihe
nach in Iler Weise, wie (liese in der l'rnxi thnt.ll cblich vorzukommen
ptlegen, namentli ch die Anferti gung der Lag pläne, IHe He '.dirnn der
II lten 't:lllt theile, llie Erweiterungs- und Bebl\ul~ugspll1ne lUr neu m:u-
I g 1111 'tadtt heile, llie 'a nali ati on lind lJnterbrlllgung Iier Ver or~nnj{ -
Iletz e ftIr Wa~ser und ]:eleuchtung. die tr~ß n- und Ilnrll; r t Ig-
befesligun 'en und die AnpfllllJ1:11ngen. 0 kleIDe Buch I . t die ach·
klludigkeit des VerfIlS er8 111111 eine Ver t r~ ll t!lel t mit I1 n erwach. n.1 n
Aufb'l\b n Ileutl ich erkeullen, weshalh II dIe dlln ge lellte Al1fgah uhl
erfllllen wird. - l .
1
Ei pi
I1 r \'oll\'l'r nJlulnng
lor I' ul K or t z.
-------
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Thie rbescha n im J nh re 18117.
Thiergatlung
Gesammtzahl der chlach I
tungen ... . , ,. 2!l3.717
Krank befunden . . . . ., 7.9S0
Davonmit iufectiö enKrank-
heiten behaftet . . . ' j 450 950
Von den in den ... chlacht ränmen der Gewerbeinhaber während
der Jnhre 18 92 bis 18 95 geschlachtet en ],5 8.049 . tiick



















W enn man be-
achtet, da s die
nach Wi en gelang enden Thi ere doch schon einmal zur Beschau
gelangten, so erhellt nach Betrachtung die er Ziffern , wie schwierig
es ein mu s, die Krnnkheitsbilder sofort zu erkennen, und von
welchem \VeI th es wäre, wenn die 'I'hlerbeschau in großen An-
lagen und nicht in vielen zerstreuten Einzelschla chträum en vor-
genommen werden könnte.





""Thiergattong "" .:> .c ~ ...
"
;;; u !3 ~~ Cf. .c~ :5 u P<
'fO
GesalllmtzaiJI der chlach-
tungen in den chlacht -
hänsern . . • 2i)ßS1)0 34771 13100 21S] 1l!lIlO 226-l8
Gesalllmtzahl der in Wien
be cbanten Thiere. 308:W7 67537 I I554r, 50 139 1 -
Verletzte, verendete und
31ß21 !l.j8 141kranke Thiere znsammen 11487 20·12 -
Durch Wasenmeister ver-
tilgt. fi:19 500 1O.j8 1l-l42 13!lf.
IFleisch vou I\iV. 'l'hiereu l I
in Kilogramm . . . . 41 300 7215-1 !linD 21122-1 -I I
Fig. I. Schlachthofanlage der Stadt Asch .
Vortrng des Ober-Iu geuieurs der Prager Ins shineubau- äct leagesellscha ft vormals Buston & Co. Gus1al ' Wilz, abgehalten nm 9. Jänner 1900
in der gemein amen Versammlung der Fachgruppen der Maschinen-Ingenieure und filr Gesundheitstechnik.
dreij ährigen Durchschnitt nachstehende Tabelle über die 'I'hier-
beschau.
. . E w111'e am Platze die e Be prechung mit einer ge: chicht-
~Ichen Darst ellung über Fl ei chnahrung und der jeweilig hiefür
In Gebrau ch ge taudenen VOI' chrift en einzuleite n, was aber mit
Riicksi('\lt auf den be tinunten mfang des Vortrages unt erbleib en
soll. i [ur kurz ollen einige Momente hervorgehoben werden,
welche für die Beurtheilung der Entwicklung des Schlachthnus-
wo ens dienen können.
Im Alterthunt gab e bei all n damaligen nlturvülkern
bo.ollliere Vor chrift n für die Thier- und Flei ehbeschau, sowie
für die Schlachtung derselben fllr rlt nelle und profane Zwecke.
i ' ach Ausbreitung des hri stenthum ent tunden theilweise auch
in Mitleleuropa Vor chrift en li ,· ichtlich kranke oder nmge-
staJHlene Thi er e und fiiJ' den Genu von Pferde fiel ch oder auch
Vel'hote dessel-
ben. Tm Milt el-




che nicht nur zum
\Vaschen von Ge-
dIl1'mon ete. di en-
ten, sondern von





halten wurd en :
in diesen faud
auch die von den
Behül'tlen ange-
ordnet e Fleisc \_
beschau .ta t t., Ein allg meiner . chlaehthau zwang und eine damit in
Vel'bindung stehende g ' regelte Thi er- und Flei chbe chau existirte
aber meisten s nicht , und es dauerte J ahrhunderte, bis sich die
Erkenntnis Bahn brach, diese sei nnerläs lieh, um das Volk vor
großem Schaden zu bewahren, und ei nur in centralisirten
Anlagen richtig dur chzuführen. Bedeutend vorge chri tten war
Anfangs dieses Jahrhundert Frankreich, wo ~ ' apoleon 1. am
10. Februar ] 81 0 für alle größ eren St ädte den Schlachthauszwang
decl'etirt o, den Bau von öffentlichen chlachthäusern vorschrieb
und deren behördli che Genehmigung anordnete. In Oe terraich
w\ll'de 1850 mit dem Bau von chlachthäuser n begonnen, in Wien
zu j ener Zeit das groß e Schlachthaus zu t, Marx erbaut, für
welches das Pariser al Iu tel' diente. Der chlachthnuszwang
wUl'de aber auch nur in einzelnen größeren tlldten eingeführt ,
und entbeh ren denselben heute noch eine Reihe von mittleren
iistel'l'eichisch n tlldten w gen langeIs an Schlachth äuse rn .
Hier mögen einige Thatsachen über die Fleischbeschau und
die Arbeit der 'I'hierärzte angeführt werden, welche zeigen, was
dito Ftetschbesclrau zu Tage fördert, lind wie wir den gewissen-
haften Veterinärbeamten dankba r sein mii sen wenn sie unter
ftir gebildet Laien oft uncrtriiglichen \Terl::l1tnissen {hr Amt,
aURUben, um nllsere Gesulldheit zn chUtzen. Aus dem statistischen
.Tahl·uuchtl dor Stallt. Wien 1892 - 1 95 erg ibt sich fii ,· don
•dem , chi L hthof









uch in I' KI, ranlag
uch mit Ei rz ugung
p
I' n
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In Deutschland, welch s heute im Schlachthau bau all n
Ländern voran i t, brauchte s aber auch lange Z it, bi ein
Schritt nach vorwärts gemacht wurde. Iau fürcht te iner i
mit der gewerblichen Gesetzgebung in Coußict zu komm n und
anderer eits wollte mau die Hechte der Fleischhau I' nieht in.
ehranken. Femel' war die Rentabilität von chlachthäu rn nicht oho
weiter sicherzustellen, und man rechnete mit dem Um nd d,
die Flei eher keine höheren Schlachtgebühren zahl n wollen I'
auch, dass sie selbe auf die 'onsumenten überwälzen würd n.
Als in den Sechzigerjahren Trichinenepidemien und Flei ehver-
giftungen in größerer Zahl und mit großen terblichk it ziffern
auftraten, gelang es den Bemühungen der Aerzte, thieräl'ztlich n
und son tigen hygienischem Wirken dienenden Vereinigun n, in
Preußen ein Ge etz (18. März 18(8) zu erwirken, wich di
Errichtung öffentlicher Schlachthäuser zum Gegenstand hat.
Diese erfuhr am 9. März 1881 eine Ergänzung, wodurch da
jetzt geltende Gesetz, betreffend die Errichtung öffentlich I'
chließlich zn benutzender chlachthän er, ent tand, welch'
mei ten deutschen Staaten als Vorbild diente, Der § 5 d lb n
enthält die Be timmungen: 1. für die nt rsnchung ind die
1\:0 teu derselben, 2. für Ermittlung der chlachtgeblihren di
Betrieb kosten, eine 50/ oige Verzinsung de Anlagecapital und
eine lO/l)ige Amorti lrung maßgebend, Hiermit war di BI i Ihr
deu dauernden Bestand eine Schlachthofe ge chaff n, 01111 d I'
Bevölkerung Opf I' aufzuerl gen. Als aber im Jahr IBn d
G ineindeabgabeu-Gesetz erlassen wurde, welches den G mein n
gestattet, außer den Betriebskosten und der In taudhaltung noch
einen Betrag von BO/ o Zinsen und 10/ 0 Amortis: tion b i Er-
mittlung der chlachtgebühren zu rechnen und auch auf di B-
chauko ten einen Nutzen aufzuschlagen, und nur ür tlldt mi
Thor teuer die Be chränkung auf 5% Zinsen enthält, ntwick Ite
sich der Bau von Schlachthöfen in ungeahntem Maß, un
wurden die Anlagen productiv, und es ent. tauden eine Reihe mit-
unter großartiger Anlagen, von welchen viele Iu t r chöpfuncr n
genannt werden dürfen und un als Vorbild I' di n n. Dl • n-
zahl von Schlachthäusern in Deutschland dürfte heut lrca
900 betragen.
Eine den Schlachthauebau direct fördernde Ge etzgebuug-
mangelt uns, und insbesonders wird die mit dem Cl g n nde
direct zu ammenhängende Fleischbe chnu in manch n Kronlltnd rn
noch nach ganz alten Gesetzen und Verordnungen u g übt, 0
da e möglich ist, da s irgend ein Laie da Amt ine. 1"1 i h-
b ehauer vers hen kann. Im Jahre 1893 hat der H, 0 t r-
reichlache 'I'hierärzte-Tag eine Reihe den Gegenstand l' chöpfcIll1 l'
1'e olutionen g fasst und darunter die E 1'1' ich tun g ii f f n t-
licher c h l a c h t h ä u s e r zur ich rung ein I'
g e r e g 1t e n F 1 e i s c h b e c hau v I' 1a n g t. Eh n 0 I . i n m
sind die in einem Gutachten des k. k, österr ichi ehen Ob I' t n
auitätsrathea aus dem Jahre 1 93 niedergelegten rundzii Ur
die Erbauung öffentlicher chlachthäu I' von größt I' \ ichtigk it.
achdem bei dem Umfange der Gern lndeautonomt und
bei Betracht der sonstigen ge etzlichen Verhältni in B·
hinderung de Schlachthau baue fiir un nicht exi tirt, 0 lllÜ en
doch vielfach Verhältnisse politisch 1', tinanxleller und g w rb-
lieher atur bestehen, welche die behandelten Anl gen nur ehr
lang am entst hen Ia en, E kann dah I' mit um 0 Iößer r
Frend begriißt werden, wenn inn für öffentlich Wohlf 11'1
und verständige Einsicht vieler tädteverwaltungen auch in 0 t 1"
reich chon eine größere Anzahl mustergiltlger Bunten n t h n
liellen.
Wie chon erwähnt, wurde 1850 zu 'I.
da erste große chlachthaus rbaut,
noch fiinf andere folgten. Diese chlachthän er ind n eh d m
al franzö i eh bezeichneten Zellen ystem g baut; vori J hr
wurde aber mit der Errichtung zweier großer 'ntl' I- lchla .ht-
hallen der Anfang zu einer Umge taltung g macht und d durch
da als deutsches Sy tem bezeichnete chlacht n in m in-
chaft lich n 11 all n einzubürg rn v r licht.
11 'tfidt in 0 t rreich, welche n u Schlachth 11 I'
bauten, hauen auch den Schlach z w n n fHI' ,'eh\ ' . i n h 11
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cblachthallen durch einen Hof getrennt, stehen können. Fiir
Höhenlage, Bahnverbindungen. Wasserbeschaffung und Abfuhr
der Abfallwllss er köunen nur locale Erwägungen ausschlaggebend
ein für die Möglichkeit einer Vergrößerung muss aber immer
vorgesorgt sein.
Das Ver w a l tun g g e -
b ä u d e muss die Ränme fiiI '. den
Director je nach Größe, einen
eieenen ' Ca senraum, die Arbeit-
. 0 für die Veterinäl'beamten etc.zimmer . .
enthalten und wird zweckmäßIg 7:1.1 '
weilen auch mit Wohnungen für
den Verwalter oder Inspector aus-
gestatte t sein. In manchen tällten
findet ich am chlachthofe auch
eine Re tauratlon.
Fiir t a l I u u g 6 n auf
Schlachthöfen geIten wohl die all-
cemein bekannten Forderungen für
Licht, Ventilation. Ermöglichung
der größten Reinlichkeit dlll'C~1 ent-
sprechend dicbte Pflast erung ; JedeI.I-
falls ist aber anzustreben, dass die
Verwendung von Holz mit Ausnahme
zu demDach tnhle ausgeschlossen sei.
Die c h I a c h t r ä u III e
moderner chlachthöfe ind durch-
wegs in Hallen für gemein chatt-
Hches ehlachten untergebracht. J e
nach der Größe der Anlage werden
die chlachtrltume fiir Groß- und
Kleinvieh, sowie fiir chweine unter
einem Dach vereinigt oder aber
getrennte separate Hallen gebaut., .
Ein Beispiel eines chlachthofes mit
einzelnen Hallen für eine kleine
tadtzeigt Fig. 1. Der chlachtraum
Fig. 2. Rinderschlachtraum des Schlachthauses in Bilin.
Fig. 3. Rinderschlachtraum im Schlachthofe der Stadt Warnsdorf.
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!J. eventuell noch Fre ibank,
' tc r ili ~ator ;
10. einer t he r moc he mi ehe n
A 111 ag e (\Va enmeistere l).
In Bezug auf die Lage der
einzelnen Gebäude zn einander,
sowlo die Wahl de Grundstücke
ist nntih -ll ch eine große Aufmerk-
. amkeit auf alle bestimmenden Um-
stände, gepaart mit ent prechender
EI'fahl'ung und ein chlägigen tudien
a.n anal ogen Anlagen, nöthig, um
eine allen berechtigten Anforderun-
gen ent prechende Anlage zu chaffen.
Es la sen sich j e nach den localen
Vel'hllltnissen gewi s eine Reihe
ver chiedener Grundri Hi ungen fin-
den, welche, wenn richtig durch-
dacht, entsprechen werden , was ja
aus den mannigfa ch ver cbiedenen
Lagepllinen der inzelnen deut cben
'chlachthöfo und un erer an ge-
fiihrten Anlagen ersichtlich ist.
Allgcmeine Grundsätze wären
etwa . Die Schlach thallen sollen
ziomlich in die llilt e gelegt werden,
So aber, da elbe von den täl len
nicht zu weit entfcrnt sind und
eine bequeme, womögli ch gedeckte
Vcrbindung mit der Kühlhall s er-
lIIiiglichen. Bei getrennten chlacht -
hallen in größeren Anlagen kann
dio Kühlhall o die Mitt e einnehmen
und wird rechts und links von den 'c hlachthallen tlankirt , mit
welchen parallel, außen durch breite t raßen getrennt, die be-
~I'elf?nden • tallnngen stehen. Da Verwaltun g gebäude wird dann
In einem oder in zwei Tracten neben dem Hauptthor, von den
Fig. 4. Kuttelei des Schlachthauses in Ach.
tiir Großvieh ist eingutheilt in Schlachtstände, nur an der ein u
Längswand oder auch doppelt angeordnet, circa 3 111 in der L n
und bi 5111 in der Tiefe mes end, d I' Gang dan b n hat
3- 5 /11 Breite, so dasa ein solcher chlachtraum fiir ine ein-
fache tandreihe circa 8 uud fiir die zweifache 'chlacht tandreilt
13 111 in der Breite mi st,
Jeder Schlachtstaud wird mit einer chlachtwind ver heu,
die an der Längemauer befestigt ist, und mit welcher, an zw i
Drahtseilen über der Mitte des Schlachtstandes an einer Ei n-
con tructlon hängend, die sogenannte chlacht preize be-
wegt wird. Diese Spreize ist verschieden au gebildet worden und
dient zunächst dazu, das geschlachtete 'I'hier mit den Leid n
Hinterbeinen daran zu hängen und die e au ein. nder g pr izt
zu erhalten. Gewöhnlich ist die preize au Flachei n oder
einem Gasrohr, 2 111 lang und besitzt an den beiden End n en
zum Verbinden mit den Windeseilen, ferner mit 'tiften ver tell-
bare Haken zum directen Einführen zwischen den pntnggel uk-
ehnen der Hinterbeine des 'I'hieres oder auch Oe en, in w I h
das eine Ende eines Doppel- oder Drillingshaken eingehlingt
wird. Eine ältere Construction, das "Breit cheit" genannt ent-
hält an den Enden je einen Winkelhebel, de en Arme ein' I' it
mit den Windeseilen verbunden sind nnd, nach unten ander r it
zu Haken ausgebildet, beim Aufziehen das preizen elb t-
thätig besorgen. Das Aus-
chlachten der Rinder im hän-
genden Zustande hat g genüber
der Methode, nach welcher die
Thiere am Boden liegend aus-
gearbeitet werden, 0 große
Vorzüge hygienischer Natur, dass
es durch wegs acceptlrt wurde.
Es kann der Körper be ser aus-
binten, dieBerührungdesFleisches
mit dem Fußboden oder der Be-
chuhung der Fleischer ist aus-
ge chlo sen, ebenso eine Ver-
unreinigung des Bodens durch
den Danniuhalt, weil nach Anf-
bruch die Eingeweide sammt dem
Magen auf einen eigens con-
tIuirten Karren (siehe Fig. 3)
herausgelegt und mit diesem zur
Knttelei und zur Düngergrube
geführt werden. In den b ige-
geb nen photographischen Aufnahmen finden ich Bei pl I von
Rinderschlachthallen mit Spreizen verschieden l' on trnction und
den damit noch in Verbindung zu bringend n Luftbahnen. D.
ausge chlachtete, an der Spreize hängende 'I'hl I' wird lt n im
Ganzen gelassen, gewöhnlich in zwei Längahälftan od rauch
in Viel tel getheilt, in welch letzterem Falle nach btr nnung
der Vordorthelle die e von Hand eventuell dir ct v 1'1. den od r
auf die in der ähe befindlich n Hakenlei t n FI i eh-
remmen" genannt - aufgehängt werden.
Um diese Theile oder auch das ganze Thier zum \Vag n
oder in Kühlhaus zu bringen, dienen die oben erwähnt n, nf
den Bildern ersichtlichen Luftbahnen. Die e b tehen znn ch t
aus Geleisen von U· oder T·Ei en, owie der dazug hörig n
Tragcon tructlon. Außer deu - sehematt ch verglichen _ g _
wohnlichen Laufkrahnanlagen mit Brücke und Laufkatz in den
verschieden ten Combinationen haben ich ein chienig Luftbahnen
am meisten eingebürgert j es gibt solche, wo die Hollen der
Fahrzeuge oder Katzen auf dem Träger oder auch auf den
Flanschen der unteren Gurt laufen. Die e Laufkatz u hab n ~
oder 4 Rollen mit Einrichtungen, um von den s itlich n, üb r
die Stände laufenden Abzweigegeleise auf die Läng g leI iib 1'-
gehen zu können, womit wi der besender on truction n
der Gelei e an den Knotenpunkten zu, ammenhl ng n. Von der
Laufkatze hängt ein Arm mit Dopp Ihaken h rab, d sen Zlnkt'll,
länger oder kürzer, zur Fahrtrichtung parall I oder im I' chten
Winkel stehen.
d r L. nfkatz , mit
w rd n k nn.
nicht für j d
:r. ~ .
F' 2 den Hilldu!'-
I. iner g('\\ öhll-
St, AI U·. ,
w nl n di
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An den Wänden ind viereckige, am be ten an emaiIlirtem Gus -
ei en angefertigte Waschgef'Jße von etwa 50 cm im Geviert an-
gebracht, zwischen welchen mit Holz belegte Putztische zum Ab·
putzen der Gedärme Platz finden. eber jedem Waschgefc1ß sind
die Schnäbel für Warm- und Kaltwasser angeordnet. Die Kuttelei,
wie eine solche in Fig. 4 dargestellt i t, soll, wenn sie
nicht in einem ganz separaten Gebllude untergebracht ist, was nicht
immer der Fall sein kann, so angeordnet sein, dass die Dämpfe
nicht in die Schlachthalle eindringen können, we halb für eine
entsprechende Ventilation, Dunstabzug und Entnebelung gesorgt
sein muss.
Die Bestimmung der Anzahl Schlachtstllnde einer Rinder-
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gehoben und in den Kessel versenkt. Die techbucht ist dur~h
kleine eiserne Thüren mit den Wartebuchten verbunden. Em
Drehkrahn bestreicht mit seinem Schnabel sowohl den Brühkessel,
als auch den Enthaarungstlsch. Eine solche Einrichtung zeigt
Fig. 6 mit dem Blicke in den Ausschl~chtraum. Der Brüh-
raum muss gut ventilirt sein und soll eine Entnebelungs-Vor·
rlchtnng durch eine Heizung erhalten. Gewöh~1ich ~st er beträcht-
li h höher als der Ansschlachtraum. Dieser besitzt, m entsprechende
Felder eingetheilt normal zur Längsachse stehend, Ha~enleisten
(Fleischremmen). 'Ober jedem Feld ist ei~ Doppelgeleise ange-
ordnet auf welchem eine kleine Laufkrahnbrucke rollt, auf welcherBritck~ eine Katze mit Flaschenzug da ganze Feld bestreichen
Fig. 5, Schlachthalle zu SI. Marx in Wien.
sChlachthalle ist ziemlich ver chieden erfolgt, weil in manchen
."chlachthllusel'll so viele Stllnde eingerichtet wurden, als Elei eher
"orhauden waren. Bei rationeller Ausnützung der chlachthallen
mit ste eine Arbeitszeit von -10 tunden angenommen werden
. . ,
In welcher Zeit per Winde eben oviele Rinder au geschlachtet
werden können, Als Beispiel einer großen Schlachthalle diene
Fig, 5, 'chlachthalle t, Iar in Wien.
Die S c h w ein e s c h l ach t hai I e n theilen sich in
zwei Hallptrllllme, den • t e c h- und B r ii h I' a u meinerseits,
den Aus c h l ach t rau manderer eits, In der Regel außen
ange chlossen, befinden sich zuweilen kleine Wartebuchten wo die
Thiere vorn .'tall eingetrieben oder auch auf Karren oder Roll.
wagen zugeführt werden, Die .ichlacht- oder techbuchten ind
entweder 0 ' hoch, d da ~etödtete Thier direc in den Brüh-
ke el geschoben werden kaun, oder aber e wird mittel t Krahn
HIs t. Die Krahngelel e reichen ein tück in den Brühraum
hinein, so dass die Thiere vom Enthaarune - oder vom Putztische
weg gehoben werden können . I teine Kühlhalle vorhanden, 0
läuft entlang dem Au chlachtraum eine Luftbahn, wie schon be-
schrieben. In Sch weinescblachthäusern nach arnerikanischem ystem
fehlt der Krahn; in die en sind die rechräume ganz hoch ange-
bracht, das 'I'hier fällt in den Brühke el, wird mit einer Hebel-
vorrichtung ausgehoben und in einen zweiten Ke el mit lauem
"Tassel' geworfen, von dort ähnlich Irerau gehoben und auf den
Ti ch geJegt.
Die Gruppirung der be chriebenen Anordnungen kanu eine
verschiedene sein, es finden sich chweine chlachthäuser, wo die
Stech- und Brühräume an der tirn eite der Halle angeordnet
ind; gewöhnlich liezen aber die An chlachthalle und Brühräume
parallel nebeneinander. Fig. 6 zeigt eine solche Anorduung,
• C)
• r. ~ .
Fig. 7, Schweineschlachtraumdes Schlachthauses in Bilin.
Fig. 6, Schweineschlachthalle in Warnsdorf.
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da " . en der Kohlen äure noch
nicht ga nz genau erkannte und
au einigen Laboratorium ver uchen ,
«wie 1 echnungen fal ehe, mit den
f,lcti chen Erg bni eu nicht über-
ein t immende chlü e zog. Im
L aufe der Jahre aber ind die e
B ' denke n "'eschwunden, an allen
Orten wurden die von den Fabri-
kanten a nge bote nen Ga rantien ein-
wa ndf re i al erfü llt nachge\\; e en,
lind dürften nac h einer oberfläch-
lichen chlltzung heute minde te~1
tiOO Kohl en äure -Compre oren Im
Betriebe ein. Auch viele chlacht·
höf be itz n olche Ia chincn, und
e wird nicht allzulan ge dau ern ,
bi die K ohlen äure al sympathi-
che Kliltem edinm da unange nehme
und gefäh rliche Ammoniak ,'er drängt
hab en wird.
Die Kiihlh äu er für 'c hlac ht-
höfe sind von j enen der Markthallen
gewöhnlich dadurch unter chieden,
da ie Vorkiihlhallen für eine
'I'emp ra tur von 7- 8° be ltzen. In
die en cndige n die elei e der !~~ ft­
bahnen nnd bleibt da Flei ch imce
Fig. , jene des ichweineachlachtraumes einer kleinen Anlage. Zeit hängen, bi e auf di e Temperatur h runterg kühlt i t,
Ein e Reihe von beweglichen Einrichtungen, Transpol'tkarren wona ch man e erst in die Kühlz ellen der Haupthall e brin gt
und \Verkzeugen completiren die Ausrüstung der -r:ß'--==----------,.-=-~_.:
chlac hthalle n j es soll hier aber darauf nicht näh er
eingeg angen werden,
Da zur Au tattung der Schlachthallen und
der Kuttelei die ent pr echende Kalt- und Warmwasser-
leitung gehört, im ganzen chlachthofe eine wohl durch-
gebildete Canalisation vorhanden sein muss, ist selb t-
ver tä ndlich ; au ch fiir Beleuchtung muss gesorgt sein .
Fiir die inneren Constructlonsthelle der Hochbauten
soll H olz nach :Möglichkeit vermieden werden. Der Ver-
putz der Wänd e bis zu einer gewissen Höhe und das
Pfla tel' müssen wa serdicht hergestellt sein. A n I a-
g en zur K I ä I' U n g der Ab w ä s s e r werd en
meist behördlicherseits vorge ehrleben . Die Dünger-
gruben mii sen für Schlachthöfe nicht speciell gestaltet
sein, es soll nur erwähnt worden, dass diese oft ganz
in Wegfall kommen und ein etaglr tes Düngerhaus an
deren 'tell e tritt. Dieses besteht aus dem Oberraum, an
welch en pas end die Kuttelei angeschl os en werden
könnte; im Oberraum ist eine OefTnung angebracht,
iiber welch er di e :Mi tkarren entleert werden. Im nt er-
r aum steht ein Wagen zur Aufnahme des Dünger s ; i t
er voll, wird er weggefahren, so dass dauernd kein
Dünger um Schlachthofe vorhanden ist.
Als nothwendiger, heute in einer Schlachthof-
anlage kaum fehlender Theil muss das K ii h I hau a
betrachtet werden weil die Conserv irung de Fleisches
in trockener kalter Luft sicherer zu erzielen ist als
in den zumeist nicht rationell angelegten Eiskell ern.
In diesen wird die Luft nicht erneuert, dadurch und
weil sie feucht ist, werden die Zersetzungen auf der
Flelschobcrtläche gefordert. Auf die Einrichtungen der
Kühlh äu er wollen wir nicht eingehen, sonder n nur
Einige über die Kältemaschinen-, ysteme erwähnen.
\ on den in Betracht kommenden ystemen finden
ich in größerer Zahl nur Ammoniak- und Kohlen-
äure-Compression maschinen ausgeführt. Die Ammoniak-
maschine war lange Jahre ohne ernstliche Concurrenz
und hat in dieser Zeit mit Recht eine große Verbreitung
gefunden ; die Kohlensäure·Kältema chine hatte anfäng-
lich mit großem Misstrauen zu kämpfen, weil mau
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Fig. 8. Thermochemische Anlage, System Podewils.
welche bekanntlich zwl chen + 1 bi + 21/<,0 C. gehalt en sind.
Die ~Iallenräume finden sich in einer Ebene gelegen, oder sie sind
zweietagig angeordnet. In letzterem Falle wird zweckmäßig der
VOl'kUhlhaIle-Fußb oden, von welchem das Abtragen erfolgt genau
in der Mitte zwischen dem Fußboden der oberen und je; em der
unteren HaIle liegen.
Manche kleinere chlachthäu er haben keine Kühlanlagen
oder solche mit Eisr äumen. Gewöhnlich ist aber mit einer Kühl-
anlage auch eine Eisfahri cati on verbunden, eine Beigabe, welche
manchem chlachthofe ganz an ehnliche Einnahmen schafft. Da
Kunstei nur aus sanitä r voll tändig einwandfreiem W ass er er-
zeugt werden darf, besitzt es als Conservirungsmittel filr Nahrungs"
stoffe einen ungleich gr ößeren We rt h al •'ature i . Ist man wegen
des mfanges eines : chlachthofes augewie en, auf eine Kühlanlage
mit Erzeugung von Kält e durch Ma chinen zu verz ichten s 0
. ,
III U S s di e KUh I a n la g e f Ur Ta t n r eis !l 0 e i n 0' e-
I' i ch t e t s ei n, d a s di e L u f t de s F l e i s c ha u fbe-
w a h r u n g s r au-
me s öfters e r -
nen ert werd en
und ni e mit j ene r
d os Eisraume s
in BerUhrung
t I' e t e n k a D n.
Es sollen hier zwei
'rabelIen Platz finden
(::l. 444), von welchen






ystem W i n d h a u-
s e n, von L. A. R i e-
d i n ger ausgestattet





welche von der Pm-
ger Maschinenbau-Ac-
tiengesellschaft vorm.
Ru s t o n Co. ein-
gerichtet wurden.
Ein e bosondere Ab.
theilung als Pferd e-
schlachthaus macht
sich hei dem steigen.
den Consum von Pfor.
detleisch in größeren
Städten nothw ndig ; wir sehen an der eingangs angefiihrten~~beIle Uber Flei chbeschau in Wien, da s hier ca . 22. 500 St ück
lerd? jährlich zur Schlachtun g kommen, und erfahren, dass die
Gememdeverwaltung von Wi en den Bau eine be onderen Schlacht-
hofes plant.
" Die Einrichtung einer Pferde chlachthalle braucht von jener
fnl' Großvieh nicht verschied en zu ein, so dass wir selbe nicht
besonders erörtern mtlssan,
. Ein Theil des Fl ei ehe ,welche vom Thierarzt nur unter
gewissen Bedingungen als zum Genus geeignet befunden wird
kann einer Dämpfung unterzogen worden und ist dann zum
~enusse tauglich und verkaufswiirdig. In vielen Schlachthöfen
Ii.ndet sich zum Verkaufe oines olchen gedämpften oder sterili-
sirten Fleisch s eine sogenannte Fr e i ban k in welcher auch
so l' G . ,
, n? iges zum enusse noch geeignetes, aber doch minderwerthiges
Fleisch feilgeboten wird.
. Das t e r i I i s i r 0 n oder Dämpfen erfolgt in cylindri ehen,
horizontalen oder verticalen Apparaten, an welchen ein Boden
abnohmbar ist. Ein Theil des Kes elmantels i st mit Dnplicat
ver ehen, welches mit Dampf . geheizt wird. Auf dem 'Boden
der Gefäße ist eine gewisse Wa s ermenge, welche, in dem
Raum verdampfend, da Fleisch erhitzt, dämpft und thei l-
weise auslaugt. Die Heizvorrichtung muss so gestaltet sein, dass
eine Temperatur von 1150 C. herrscht. Das Fl eisch liegt in
vers innten Dra htkörben, welche übereinander gestellt werden;
die BrUhe ammmelt sich am Boden und findet, sowie da Flei eh,
gerne Käufer .
A lb u mi n fa b r i k e n finden sich zuweilen auf Schlacht-
höfen, bilden aber doch chon eine davon auch abzutrennende
industr ielle Anlage zur Verwerthung de Blutes als Neben-
product.
Eine, wenn nicht im chlachthofe, so doch in der Nähe
unterzn bringende Anlage bildet die t he r m 0 c h e m i c he
F Il b r i k zur Vera rbeitung des ganz vomGenusse ausgeschlossenen
lIIateriales, eventuell gleichzeitig Abdeckerei. Durch dieselbe
wird es möglich das zur Vernichtung bestimmte Fleisch noch in, .
einer Ertrag bri ngen-






ich zumeist auf das Ab
ziehen der Haut , wel-
che verwendet wird,





wurde noch mit Kalk




sein muss, um rasche
Verwesung herbeizu-
führen, ferner be on-
dere Grundverhält-
nisse, um nicht die
damit in Verbindung
stehenden Flussläufe
zu vergiften. In be-
sonders sind es die
lIilzbrandspol'en, wel-
che durch die eapil-
lare Wirkung der Bo-
dentheilchen wieder an
die Oberfläche gehoben
werden können, um unter Um tänden neuerdings Verheerun-
gen anzurichten. 1 [ebst dem Vers charren findet man in
Abdeckereien auch noch das Fettauskochen in Anwendung,
der Rest wird theils als 'I'hierfutter verwendet oder
auch ven charrt. Dadurch wird eine bessere AusnUtzung erzielt ,
aber es bleiben in hygieni eher Beziehung doch noch man eh e
B e den k I i ch k e i t e n : insbesonders die Verwendung der
ausgekochten Fleischreste 'al Futter muss verworfen werden,
weil durch die Art de Rochens nicht eine solche Temperatur
erzeugt wird welche Krankheitskeime tüdtet. Es wurde auch
das Verbren;en eingeführ t, das aber hohe Betriebskosten ver-
ursacht und kein verwerthbare Product ergibt. Unter all en
Mitteln hat sich der ge pannte Wa serdampf am .Best e~ bewähr t,
welcher ja schon jahrelang in den Knochenlellnf~bl'lken .zum
Dämpfen der Knochen in geschlossenen Gefäßen dient. Diesel'
Yorgang verhind ert aber nicht, da beim OefT~len der Gefä~e
ekle Dämpfe, die Umgebung verpe tend, entweIchen, und ein
Gleiches gilt beim Trocknen der Fleischreste ; 01' hat aber den
Vortheil, dass man mit geeigneter Vorkehrung das Fett separat
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abzuziehen vermag. AllenAnforderungen, welche man nothwendiger
'"ei e daran stellen muss, entspricht aber der Appara Pa-
tent P 0 d e w i 1s. Eine Anlage mit einem solchen Apparat
be teht zunächst aus Dampfkessel und Dampfma chine für den
motori chen Betrieb und zum Heizen, dem P 0 d e w i 1s' chen
Trommelapparat, einer Luftpumpe, 'Vasserpumpe mit Hoch-
reservoir, einem Fettabscheider (Digestor). Selbstverständlich
kann in einem Schlachthofe, wo Dampf und Wa s er vorhanden,
der Kessel und die Wasserpnmpe entfallen. Die in mittler er
Größe etwa 21/ 2 m Länge und 1'2 m Durchmesser besitzende
Trommel ist doppelwandig, d. h, besitzt einen Heizmantel und
Doppelboden, sie i t auf hohlen .Zapfen mit einer Stirnradüber-
setzung drehbar gelagert und hat eine große Oeffnung mit ent-
sprechender Verschlussvorrichtung zum Einbringen der getheilten
oder auch kleineren ganzen Cadaver. Im Innern liegt eine schwere
Walze. Durch eine besondere Rohrunordnung tritt der Dampf
ab perrbar durch einen hohlen Zapfen in den Innenraum und
auch in die Heizmäntel ; der andere hohle Zapfen steht wieder
durch ein sogenanntes Schwenkrohr in Verbindung mit dem
Digestor und der Luftpumpe. Außerdem ist ein Rohr so ein-
gerichtet, da s es das Condenswasser der Heizmäntel abführt. I t
die Trommel mit Material gefüllt, der Verschluss angebracht,
so wird der Dämpfprocess begonnen, indem man den Dampf in
den Innenraum treten lässt. Dieser Process bei stillstehender
Trommel dauert einige tunden, nach welchen alle Theilc ziem-
lich breiig gelö t sind und die Fettabscheidung und Entleimung
erfolgt ist. Das Fett wird in den Dige tor gedrückt, wobei auch
etwa Br ühe mitgehen wird. Dann wird der Apparat in Rotation
ge etzt, nachdem man vorher vom Digestor das Fett abgela n
und die Brühe in die 'I'rommel zurückgeleitet hat ; der Dampf
wird sta tt in den Innenraum in die Heizmäntel geführt, und mit
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Dobrzan . .. . . . 4.000 6- 12-15 15--20 84 65 -
I I1
- .000
Leipnik . . . . .. 6.500 50-60 =I =I I~O - • chwe in chl chtb lIe neu rbautWr.-. ·eustadt . 32.000
-
. oUllt u - . blaebtbanl
Tra utenau . . .. 16.000 18-20 1 7 -
-
R con rnotion b teb nd r Anl
I Pettau . ... ... 5.000 12-1 5 20-26 30-40 150
1
125 7.600 I 100 60
11
I chluckenau ... 6.000 8 -10 12-16 20 - 25 115 85 I -
Warn dorf . ~ .. 22.000 _0-24 40 iO 250 ') 5 I
IAeh ... .. .. .. 1- ~oo I20.000 >5- 30 60 70 31 31
Brünn . .... . . 189 100.000 90 640 600 I 0\004 72 1 1 ~O 1 11~OOO IWien ( t. Marx) 1899 440 ti71 - _
Uilli.. .. .. .... 1899
Finme.. . . ... . 1899
1=Olwlltz . .. . . . . 1 99 28.000 0-36 60 100-130 binen'Vr.-"'enotadt . 1 99 32.000
Wien ( 1. Marx. 1 99
-
I 15 000 1:!530 Kühlh au
Wien . ... . .. . 1893
- l-!.lO flhlbau d
IKarl bad . ... . 14.000 1- - 1- 06 000 4.500 I200 chlI
I
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condensirt . Es wird damit ein rascher Trocknungsprocess ein-I . bge eitet , welcher im Zusaun u nhange mit der während der Ro-
ta tion des App arates auf die J lasse zerreiben d wirkenden chweren
\r l~l ze in einige n tu nden ein ln aune I nahezu ge ruchloses pul-
vengus Mat eriale von ganz ge rin ge m Fettgehalt liefer t . Dieses
l'ulvel' wird mit Vortheil zur F i chliitterung verwendet und kann
auch al s Dün ger ge lte n. Dio Dämpfe, welche von dem lnj ect ions-
was 01' der Luftpumpe coude nsh t wer den, geben bei der große n
Verdün nung keine Anstände, man kann das Auswur fwas er der
Luftpumpe in jeden Canal ablaufen lassen, die kleine Menge Ga ,
welche vielleicht doch noch ent strö men könnte, wird un ter die
K elfeuerung ge leitet.
Fig. zeigt das Innere einer solchen Anlage, wie sie durch
H r rn Ford , \Va 111 b a c h e r in Unterlau be i Wien erbaut wurd e.
Außerdem be itzen chou ein ige Schlachth öfe, wie Iglau , Liuz,
Brünn, P o d e w i I s-Apparate.
YCl'Cills-Allge]cgcnhcltell.
Fachgruppe der Berg- und Hüttenmänner. Die Anzahl der Arbeitstage pro Jabr mit Rücksicht auf die
Herlcht liher llil' Yersnunuluu. vom 8. JIHI'z t!IOO. Ruhe an Sonn- und Feiertagen, aber ohne Beriicksichtiguug der durch
Strike oder Absatzmau O'el ausfalleuden Schichten ist in England
, Der Obmaun, Centraldirector E. II e y r 0 WHk y, eröffnet die 280- 307. Die geringste Anzahl von Arbeitstag en weisen gerade jene
~Itzung und sagt , dass er sieh gliicklieh chätze, nach mebrwöcheut- beiden Reviere _ Dnrham und Northumberlallli - aus, welche IHe
heber Krankheit wieder im Kreise der Fachgenos eu erscheinen zuk geringste Schichtdauer heeitzen, was gewi:;s nicht dafür spricht, dass
,önnen! er (11\1;kt dem Obmann- tellvertreter, Herrn Berghauptmann eine kurze Arbeitsllauer das Ruhebedürfnis vermindert oder die Arbeits-
R, P fe I f f er, filr seine lliihewaltung, begr üßt die zahlreich erschienenenG' lust ste igert.
äste und ladet Ilerru Bergrath !lax Ritter v. G u t m a n u ein, den Vou besonderem Juteres e ist ein Vergleich zwischeu England
angekündigten Vortrag: .D i e Ar b ei ts d a n e r im 0 s t r a n- I
K
und Oesterreich bezüglich der Krankenpflege, Unfalll'erHichernng um
a r w i u e r K 0 h leu r e v i e r" zu halten. Altersversorgung der Arbeiter. Es gibt in Euglaud keine Altersverorgung,
Die Schichteintheilung im Ostran-Karwiner Reviere war bis znm und auß er dem allgemeinen Unternehmerhaftpl1ichtgesetz gibt es im
Jal~re 1890 eine sehr ungleichartige. Eine be oudere cheidung fand ganzen Lande kein Gesetz, welches dem Bergbanbesitzer vor chreibt,
zWl scheu dem östlichen und we tlichen Reviere sta tt " '0 trotz der U f 1I, ' irgend einem Arbeiter im Falle der Erkrankung' oder eines n a es
geringeu geographis chen Distanz owohl IHe Ablagerung der Flötze wie eine Entschädigung zu leisten. Im letzt eren Falle teht es dem Berg-
a.uch die wirth chaftli chen Verhältui e der Arbeiter ehr ver chierlene arbeiter frei, den Be itzer bei Gericht zu verklagen, und wenn er nach-
811ld . 1111 Westen wurde fast durchwegs hi zum Jahre 181\0 \' 11 Zlvo"lf- I B '" weisen kann, das der Unfall durch die Nachlässigkeit l es eSltzers
tuuden- lchichteu gearbeitet , im 0 teu alt ernirt en je dreimal in der oder eines einer Bediensteten veranlasst wurde, so i t er zum An-
Woche Achtstuuilen- chichten mit Zwölf tunden- chichten. Das" sich I II h ' . d . zelnenI 0 spruch einer Eutscbädiguug berechtigt , I eren Ö e III Je em eiu
etztere Einrichtung im Osten so lauge erhielt (zum 'I'heile bis zum Falle durch eine J ury fe tgesetzt wird, und die fiir den Fall "ollkommener
Jahre 18(4 ), hat seinen Grund u. A. in dem Charakter der Arbeiter- Arbeit:ll1nfähigkeit zumei t den dreijährigen Verdien t d~s Yer,ungliick.ten
schaft, die sich im Osten vorzug weise an der landwirt.hschaft licheu beträgt. Da das Gesetz hier keine Abhilfe lebtet, so greifen die ArbeIter
Bevö.lkemng recrutirt, Diese Eintheilung ermöglicht es Ila"IIII'ICh denA b zur Selbsthilfe : .
r .eitern, zur Zeit des Aubaues und der Ernte ihren Feldarbeiten zu 1. Die Uniou zahlt nicht nur Strikegelder, sonllern auch gewIsse
obhe.gen. 1111 Westen war der Bergbau älter 1l1l11 wurde auch inteusiver 1'\ k Die 'rbeiler zahlen derb U • Summen für Krankheit und Veruug I c ' lmg.·'>. '
etneben, so dass sich früher ein eigener Bergmauusstand ansgebildet .I u I UnIOn wöchentliche Beiträge.
ia e 0 nie Nebenerwerb, ein Zustaud , der gewiss auzustreben ist. 2. Viele Bergban e haben ihre eigenen 1\rankencassel~, wel~hen
Im Jahre 18!JO wurde im Westen , mit Ausualnne der Gewerk- nicht alle Arbeiter ausu eehören brauchen, lind zn welchen die Besitzer
sC~laft JI.lari .e-Anna, die zehnat ündige Schicht eingeführt , welchem Bei- b
' 1 1 manchmal freiwillig 20-2öO/o zahlen. .
. lIe e Sich Im Jahre I 94 fast älllmlliche Gruben des ö tlichen Revieres 3. Im Falle von Verllnglückungen auf lien Schächten zahlen ll:e
anschlossen. ' . . . . f ' '1\' - ·h pro Woclte aber nur llun:h
Eng I i s c h e Ver h ä I t n i s e. BeSitzer l1l ellllgen ReVIeren re11\'1 Ig D ~ • • , ' . '
D' ' 6 Wochen und auch dies gescllieht nur ganz frellYllhg und blos IU
le Gegner der zehnstündl'gell Chl'cllt, tl'lhrt der Vortr .ogelllle ' b . ß' 1It
n Fällen, in denen ich die in Frage stehen,len Bergar elter verp IC en,
a~l~ , empfehlen nameutlich England als Vorbild. Er habe nun ane~ne Reibe VOll englischen Bergbau ,l'ntel'llehmungen, in verschiedenen die Besitzer bei Gericht nicht zu verklagen.
Graf:;clll\ftell gelegen glel'cllallte I F . I t I B Dl'eBergarbel'tero cllaft I' t die einzige Arbeiterkategorie Oe,'terreichs.
" I nl e ragen genc He , I eren eant- U ß
wortung in Bezug auf ' chicht und Atbeibverhältni e er nun verliest. welche eine Alter versorgung be:litzt. Die ~linll e 'trente beträgt 100 . '~er Vortragende fasst da Erg ebni der Befragung, die sich auf Re- I Die Rente steigt aber in O' trau mit der Dienstzeit auf 160,. I 0 ~IS
\'tere erHtreckte, welche 8 % der ganzen Bele y chaft in England be- 220 fl. Der Oe ammtbetrag der Einzahlungen der Werk besllzer 1In
Rchätti 'en , dahin zusammen, da. s die chichtdauer der Häuer als eine Ostrau·Dombrau-Karwiner Revier dürfte 700.000 11. betragen.
sehr verschiellenartige constatirt wurde. Die Dauer der chicht inclu ive Die SicherheitH vorkehrL1 ngen teheu in England auf einer weit
Ein- und Ausfahrt beträgt in diesen Revieren für den Häuer i - 10 tunden niedrigeren tute a1 die betreffenden ö terreichischen Einrichtungen,fl~r den Förderer und chlepper 8 - l I tunden. Oerade in Durham, w~ welche mu tergiitig sind. We tphalen und Belgien bleiben in "IHe er~~ l~än~rschicht eine kUrtere ist , arbeiten die Förderer bis 11 tunden. Beziehung hinter uns zurück, sind aber dennoch den Englandern
le chlchtdauer der Hundestößer und chlepper, welche tHe Mehrzahl weit voraus. Die vielgerühmte Thätigkeit der englischen Bergwerk~'In-ll~r Bergarbeiter chnft l'epräsentiren , i tin fa t allen Revieren 10 tunden. spectoren steht in bergpolizeilicher Hinsicht jener Imserer staatlichen
Die besonders glänzenden Vel'hältni e in Durham und 'orthumberlaud Bergbeamten weit nach und e besitzt England außer die~en Beamten
rUhren daher, dass in Folge ller günstigen und ungestörten Ablagerung Ilberhaupt keine fIIr de; Bergbau competenten Behörden. Aus einer Zu-
der Flötze das Abbänken sehr großer Kohlenquantitäten in kurzer Zeit sammenstellung Ilberdie durch icherheitsvorkehrungen verursachten Mehr-
ermöglicht ist, EO dnss die chlepper und Förderer lIIit der Weg- kosten und llie JlIinderf'örderullg auf den Wilkowitzer Steinktlhlellgruben
schaffung der Kohle nicht nachkommen können. geht hervor,llass der Fundus CUr lliese Sic1lerheitsvorkehrungen 841.925 K,
Die Dauer Iier Einfahrt der gesammten Belegschaft in England die jäbrlichen Auslagen ö54.380 K und die JlIindelförderung :lö2.0üO q
schwankt zwischen 15 und 45 Minuten, in Ostrau zwi chen 30 JIlinuten betragen.
unll 1112 tUUllen. Die gesetzlich zul S ige Ma imalge chwindigkeit bei Die ge s et z I ich e Ein f iI h r un g der Ac 11 t s t un d e n-~Ier Maunschaftsfnhrnng beträgt nämlich in Oe terreich 5 m, während Sc h ich t w ti r den a c b der Ans ich t her vor rag end e r
1Il. Englallli die Belegschaft oft mit derselben Ge chwindigkeit gefördert eng I i s c her F ach leu t e (I i e F ö r der u n g ver m i n der n,WI~(I wie das Hau werk unll Ge chwindigkeiten von 11 flI in der eClllllle di e G e t e h u n g s kot e n e rh ö h e nun d ,vi e i e c h ä c ~ te
kelile eltenheiten sind. Die Durch cbnit (lauer der Anfahrt lle einzelnen zur Ein s tel In n g ihr e s Be tri e b e s z w In gen. Aber n,lc.ht
Arbeiters beträgt 15-60 JIlinuten in England , 3ö-60 Minuten in Ostrau. nur die hervorragend en Fachleute, deren Aussprüche vom Redner Cltut
4.'16 1900.
werden, erklärten sich gegen die gesetzliche Einfiihrnng der Achtstunl1en-
Schicht, sondern - wie die Royal Commiasion on Labout miltheilt - 11 i e
ga n z e U n te r n e h m e r s c h a f r, auße rdem von den Arbeitern wohl
nur eine Minorität, aber dieselbe zählt nach vielen 'I'ansendan, und
darunter sind gerade die Delegirten von Durharn und Norlhumberland,
jener Häuer, die jetzt mit kurzer chicht arbeiten, welche je ihren
Schleppern und lIundestößern nicht gewähren wollen. Die Unfall tatistik
euglischer Berghau-Unternehmuugen widerlegt ferner die Behalliltung,
dass die längere chich tdauer die Gefahr des Bergbaues erhöhe. Aus
einer Zusammenstellung der Anzahl der Explosionen innerhalb 10 Jahren
nach den Arbeilsstunden vertheHt, ergibt sich, 11a s von 205 Explosionen
125 in die er ten .\ Stunden fielen nnd nnr 80 in die späteren und von
der damit verbundenen Anzahl von Tode fällen 1202 in die ersten
4 Stunden und i4·1 in die späte ren, wodnrch die BehallJltung wider-
legt wird, dass die längere Schichtdauer die ' Gefahren des Berg-
baues erhöht. Aus dem officiellen Protokoll einer amtlichenenglischenEn-
quete citirt der Vortragende die Aussage einiger Bergleute in Derby bire, die
nicht zn verstehen erklärten, wie ein Gesetz sie hindun könne, in guten
Zeiten zu ihrem eigenen Vortheile mehr zu arbeiten, nm fltr schlechte
Zeiten zu paren. Die Arbeiter von Durharn nnd ?o rthnmberland sagten:
.Ein g etzlicher Achtstunden-Tag würde größere Uebel chatren al
•[utzen..l Diese von der Regierung eingesetzte Royal Commission ou Labour
kommt nach eingehenden Erhebungen und Anhörung vieler Experlen
aus Unternehmer- und Arbeiterkreisen gleichfalls zu dem Votum, dass
ie die gesetzliche Einführung des Acbtatnnden-Tages weder für deu
gesammten Bergbau noch für einzelne Districte empfehlen könne. T h a t-
ächli ch hat auc h in England kein Pa rlament bi h er
e i n Geset z bezüglich der Regelnng der Arbeitszeit
bei m Be r g bau ge s c h a ff e n. Es ist wahr, dass Euglaud zum
Tbeile mit kurzer Schicht arbeitet , sehr hohe Löhne und eine mächtige
Arbeiter-Organisation besitzt. Die Consequeus davon war keine wegs
die Herstellung eines idealen Verhältnisses zwischen Unternehmer und
Arbeiterschaft. Gerade in England waren trikes von drei, ja fllnf
Ionaten möglicb. Eine weitere Folge dieser Zustäude war das teigen
der Ge tehung kosten in sämmtlichen Revieren, und eine gewalti e
Erhöhung der Kohlenpreise in ganz Großbritannien trug mit chuld
daran, dass die Concurrenz Englands auf dem Weltmarkte durch das
arbeitsfreudige Deutschland mehr uUlI mehr zurückgedrängt wurde, Aus
ller ausgezeichneten Studie des Herrn Hofratbes K u p e Iw i es er:
"U e b erd i e m i n e r a I i s c h e n B ren n s tot' f e d er E rd e" i t
zu ersehen, dass der Antheil der Kohlenproduction Englanlls an jener
von Ge amwt-Enropa vom Jah re 18iO bis zum Jahre 1 95 von 61%
auf 490, 0 fiel, obwohl der Kohlenreichthum Englands noch nner chöpfIicb
cheint unll ein Bergbau noch sehr entwicklungsfähig i t, währenIl der
Autheil ller Kohlenfllrtlerung Deutschlands in der gleichen Zeitperiotl~
von 19% auf 26'7% stieg, Ferner ist aus jener Tabelle, Iieren Ziffern
den amtlichen Ausweisen entnol1lmen wurden, zu erseben, dass die
Ausfuhr Großbritann iens in den letzten zehn Jahre n von 2·18'9 Millio-
nen .1" im Jahre 1889 auf 233 Millionen .1 im Jahre 1898, d. i.
nm 6'2 0/0, gefallen ist, während in derselben Zeitperiodc die gel
awmte An fuhr des Deutschen Reiches von 3164 '8 [illionen Iark auf
3i56'6 Millionen Mark, al 0 um I 'info, gestielYen ist. Die wirthschaft.
liehe Entwicklung Englanlls in den letzten Ja hren ermuntert nicht ehr
zur •-achahmun~ seiner wirtbschaftlichen Einrichtungen,
Ost rau - Kar w i n e r Ve r h ä I t n iss e.
Der Vort ragende bespricht nun kurz IHe beiden Ausnahm fälle
im Reviere. in welchen in achtstUndiger Schicht gefördert wird, bezw,
wurde. Es sind diese die Gewerkschaft Marie-Anna und die erzberzog'
lichen Grnhen in Karwin und Peterswald. Bei der ersteren Gewerk-
schaft i t die Betriebsfähigkeit bei der achtstilndigen Schicht nUr durch
be onders günstige Verhältnissc möglich (große Anzahl großer ab-
bauwilrdiger Flötze, geringe Distanz der Arbeitsorte vom Schachte,
vortheilhafte Verwerthnng der Robkohle). Bei den erzherzoglichen
Werken ergab die achtstündige Schicht empfindliche Betriehsverln te
und niedrige Arbeitsverdien te, we halb die Verwaltung wieder auf di
zehnstllnllige chicht t1bergegangen ist.
Der Vort ragende legt nnn die Grilnde dar, welche ftlr die
o trauer Gruben- und Arbeitsverhältnisse nur die Zehnstu\llienscbicbt
empfehlenswerth erscheinen lassen. D ie Ze h n Stil n 11e n s c hi c h t
entspricht ein er w i r k l i c h e n A rheit z eit v on kaum
71/ 2 tun den, da die Einfahrt, die Vorbereitun gen zu der eiben -
das Verle en, Gebet etc. - , die u fahrt , die Ruhepausen fü r die Iahl:
zeiten und jene, die ich au der I atur der . rbeit . elb t ergehen, zwei
bis drei tnnden in An pruch nehmen. FUr einzelne pecielle Arbejte~. hat
ich auch hei un die ehtstundenschieht mi Wech el vor r be 'ahrt,
und sie wird noch heute angev endet, 0, wo be onder forcirte und
ra che Gesteinsarbeit gelei tet werden soll. Im Quer chlag betriebe 11I111
beim Schachtabteufen werden hiebei, ähnlich wie beim Tunnelbau, hohe
Leistungen erreicht j die e ind jedoch nur erzielbar durch äußerste An'
strengung aller Kr fte de Arbeiters , und eine Il e rl\l ti~e inten ive V~r­
wendung des Arbeiter darf nur zeitweilirr erfol eu. leboten er chelllt
ferner die acht tilndige chicht bei chlechten Wettern, hoben Te1U~'c.
ratnren utnl na en Orten, \ elche ebi l tände ein gerl' reli er utC III -
kohlenbergbau an chließt,
Die a 11g e m ein e Ein f iI h r 11 n g d er A h t I u n 1I e n-
B c h ich tim 0 t rau - Kar w i n e r R e v i e r a b e r w iI r 11e
h a n p t s ä c h l i c h folgende achtheile mit ich bring en :
Die C 0 n c u r ren z f ä h i g k e i t d eR e v i e rem i t d e 11\ b e-
n a c h bar t e n 0 b e r chi e sie 11 , welche dur ch mächtige Fliltze,
I · (' ebr be-großen tllckkohlenfall und da Nichtverb m en em von ra eu .
gün tigt i I, würde \V e sen t I ich ge c h w ä c h t werden. Ila , tu
Preußisch- chle ien fa t durchweg mit längeren chichteu gearbeitet
wird. Nach amtlichen Au weisen war IHe ehichtd ner iu den ersten
-0/drei Quartaleu de Jahreil 1 99 in Oberseule ien folgelIde : . j , 0
tuuden, 59 ',0/0 10 Stunden, 3 1'6° (1 12 tunden. Ferner k01U~e 111
Betraeht, da s 0 trau auch bei gleicher ch ichul uer eine gerIlIgere
Anzahl vou Arbeit.• tunden pro Jahr al. die an I ndIsche oncu~~nz
habe j in Dent cbland und selb t in Belgien ird an manchen.r eier-
tagen durchgearbeitet, dazu kommt bei uns d r bei einem 'I'heile der
Belegschaft verbreitete Brauch de B1anmachen an Montagen lind I I ~ II
ersten Schichten nach den Feiertagen. ' atllrlich re ultire Ilarall flI~ die
Grube eine ~linder ör,lernng uud für die Arbeiter ein Iinllen·erlhellsl.
Wir waren, agt der Vortragende, in der L ge, po itive ,Er.
fahrungen zu ammeln über die Minderlei tnng der kurzen "clllCbt
gegenüber der längeren chicht, da wir anf ein und der Iben Grube
mit der eIben Beleg chaft durch Jahre dreimal in der Woche mit a~bt.
, di " he ml ölt' t" liger dllchttltn Iger chlcht uUlI dreimal m der \Voc e nut zw ~ IInl
arbeiteten. E ergaben kh fIIr die zwölfstllllllil;C ehk ht )(ehrleistnngen
von 31)'5 bi. 3S'9o/n,
In allen Fällen, in denen unter ~Ieichen V~rhältni . en in 0 t~al~
die chichtzeiten mileinanller verglichen wurdelI. h 1 ich überall 1' 1111
\\l' it:llls t:riiUt'n' JIiIllIHII'Lh ili::" lll'i ,11'1" Ht' llud ion \n ll zt'lw.
' I . . . " Ir '1II IIIIo'n :1 11 1:-;hl nl l'n lIlIf lH" hl . IlIlItll'lI :1 1_ 111'( JI'III'I' \''' " :1; \ \ " •
I ' t . I I ' I I ' 111 h Ut' .1('1'Zl' tll :-; 1I 111( t'lI 1'1'1:'1'111'11 . 1111I1 Y,\\lIl' IlIt· I 11111' 11111 I 11 " .
I I · "U \' k :' I I Ir '( '11' Z('ill ' illht'ltn' an t:1'1I I'I'CII t'l' ' II rzlIlIg, -nlll l' l'n :lIIt' I 111 ' •
g'ol'cch llct. In Peter,nvalll hat aieh nach Angaben des Bl'rgrnlhe~
v, W u r z i a n die Minderlei tung \'ou zehu anf z ölf ' tuullen an
. I I' t ' \,On9' % bei einer Zeitverkllrzung von 16' .0/0, die hnl er et lIn
acht gegen zehn tnnl1en anf 24' (1 0 bei einer ZeitverkUn:ullg \'011
200/0 ge teilt. Bei den erzherzoglichen Gruben h t die Iebrlei tIIng von
zehn tunden gegen acht tnnllen Buf dem Albrecht· chachte 19'80/0
J h d Gruben'betragen, anf dem Gahrieleu- hachte 300:0 pro ,I' r lIn
arbeiter. r
Sehr wohlthätig wäre bei der acht tilnlligen chicht allen mg:l
die !itngp.re Arbei pause, wenn di eibe znr phy i, chen Erhohm' benützt
d A b ' t 11 gerinl! 11mwerden wllrde. Leider i t Iier Bildung graol er r et er. z , ck-
die continuirliche sechzehn ti\nllige RlIhezeit 118 chließhch dem R 'ß
ersatz der aufgebr uchten Kr ' fle zn irlmen. E tritt ed hrlln~FgelD I
dllrch unvernllnftige Verwendung der Iuße lnlllien we en de .[an~:f:
eines enlsprechenden Familienlebens eine ' chw hung der Arhelt kr.
, b h l ' h I f I' I • h"d' 11Irch Vermeh t'u u~em, a ge e en von I er wlrl sc la t IC len c a 19l1ng I
der pecuniären An lagen. . . Abball
Die Mebrlei tung in der längeren chichtll l1er tritt bellll 1
. l.' Ige I er
und hei der Vorrichtun in be onder hohem [aß hervor m cO I
. t" t I erV er chi e den a rt i g k e i t nnll d r g er i n gen 1 n t e n I ~ b r
A r be i te n, die i n t e r mit ti ren 11 nnd w nig co n t r 0 I~ ab
inll. Ein.' achtheil VOn wirth chaftlicher Tragweite w r die . e~ah'
d· l.'ö lerelllrlc •millderung der Jahresprollu ,tion des Hevieres. \\'0 e le I' rl d lt
tnngen ge talten, gäbe ~ Abhilfe gegen mindere Prodnction urc
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Der Obmann:
B. lIeyrOlD.l:y.
Ein f il h I' U n g von d I' e i A ch t s tun d e u- chi c h t e n pro Tag
und Ablösung' vor Ort. Dies hätte für die Arbeiterschaft viele Nach-
theile . M ö gen Loh n 8 ätz e n n d G e d i n gen 0 e h s o will k ü r-
I ich I' e g u I i I' t wer den, die bei e i 11 erg l ei c h e n C 0 n j u n c-
t n r zulässige Maximalgrenze de erzielten Lohnes
wir tl bei ein erg e I' i n ger e n Lei tun g i m m e I' 11i e d I' i ger
sei n a 18 bei ein e r h ö her e n. Da die mei ten Aulagen in Oester-
reich alter Construction sind, 0 wird nicht möglich sein, die heutige
Förder ung bei dreimalig wechselnder Belegschaft zu bewältigen. Eine
ausreichende Reconstruction von Anlagen erfordert jahrelangen tillstand,
Die Errichtuug von Neu-Aulegen auf alten, zum Theile abgebauten
Feldern würde große Capitalien verschlingen und oft unterbleiben. Diestarke
Vermeh rung der Arbeiterzahl wird Wohnungen und
Lebe nsmittel ungemein v e r t h e u e r n, daher den Werth des
Verllienstguhlen8 schmälern. Bei schlechter Conjunctur und in den Sommer-
monaten kann die heute geringere Anzahl von Arbeitern oft nicht voll ausge-
nUtzt werden, und es müssen chiehren ausfallen. Dadurch wird der monat-
liche Verdienst der Arbeiter wesentlich ge chmälert . Eine größere Gefahr
birgt die Vermehrung der Beleg chaft, die bei schlechten Conjuncturen zu)!.a SSe u - E n t l a 8 s u n ge n führen würde. Unmittelbare Folgen der
F~mftlhrung der achtst ündigen • chicht wären Verminderung der Produc-
n on, Erhöhung der Gestehungskosten pro Ietercentner bei glelcbseitigem
linderverdienst pro Mann und Schicht, daher eine schwere chädig uug
der Gruben und Verschlechterung der materiellen Lage de Arbeite rs.
E i n I I' I' t h u m i s die A n nah m e, d ade r a u 8 de r
ge ri nge ren Le l a t u n g r e s n l t i r e n d e Gewinnentgang
d e s A rbeiter8 durch eine Lohnerhllhung dauernd
R U f geh u ben wer den k () n n t e. Das wäre nur in einzelnen Fällen
l1Iul vorUbergehend möglich. Der Ver die n s t te h tim in n igen
f' 0 n n e mit der Lei s tun g. 0 i e Loh n h (l h e wi r d l\ u f
11 i e D a ue I' aus 8chi i e ß I ich ger e gel t d u r c h A n g e bot
und a c h fra g e, u n b e s c h a d e tal I e I' k Uns t I ich e n
S c h wa u k u n gen du r c h das Vor geh e n ein e s I' Ü c k s ich t s-
lose n U nter nehme r oder der Btrike nden Arbeiter.
. Weniger gut situirte Gruben mU ste u sogar die Gedinge redu-
elren, da die Minderproduction nicht nur ihren Brutto-Ertrag schmälert,
~oll iiern die Erhöhung ihrer Ge tehung kosten durch die bei je der
~rzeugung glelchbleibeuden Lasten der Regie etc. ihre Existenzflibigkeit
IJ~ Frage stellen würde, Nun gibt es allerdi ngs Zeiten, wo die Conjunctur
lilese Leistungen ermöglicht, und in denen sich die teige rnng der Ge-
stehungskosten auf die Con8umenten Uberwillzen lä8st. Aber das Hinauf·
schrauben ller Preise mu s sich rlichen. E folgen Perioden. wo elie Industrie
d,ie hohen Kohlenpreise nicht meur verträgt. Die Prolh{ction vermindert
Sich und damit der Wohlstand von vielen Tau enden. Er t wird der Export
abge cunitte n, dann sinkt Iier Absatz Im Inlande, der un um an Koule
I1IUSS. fallen, die Gruben ermäßigen ihre Prei e, um ihre Förderung weg-
zubrmgen, nnd bricU tlann bei gillicuzcitig sculechter Iarktlage im
Auslande fremde Kohle billig herein, 0 erfolgt ein l'reissturz der
KOlJle, ,lie wachsenden Zubußen ullgl1nslig itni rter Gruben zwingen ie
z~lr perrung des Betrieb . Ein Ueberschn an Arbeit angebot t rit t
e~n , und nun gehen die Löhne unaufhaltsam und rapid uernnter, und
eme Re luction der Lllhne ist ein onen'llich chwerer chlag für die
Arbeit erschaft , die an einen höheren tatu vivendi gewöhnt war.
Die Gewerkschaf t, der ich angehöre, fährt der Vortragende fort ,
he~chlilti gt inclusive dem Ei:lenwerke gegen 24.000 Arbeiter, das gibt
mit Familienangehörigen etwa 50.000 Personen, und von diesen leben
indirect wieder viele Tausende von Menschen. Unsere Löhne pro Jahr
betragen inclusive Eisenwerk rund 10 Millionen Gulden. Unsere Aus-
lagen für Wohlfahrt - die uns vom Gesetze auferlegten, wie Bruder-
laden, Unfallver icherung und Krankencasse, - die statutarischen -
Altersvers orguug - und die freiwilligen - ohne Bücksiebt auf Anlage
und Bauk osten von chulen, pitälern, Bädern etc., ferner nnein-
gerechnet die Zinsen von be tehenden Fonds, beispielsweise die
Zin8en des vorhandenen Fonds von 440.000 fl, fitr Erhaltung des Waisen-
hauses, _ diese wiederkehrenden Lasten betragen pro Jahr 800.000 fl,
Was hat Witkowitz von seinen hohen Koblenpreis6n, da es vier Fünftel
seiner Förderung selbst verarbeitet? Geschützt bleibt seine Arbeit nnr
iusolange, als die Eisenpreise in Deutschland hohe sind j gehen diese
herab auf ein Niveau ihrer günstigen Productionsverhältnisse, 80 muss
auch der Preis unserer Fabricate fallen, trotz der hoben Se l b s t-
k os t e n der Kohle. Die Eisenindnstrie Miihrens lind
Schlesiens w ü r d e d n r ch jeden Rückschlag i n d er Weitcoll-
jnn ctur härte r getroffen werden als diejenige vo n Böhmen
u n d S t eie rm a I' k welche eigene lind billige Erze besitzen, während die, .
mäbri8cben und schlesischen Werke die Erze von Ungarn, der Alpmen
Montan.Gese1l8chaflund SO"!Uaus Scbweden beziehen müssen, lind die Oon-
cnrrenzfähigkeit mit tle': Inlaude nur auf billiger Koh~e basirt .. In
schlecbten Zeiten kann unser Abjatz uud unsere Prodnctlon um einen
großen Bruchtheil ihrer heutigen Höhe gekilrzt werden. Bei Mangel an
Arbeit dieser lias enbevölkerung, welche von der Eisenindu trie ~läurens
und lchlesieu direct und indirect lebt, einen angemessenen Verdienst zu
gewähren, dazu genügt auch nicht die größte Capital kraft Europ~LO
Ich war der Er te im Jahre 1 90, sagt der Vortragende, der lJIl
Vereine mit Bergrath J i e in k y fitr den Uebergang vo~ der Zwöl.f8t.und~n­
auf die Zehu tunden - chicht im Kreise der Gewerken eintrat, weil Ich~Ie.
selbe für die in unseren Verhältnissen richtigste hielt, d 0 eh wer d e Ic u
für ei n e we i tere He r a bs e tz un g der A rb ei tHZei t ni es t i mmen,
d . h' . . f' B ball sowie für unserea IC dann nur ein Unglück Ur unseren erg I
Eisenindustrie erblicken könnte, unter welchem allerding wir Gewerk.en
, . Ib d die Allgemem-
weUlger leiden würden als die Arbeiterschaft se st nn
. ., . t I' b auferlerrt werden,heit. Sollte uns die ArbeIt zeltverkürzung gese z ic "
. . fü d i Co nseqllenz e nso lehne n w i r Jede Ve rantwortung r i e .
ab. Das Elend welches jetzt von gewisser Seite 80 beweglich an ~ Ie
Wand gemalt '~ ird , würde dann zur traurigen Wahrbeit werden., DIes
ist mein~ Ueberzeuguug. Icu halte es filr meine Pflicut, für lhesel~e
einzutrete n ohne Rücksiebt auf Anfechtnngen lind auf die Oeflhr hin,
missverstallllen zu werden. (Lebhafte r, anhalten der Beifall.)
Der Vorsitzende drückt Herrn Bergrath lax R. v. Gu t 1I\ a n.u
den verbindlicusten Dank au für den lebrreichen V(lrtrag, der em
ebenso reichhaltige als intere antes Zill'ernmaterial über da actnelle
Thema enthl(\I, wobei er die objective Art, in weillher ller Vortragenlle
den Gegen tand aufgefa st hat, besonders hervorhebt.
Nach die em Vortrage wählt die Fachgruppe in den D.ellkmal.
Ausschu s des Ocsterreichi chen Ingenieu r· lind Architekten-Veremes für
die ihr zukommenden zwei teilen die Herren Bergbauptmann





D. 1 . d Rölllersladt schreibt flIr elie Verfll.sung voule tUI tgemelD e . r
Planskizzen zum Bane einer 0 be r re als e h ul e einen allgelllelDen \\ ett-
bewerb nus. Zur Vertheiluug gelangen clrei Prei e, u. zw. 500, 300 uud
Yermlscbtes.
brücke dem Hofrathe uud Profe SOl' an der techni8chen Hochschule iu
Wien Herrn JohBnn B r i k für seine bewnd ere nil hew.\l tnn ~ bei diesem
Brllckenbau lien Dank de: Gemeinde zum Ausdrncke zu bringeu, dem
Bauruthe, Herrn Friedricu Eh I e I' s, tHe volle AnerkeJll~ l1l~~ und..den
Ober-Ingenieuren, Herren J ohalJlJ S t r (i s s n e I' ullli MaxlIlllhan B u c k,
tHe Anerkeunung auszusprechen.
Person&ln&chrlchten.
Se. Maj e8tät der Kaiser hut den Baurath im E: enbJ.hnllliuisteri um,
Herrn Vincenz J a h 0 d B, zum Ober·Baurathe ernannt und den Bau-
rllthen im geullunten llIini8teriulll, Herreu Joha nu Ci e si i k 0 w ski und
Leouce F r ä n k e I, den Titel und Charakter eines Ober·ßaurathes uud
dem Ober. lngenieur, Herrn Alois P f e i f f er, den Tite l und Charakter
eines ß llurathe8 verliehen.
Der EisenbahnDJin ister hat lien Ober-Ingenieur, Herrn Wilhelm
IT a n 8 e r, zum Baur ath und den Ingenieur, Herrn Kar! l i t te l'·
ID II Y e r, zum Ober· Ingenieur im Eisenhnhnlllini te riulIJ ernannt.
()t>r flemeilillera th tier Reh-hsllaupt- und He.• idenz tallt \Vien hat
he~ .~hlo ssen , aus Anlass ller Vollel1llung d e~ Umb. ues tier Frnnzpns·
bis 21. Joli , 12 Uhr lilt, , im Einreiehun -Protokolle (WieD, Il . Nord-
bahn tra üe 00) eiuzubrin uen. di
6, Laut Bericht de k n. k. on nl te io g 'lIlgkoDg hat ie
von der kÖD ig!. portugie i cben Re ierun etzte umtni sion der
öffentlichen Arbeiten t r d n Hafen von [ c. 0 ein D ff~ntlichen on-
cnr für die Liefernug einer Ba g g er m n s c hin e, eines RI'I.norql~enr~
und von zwei chleppern us shrieb n. Al. T rmin für die ElI\r~lcInfi~
die bezügli cher Offert i. t der _2 J nli !. .1. fe.lge elz.t , und I~' I\er
näheren Hellingungen au dem im Verein " er ri te erli genden n I
de Charges zu er ehen.
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200 Kronen. Plau salzz en sind bis 15. Angust I. J. einzubringen. •
Auskünfte ertheilt das Bllrgermeisteramt in Römerstadt.
Behufs Gewinnuug von Plänen mit Kostenan chlägen für den
eh n I hau s bau in J udenbnrg wurde seitens des dort igen Ort ehul-
rathes eine Concnrrenz ausgeschrieben. Zur Vertbeilung gelangt der erste
Preis mit 300, der zweite Preis mit 200 und der dritte Preis mit 100
Kronen. Ooncurreuzprojecte sind bis 31. August HlOO einzureichen. Die
näheren Bedingungen , sowie die nöthigeu Behelfe könuen vom Ort chul-
ratbe Jud enburg bezogen werden.
11100
• <)
1 r. ~ .
Ilruck N n R.
BUchel' chnu.
7i 2. La Plomberie &u point de vue
Eigenthnm und Verln' des Vcraines. - VcTantwortii her Rr,!.\ct rnr :
V ergebung von Arbeiten und Lieferung n ,
1. Wegen Vergebung der Liefel'ung von ROhr en,
• c h i e b ern nnd Al n s chi u eil' B es r a n (I t h eil e u zur lIer. telluug
von Rohr träugen der Wiellthalwa:lserleitung, u. zw, der Rohre im
Ko·tennn. chlngsbetrage von IIO.UOO K, der Schieber- nnd laschineu-
bestandtheile im Kostenbetrage von 30.000 K, zusammen I 0.000 K,
wird am 17. Juli, 10 I hr Vornnuags, beim Magistrate Wien ein ö ent-
liche chriftliche OfTertverhalllllllng abgehalten werden. Bedingnisse köunen
beim Stndtballamte eingeseben werden. Vallium 5"/0.
2. Der Marburger talltrath vergibt im Offertwege die Bauarheit n
fIIr die dortige Ti e t q u e II e n - Was er lei tun g. D r W rver-
theilungsplau nnll die sonstigen Ofiertbehelfe können beim dortigen
tadtbanamte eingeHehen werden. Anbote sillli bis 18. Juli, 1~ hr
littag ,beim tadtrathe llarburg einzureichen. Das Vadium betr gt 6" 0
lIe Anbotes.
3. Das könig!. ungar. UnterrichtsministeriullI in BIlIIapest v rgibt
den Bau eines Al ä d c h e n - Hü r ger s c h u I g eb ä u d t: S 1lI ongrl
im veranschlagten Kostenbetrage von 101.230 K 44 h. Vie ß ubehelte
können dortselbst eingesehen werlIen. Die OtT~rtverhaullluug liud t aIß
20. Juli 1 Ubr Mittag~, statt. Vadium 00/0.
4'. Die k. k. Staatsbahu·Direction Krakau vergibt im allgemeinen
üfTenllichen Oflertwege den fIlr das .Jahr I!l01 erforderlicheD Bedarf von
circa 60.000 m~ gereulerten und ungereuterten Fluss8chotter, terner Bruch-
unll tlnadersteineD, wie auch Mauerziegeln. Nähere Angaben über die
101lalit 'ten der Lieferung sind aus den Offertformnlarien zu entnebmen,
welche, ebenso wie IHe allgemeinen und besonlleren LieferungsbedlDg·
nis e bei der genannten Direction behoben DlIlI bezogen werden können.
Offerte sind bi 20. Juli, 12 Uhr littag, einzubringen. Vadium 5"'0'
D. Die Direction der Kaiser Ferdinands·NoTllbahn vergibt im
OfTert wege die Li e fe run g ihres Bedarfcs von G r u ben b a u-
~I e r i 0.1 i e n(Grubenschienen, 'chweißstnhl et.:.) fürdie Zeit vom I. ep·
telllber 1!l00 bis J<.:nde December 1901. Die näheren OfTert- uud Lieferung'
bellingnisse kunnen im BllTeau der Dlrections-Abtheilung IX (Wien) Oller
beim Berg· Iuspectorate zu llähr.-Ostrau bezog n werlIen. OfTer ilHI
Offene Stellen .
114. An der k. k. Bergakademie in Leeben kommt mit 1. Ocrober
I. J. die A s i s t e n t e n s tell e bei der Lehrkanzel flIr reehnisene
Iechanik nnd allgemeine 1I1aschinenbaukunde zur Be etzung. nie Be'
etznng die er Assistentenst elle erfolgt auf zwei Jahre mit einer Be-
tallung von 1400 K, die im Falle weiterer Verweudnug nach z el-
jähriger Dieustleistung auf 1600 K erhöht wird. Bewerber wollen ihre
Gesuche bis 13. August I. J. beim Recterate obiger Hoch 'hule in-
bringen . • äbere im Anzeigentheil.
lln. Gemäß Landesgesetz vom 29. November 1899 gelangen im
Lande Vorarlberg in den nächsten 15 Jahren Straßenbauten in der Länge
von H km mit einem Kostenaufwande von 2,4!l3,~00 K zur AldUbrung.
F~\r die Tracirnug lind den. Bau .dieser tra~en w~rden Bau in g e-
nie ure gesucht, und verweisen wir auf das diesbezügliche lnserat in
un. erem Watte.
116. Bei der Baupolizei-Behörde Hambnrg i t mit I. eptember
I. J. die teile eines D a 11\ p f k e s s e I- Re v IS O r s, mit welcher ein
pensionsfähiger Gehalt VOll :3200 Alk., steigend durch drei Alterszulagen
von je 600 'uk . nach je vier Jahren nur sooo ~lil:., verbunden ist zu
bese.tzen. Bewerber, welche ei~e techuis~he H~chs.chllie mit l<~r.rolg IJ ·
solvirt haben, genügende Praxis uud Kenntuis 1U Construct lOn 111111
Betrieb von Dampfkesseln lind A\lparnteu nacbweiseu köunen, wollen
ihre Ge uche mit Zeuguisabschrifteu und kurzer Leben be ehreibung bi
2,'). Juli I. J. an die Abtheilung fllr Dampfke sel-Revisiou, ,tadtb u -
IJrllcke 3 1, richten,
117. An der k~!. Iudusttie chule Kaiserslautern kommt eine
Pro fes u r fiir Elektrotechnik, sowie eine L e h r s tell e für ~lecbnUlk
zur Besetzung. Der Anfangsgehalt des Professors beträgt 3i 20 Mk. und
steigt in Quiuqueunalzulageu, und zwar je dreimal um 360 Mk. und
sounun um je I 0 Mk., hiezu kommt eine nicht pragmati , ehe Zul ge
von 4:!0 Ik. Der Autaugsgehalt des Lehrers ist 22 0 ~Ik. liebst I 0 Alk.
mchtprngmatischer Zulage uud steigt nach drei Jahren uIIII nach zwri
weiteren Jahren 11m je 1I1iO )Ik., sodauu in Quilllluenllalzulagell Von j
1 0 Alk. Bewerber wollen ihre Gesuche bis 1 . Juli 1..1. benu Rectorute
der Industrieschule in Kaiserslauteru einreichen.
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Alle Recht e vorb ehalten.
eber den Bau der neuen llurkthnllc um Hauptzollmut .-Bahuhef in Wien.
\'ortrag lies Herrn Ban rathe .\ 111011 ( 'lfln~ eI', gehalten am 9. Jänner ]900 in der gemeinsamen Versammlung der Fachgruppen fIl r Gesundheits -
technik und der Maschinen-Ingenieure.
Zur entsprechenden Versorgung einer Großstadt mit Lebens -
m~tteln sind gut angelegte Markthallen von großer W ichtigkeit .
DIese wirken anf den Marktverk ehr günstiger als die offenen
Mlil'kte durch die in ihnen gebotene ~usgedehn te Verkaufszeit ,
wodlll·cl,. es einerseits den Käufern möglich wird, während des ganz en
Tages Ihren Bedar f an Leben mitte ln decken zu können während
a?dererileits die Händler ich mit dem Verkaufe ihre: W aar en
n~cht zu überstürzen brau chen. Auch in hygienischer Beziehung
bieten die Markthallen manche Vorzüge; die zn ~Iarkte ge-
brachten Wauren werden gegen die Witterun lJ'seintliis e und dieI' l:lHeraus er wachsende Verderbnis geschützt · die ämtliche sanitäts-P~lizeiliche Controle ämmtlicher ahrungs- und Genussmittel
wird durch die übersichtliche Auf: teilung der Waaren wesentlich
erleichter t, wodurch auch gleichzeitig den Verkäufern unterein-
ander die Möglichkeit geboten i t, sich elb t be ser controlli ren
zu können. Nicht minder wichtig ist es das der bei offenen
A1lll'kten eintretende Uebelstand, da di~ zuriickbleibenden und
dem Einflusse der Sonnenhitze und der Verder bniss ausgesetzten
A~fallsstoffe die Luft in der Umgebung des Mark tes verschlechtern,
bei Markthallen ver mieden wird.
. Es würde zu viel Zeit in Anspruch nehmen, wenn ich alles
anfuhren würd e, was bei der P roj ectirung einer Markth alle ins
Auge zu fassen ist, und will ich nur die Hauptpunkte hervor-
heben, welche hiebei zu berücksichtigen sind:
1. Ist auf die Lage ein besonder es Augenmerk zu richten '~l'o.ßmarkthallen sollen in der Näbe der Bahnhöfe oder Quais;
.Kleinmarkthallen aber in der Nähe der be tehenden und ZUI' Ver-
legung bestimmten offenen lärk te erbaut werden'
..2. die Hall en sollen möglichst viel Licht ~rha1Len und gut
ventrhrbar sein;
. ~ . sie sollen derart starke Außenwände erhalten, dass die~ltmatlschen Ürtsverhllitnisse möglichst geringen Einfluss auf den
Inneren Hallenraum ausüben ;
4. sollen sie den Bedürfnis en entsprechend geräumig sein;
b. genügend viele und bequeme Zugänge und Vorplätze für
die Wagenaut' tellung besitz en und
6. ein möglichst geringes Baucapital bean pruchen,
. Die Markthallen benöthigen in der Regel für ihren ge chäft-
h~.hen Betrieb keine maschinellen Einrichtungen j nur dort, wo
K~IJlh'äume mit künstlicher Kühlung hergestellt werden oder
I veaudiller ellzen ZUI' Hebung von Waaren zu bewältigen sind,
Werden olche er forderlich.
In jüngster Zeit hat die Gemeinde Wien einen Zubau zur
Großmarkthalle ausgeführt, in welcher eine maschinelle Einrieb-
ll~ng zur Her tellung gelangt i t , die den Zweck zu erfiillen hat,
die mitte1st der Stadtbahn zur Großmarkthalle ankommenden
l<'leischwaaren in bequemer Weise au laden und auf die Verkaufs-
plätze befördern zu können. Bevor ich j edoch auf diesen Zubau
lI,äher eingehe, gestatten ' ie mir, zum besseren Verständnisse der
\?th.wendigkeit dieses Zubaues und der au gefühlten maschinellen
Etnrrcbtung anzuführen, dass die Großmärkthalle im III. Bezirke
im Jahre 18 65 als Oentral - [ rkthall e mit einem Kostenaufwande
vou 585.0 UO ti. erbaut wurde und in überbaute Grundfläche
Von 7554111 :! besitzt. Bei der Anlag e dieser Halle wurde der
lIöhenunterschiod zwischen der Geleiseanlage der bestehenden
Vel'bindung bahn duselbat und den die Hall' begrenzend en
Stra ßen derart ausgenützt, dass die Waggons der mitt elst Bahn
ankommenden Mark twaaren unmitt elbar in die Halle geführt
werden konuten während die mitt elst Wagen zugeführt en Waaren
VOll der Straße sowohl in den Hallenraum, als auch in das Keller-
geschoß der Hall e gefiihrt werden konnten. In dieser Halle sollte
der Waarenverkauf nach Pariser ~Illster im Auctionswege statt-
find en. Dei' Mangel an Kleinmark thallen, sowie das Unverst ltndniss
vieler Geschäftsleute in ihrer Geschäft führung haben diese Halle
jedoch zu keiner gedeihlichen Entwicklung gelangen lassen . Aus
diesem Grunde wurde daher die Centralhalle im Jahre 1868 in
eine Großmarkthalle umgewandelt, d. h. flir den Großhan~el mit
marktüblichen Lebens mitte ln bestimmt. eit jener Zeit hat SIch der
Verkehr in ihr tet ig ent wickelt so das für den Fleischmark t der
Zubau von zwei Gebäudetracten ~lit 42 Untertheilungen nothwendig
Stadt·Bahn
I
iVordu e _Z ollamts ·StrarSeI _
!Rcgulirter . IWi enfluCs
Fig. I. Situation. I:4400.
geworden ist. Diese Abthellungen werden an Fleischhauer zu. sehr
rnäßizen Prei en unter der Bedingung vennlethet , das das von ihnen
zur Äusschrotung gebra chte Rindtlei eh um 15 kr, billiger ver~auft
werde als der höchste Preis beträgt, welcher von den Flelsch-
hauer~ im IlI. Bezirk e hiefür gefordert wird. Diese E.inri~htung
hat sich für die Flei schapprovi ionirung als sehr erspri eßlich er-
wiesen. Aus der Tabelle I kann ersehen werden, welch bedeu-
Tahelle I Ilhcr Zufuhr '"411I Plelschwaaren nuf den HigIlchl'1I
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1896 13,206.369 1,30 .222 620.657 3,m...~ !l .820 11.:!Oß7507 53.031
1897 14,36!J.073 1,452.567 580.188 4402.201 95.438 10.516 7436 55.563
18118 14,4613 226 1,73.1.181 57 .931 3,791.491 111.193 9.000 6797 !l6.953
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Fig. 4. Querschnitt durch die Hal le.
m die Verbindung dl se Zubaue mit der ladtbahn, der
ß . zweck-be tehenden Großmarkthall und der Invaliden tra e 111 · ßi
entsprechender W ei. e zu enuöglichen, wurd elber zweig,~ chodIg
au geführt der Fußbod 'n d s unt ren tl choße fin rlll üb I' u
, Bahngel i und der Fußbodeu
te l'd . ob rcn e choß 6e m UD
d 1 [ive u de F ußboden der
be tehenden Großmarkthalle ge-
leg t wodurch der Ebellel'llfnß-
I -(le/IIbod n d Zubaue um n.
üb d iv u der Invalulen'u er a . t
traße zu liegen gekommen I •
Da Ob rge choß steht dur ch
ine m br it und 110 111 lllng.e
Ueberbrückun~ d tadtbahn ~lI t
der Großmarkthalle in Verlun-
dnng. Der F ußboden die er l!eber.
d· "Iv au'brückung ver mi tt el t ie J.
-ill differe nz zwi chen dem Ebenerd·
fußbod n d Zubau und dem
d I' roßmarkthall , b itzt dem-
na ch ein t igung von ':3 e1ll
per Iet er. . ke
Der Ba u elb t i t im Ziegelro hbau aus g führt, die Dec -
des fi'20 /11 hoh en nt rg choües b t ht nu zwi che n T rnv rs en
her gest ellten Ioni rgewölben. n. H ili hohe berg choß ~ ' t eill.~
bi unter Da ch offen Ha ll . Die ' i er nen D chge perr IIld nu
111 r /ll ta rke n Ion ier- a ivplat t n übe rd ckt, a uf welchl'n un-
mittelbar das Holze mentda h an g fiihrt i r. Die ~ eit nwänd e
der 18' T) /11 tief n Hallo ind sowohl im nterge choUe al ~1I~1
im Obergeschoß im Inn rn bi. auf in Wih/) von :! 111 vorn 11 ' 1'
. ßIJ"d n nn
uod n ge re chne t mit Fli ß 11 ve rk leid I und 111 F11 0 0
. . • 1 I t Ir H lellch tllu gh elll stark n nchtkuppigen Klink rplall en I!' g . 10 • r k
de nt erge choße wird von der Bahn eit· durch 14 .t I~I
1) m hr eit e lind 4 In hoh Gilte rthore lind von der In valide -
·- -rn
,~ ~ 71 S ",\ I
~
-m ---{]]- -~ .
~~i\~ :
Fig. 3. Ebenerd ·Grundriss.
im Jahre 189 in einem Theile des Kellergeschoßes eine künst-
Iiche Kühlanlage mit einem Kostenaufwande von 1711 .80 I fl. fi 1 kr .
nusgeführt, welche von Seit e der Händler in einem derarti"'en
Ia ße bean prucht wird, dass sich ber eit die Vergrößernng
dieser Anlage nl nothwendig erweist. •' ie besitzt eine
nutzbare Kühlfläche von 822 '93 m2 , welche durch Ab.
theilungs wände aus Drahtgeflecht in 10 0 verschließbare
Zellen von durchschnittlich fi'4 m 2 Größe untertheilt
ist. Die e Anlaze wurde von der Firma R i e d in g e r
in Augsburg im Vereine mit der Prager Mnschinenbau-
Actiengesellschaft in vorzüglicher W eise zur Ausfllhmng
gebracht und als Kältemedium zum Kühlen der Luft
K ohl en äure in Verwendung genommen.
Wie ich bereits er wähnt habe, hat die Gemeinde
Wien in jüngster Zeit ein en Zubau zur Großmarkthallll
au geführt, welcher ein e maschinelle Einrichtung be·
itzt. Di e Veranlassung hiezu hat die Gelei et iefer le gung
der tadtbahn und Verlegung der Frachtengeleise für
die Großmarkthalle von der Stadtseite auf die Seite
des III. Bezirkes gegeben. Durch die e Uniänderungen
des .LJiveaus und die veränderte Lage der Frachten-
g eleis e vor der Großmarkthalle wurde der Fußboden
derselben mit der neuen Gel eiseanlage auß er Ver-
bindung gebracht und war die Aufgabe zu lösen, einen
zweckentsprechenden Bau auszuftihren, welcher direct
an dem Frachtengeleise sich befindet, mit der Groß-
mar kthall e in Verbindung steht, und von welchem
auch die Marktwaaren in leichter Weise in die Groß-
markthall e und in die Invalidenstraße befördert werden
könn en. Nachd em ein 'I' he il dieser Halle blos fiir den
Fleis chverkauf en gros bestimmt war, so war noch die ~
weitere Aufgabe zu lösen, die mitte1st der Tiefbahn
ankommenden Fleischwaaren in möglich t einfacher und
handsanier 'W eise von dem Untergeschoße der zwei-
ge choßig en Halle in das Obergcschoß und nöthigenfalls
in die be t ehende Gr oßmarktballe befördern zu können.
Di esel' Erweiterungsbau wurde in der Invaliden-
straße in einer Länge von 27 ii 112 zur Ansführung pro-
j ectirt. Der selb e er sche int, wie au dem Situation plane
Fig. I und 2 zu ersehen ist, in seinem Oberge choße ans zwei
von einander durch die verlängerte Lnndstraßer Hauptstraße ge-
t re nnten Gebä udetracten, während die Untergesch oße die er beid en
Hallen mit einander in Verbindung stehen . Derzeit ist di er Ball
in einer Länge von 117 m ausgeführt worden. Die Grundrlsa-
anlage, chnit t und Fu cade kann aus den Fig. 3 , 4 und 5 er -
sehen werben.
Fig. 2. Souterrain·Grundriss.
tender Umsatz von Fleischwaaren in den Jahren 1 96-1 9
in die er Halle sta ttgefunden hat.
In Folge dieses bed eutenden Umsatzes wurde au ch das Be-
dürfnis na ch einer Kühlanlage immer dringender , und wurdc daher
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straße durch 22 Lichtein fall sschachte bewirkt. Fiir die Be leuch-
tung der Ober halle n dienen I 7 ei er ue Fenster v~n 4 11I Bre ite
und 6 III Höhe, welche an den beiden Läng mauern der Halle
sich befin den. Die e Fen ter besitz en in ihren oberen Theilen um
eine Horiz ontal e Achse bewegliche Flügel zum Lüfte n der Ha lle .
Die kiinstliche Beleuchtung der Halle wird mitte1st 20 Boge nla mpen
von je l.i00 Kerzen tä rke n bewirkt.
An j ede der beiden St irn front en dieser Halle ist ein dr ei-
geschoßigel' Pavillon an gebaut, der gleichfalls mit einem Holz-
cementdache abgedeck t ist und folgende Räum e enthält :
In den U n te l' g e s c h 0 ß e n:
1 Raum für die Arb eit er ,
1 Raum für die Finanzorgaue,
1 Gardero bera um fiir die Geh ilfen der Commiss ioniire ,
I Contiscationsraum,
,! Räuma zur Handhabun g der Blocksignale der Bahn,
~ Aborte.
I III Par t el' l' e: Bureaulocal it ät en fiir die Bahn für dieF' ,
.manzwache, fiir die Markt- und Veterinä rabt hei lung, I Dieuer-
Zimmer, 1 "chreibzimmer tiir
die Parteien , 1 T eleph on-
kamm er und 1 Restaurations-
locale.
1 n d en U n t e l' a b-
t h e i l u n g en : Bureaux für
da s Markt- und Veterinäramt
und für Bahnzweck e.
Im 1. t 0 c k e: 4 Dien er-
wohnun gen.
Durch die Anlage dieser
lIalJe i t es nun mögli ch ge-
worden, die Frachten gel eise
der Stadtbahn unmittelbar an
die Ilalle zu führen und au f
die~e \ Veise ein bequ eme
Ausladen der mittel t Bahn
ankommend en \Vaaren auf
einei' Verladerampe von 275m
Länge zu bewirken.
Die bereits au sgeführte
Halle wurde blos für den
Flei chv erkauf en "' 1'0 be-
st immt, und ist dement pre-
chend auch die inn ere Ein-
riChtung derselben in der
\V eise projectlrt und au s-
~efi,ihrt worden, das s das mitt eis t Bahn zur Halle kommend e
l' Ieis el] von den 'I' rägern a uf die den einzelnen Händlern zu-
gewiesenen und im Untergeschoße der Hall e befindlicheu so-
genannten Fleischriemen gehän g t und von hier ohne weitere s Um-
hängen in das Oberge schoß der Hall e mittel t Aufzüaen gehob en
und an jene Ort e ver schoben werden kaun , woselb st die einzelnen
Händler ihre Vel'kanfsplätze besitzen.
Zu diesem Zwecke sind die Flei chriemen zum Ve rschieben
e~ugerichtet .und besitzt die Halle in ihrer ganzen Länge in beiden
ü eschoßen Je dr ei Fahrgeleise mit einer Spurweite von 4 m
welche' . II I '
. III einer öle von 2'3 m über dem Fnßboden angelegt
siud, Vom Obergeschoße der Hall e führ en zwei Geleise über die
Verbindungsbriicke bis in die bestehend e Gro ßmarkthalle. Aus
den Figuren 6 und 7 ist die Anlag der dr ei Fahrgeleise zu er-
sehen. In den zwei links und rechts der gesammten Hallenlänge
angebrachten Gel eisen, und zwar im unteren Geschoße wird das
. I 'mitte st Bahn ankommende Fleisch auf die einzelnen Nägel der
F!eischriemen gehängt und von diesen beid en Gele lsen ver mitt elst
emes Fahrkrahnes auf das mittlere Geleise verschoben in welcher
Geleiseanlage die Aufziige angeordnet sind welche die einzelnen;.l~ischriemen ~ufnelJluen und in das Ober~eschoß der Halle be-
~I dern. In diesem Geschoße werd en nun wieder vermittelst
(heseI' Fahrkrahne die einzelnen beladenen Fleischriemen zu den
Verkaufsplätzen gebracht. Die Bewegung der Fl eischriemen und
der F ahrkrahne ist für Handbetrieb, und die der Aufzüge für
elekt r isc hen Betrieb einger ichte t.
Aus dem Bilde F ig. 8 kann ersehen werden, dass der be-
wegli che Fleischr iemen aus folgenden Theilen besteht: Au zwe i
an beiden En den abgebogenen und miteinand er fix ver bundene n
13 l'm hohen U-Ei en an welchen je 12 bis 13 Stück 30 cm
lange, 18 m m sta rke'Eisennägel zum Aufhängen der F leischtheile
befestigt sind. Diese beiden gekuppelten ll-Eisen besitzen an
ihren beid en Enden Traversenstücke 1', in welchen die Lag er
für die zum Verschieben derse lben erforder lichen zwei Rolle n-
paare II sich befinden, Auf einer eite dieses Fleischrie mens
wer den die beiden RoUen mitte1st eines Zahnr ades Z und einer
Kette ohne E nde durch Handbetrieb in rollende Bewegung ver-
setzt und auf diese W eise die horiz ontale Versc hiebung der ein-
zelnen Ri emen auf den Geleise n bewirkt.
Die Fahrkrahne zum Ver schi eben der einzelnen F leisch-
ri emen von einem Geleise auf da s and er e oder von den einzelneu
Geleisen zu den Aufzügen sind bei den einzelnen Aufziigen
itui r t, be wege n ich in einer Gelei seanlage, welche senkrecht
Fig. 5. Ansicht von der Bahnseile.
und in einer Höhe von 70 ein über den gesammten Geleiseanlagen
der Halle ange bracht i t. In Fig. 9 i tein sofcher Fahrkl'alm F
abgebildet. Die Bewegung die e Fabrkrahne wird gleichfall s
wie die der Flei chr ie men mittelst Zahnrädern und einer Kette
ohne End e durch Handbetrieb bewirkt.
Zur F eststellun g des Fahrkrahne sowohl an das Geleise,
wo die Verschiebung des Fleischriemens bewirkt werden soll,
als auch zur F eststellung des Flei chr iemens auf den Fahrkrahn
ist an der Seite, wo das Zahnrad zur Bewegung des Fahrk~'ahne
sich befindet, eine Feststellungsvorrichtung angebracht. DIes elbe
besteht aus zwei gabelf6rmigen Flacheisen, welche unter dem Ge-
leiseträger des Fahrstuhles an gebracht sind und bei der Fest-
stellung des Fahrstuhle vermittelst einer einfachen Zugvorrichtung
den teg der Hauptgeleisetrllger umfassen. Mit dieser Zug-
vorrichtung wird auch gleichzeitig eine oberhalb derselben an-
gebrachte Achse vermittelst eines Klobens in drehende Bewegung
gesetzt. An dies er Achae sind zwei Keile befestigt, welche sich
beim Dreh en der Achse unter die Rollen des auf dem Fahrkrahne
befindlichen Fl eischriemens legen und auf diese Weise denselben
auf dem Fahrkrahne festhalten. An den Enden der einzelnen
Hauptgelei e sind an Bolz en pend elnde Flachei enstücke .an-
gebracht, deren Drehb olzen mit einem Suppor t ang~schraubt slnd.
Selbe bilden die Geleissperre und dien en zur Verhinderung des
Herabstürzens der Fleischriemen an den Enden der Geleise. In
4 !'i2
der Verschlussstellung des Geleises hängt da perrstück snk- geführt w rden.
recht, 0 dass die Puffer der Flei chriemen daran stehen und Einrichtung in
nicht weiter bewegt werden können. Wird der Fahrkrahn zur
Transportirung des Fleiscbriemens auf ein anderes Geleise oder
zum Aufzuge an das Geleisende angeschoben, so werden die e
herabhängenden Flachei en vermittelst an dem Fahr tuhl an-
gebrachter Gleitbögen automatisch gehoben, und ist e nn
möglich, den Fleischriemen vom Hauptgeleise auf das Geleise de
Fabrkrabnes zu verschieben, Aus dem Bilde Fig. 9 i teine
derartige Geleisesperre in einem Zustande zu ersehen, wo das
Fahrgeleise unterbrochen ist, da der Fahrkrahn fiir das Fahr-
geleise nicht eingestellt ist.
Zum Fleischtransporte und zum Verkaufe de
befinden sich in dieser Halle 178 Fleischriemen und 11 Fahr-
krahne . Auf einen olchen Fleischriemen können 1500 hg Fleisch
gehängt werden. Der Abstand der Nägel vom Fußboden der
Halle beträgt 2'10 m; es können also auf selbe • clnreine und
Kälber gehängt werden,
ohne den Fußboden der Halle
im aufgehängten Zustande
zu berühren.
Znr Hebung des Fleisches
von dem unteren Geschoße
der Halle in das obere Ge-
schoß sind 5 Aufzüge aus-
geführt, welche mit elek-
trischem Betriebe versehen
sind. Die einzelnen Aufzüge
be itzen eine Tragfähigkeit
fiir 2000 kg. Es kann somit
ein vollständig mit 1500kg Fig. 6. Austheilungsplan der Fleischriemen im Souterrain.
behängter Fleischrlemen,
de sen Eigengewicht circa
500 kg beträgt, gehoben
werden, welche Hebung einen
Zeitanfwand von 3/4 Minuten
beansprucht. Die Aastheilung
und Lage der 5 Aufzüge ist
derart ausgemittelt worden,
dass bei vollständiger Be-
nützung der hergestellten
Fleischriemen jeder Aufzug
circa 35 Fleischriemen zu
heben hat, so dass die
Hebung der gesammten
Riemenanzahl von dem un- Fig. 7. Austheilung der Fleischriemen im Parterre.
teren Geschoß der Halle in
das~ obere inclusive des Zeitaufwandes für da Verschieb n der
Flei chriemen auf die einzelnen Geleise in 50 Minuten bewirkt
werden kann. Es kann somit ein Fleieehquantum von 267.000 k!J
in 50 Minuten vom Untergeschoß in das Oberge choß der Halle
transportirt werden.
Durch diese Halleneinrichtung wird es dem Ausladep rsonal
möglich, das mlttelst Bahn ankommende Fleisch blos eimnal
in die Hände zu nehmen, auf die den einzelnen Händlern zu-
gewiesenen Nägel im Untergeschoße zu hängen, wo die sanltäts-
polizeiliche Beschau und Verzollung stattfindet, nnd bis in da
Obergeschoß zum Verkaufsplatze zu transportiren, ohne die
Flei chwaaren umhängen oder nur berühren zu müssen. Der
maschinelle 'I'heil die er Transporteinrichtung wurde Von d r
Prager Maschinenbau-Actiengesellschaft und die Luftbahngelei -
anlage von der Firma GI' i d 1 au geführt, Die elektri chen 1 nf-
züge hat die Firma A. Fr e i s s l er herge tellt.
Die Ausfiihrung dieses Baues war mit der Ueberwindung
viel eitiger Schwierigkeiten verbunden, da er an jener tell zur
Au führung gekommen ist, wo das Provi orium der Gelei an-
lage für die um 5 m tiefer zu legende Verbindung bahn be-
standen hat. In Folge dieses Umstandes konnte der Bau nur
stiickweise nach dem Fortschritte der Demollrang di es Pro-
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Fig.8,
Bezit'ksvertretung, des Magistrates und der Genosse nschaft der
Fleischhauer unterzogen, Am 4 . Decemb er 189 9 wurde die
Hall e in B eniitzung ge nommen, und hat an diesem Tage zum
erstonmale der Fl eischver .
kaufdaselb st stat tge funden,
Die gesammte Einrichtung
zurBeförderung der Fl eisch.
waaren vom Ilut ergesch oßa
in das Obergeschoß und
zur Verschl ebnn g der ein-
zeln en Fleischwuaren au f
die Sta ndplätze der einze l-
nen Händler fuuctionirte
in anstandslo ser Weise .
W enn nun aber trotz-
dem in einzelnon 'I'ages-
blättem bemängelnde Ar-
tik ol iiber die Einrichtung
dieser Halle erschi en en
sind, so liegt die Urs ache
dies er Bemänglung nicht
etwa in einer den daselbst
bestehenden Marktverh illt-
nissen ung eniigend ent-
SpJ'echend en Einrichtung
oder mangelhaft en Aus-
t~ihrung derselben, sondern
heg on and ere Ursachen
den erschienenen Artikeln
zu Grunde, u. ZW. waren beim Beginne der Benützung der Hall e:
1. Die Händler duselbat mit der Verl egung des Marktes
von der Großmarkthall e in die neue Halle nicht einvers t anden,
wie dies bei der Verlegung eine Marktes stets vorkommt ;
2. war das mit der Handhabung der Einrichtung betraute
Personal e noch nicht einwandslos einge schult und beförd er te
häufig W aar en auf Plätze, wo selbe nicht hi ngehörten, wodurch
der freie Raum für den
Mark tverkehr behinder t
wurde, und
3. war der Marktbeginn
noch nicht derart bestimmt,
dass ers t mit der Herauf-
beförd erung der gesammten
Waaren vom Untergeschoß
in das Obergeschoß der
Zeitpunkt des Verkaufes
festgesetzt war, weshalb
eine Missstimmung und Un-
zufriedenheit bei denjenigen
Händlern eingetreten ist ,
welche später als die
Uebrigen mit ihren Waaren
zum Verkauf gekommen




traut, die Zeit des Markt·
beginnes geregelt, und
fühlen sich jetzt owohl
Verkäufer als auch Käufer
in der neuen Halle voll-
kommen heimisch und mit der neuen Einrichtnng zufrieden,
Schließlich glaube ich noch, dass es von allgemeinem
Interess e sein dürfte mitzutheilen , da s Wi en ' für die Abhaltung
von Gr oß- und Kl~iomärkten 8 Markthallen besitzt, welche
Uehersieht stnb ell e 11 der run der (lemclllde Wien errichteten · Iar kthall en.
Verbaute
-5 Anzahl derFt äche i~ ....
" '"'" Baukos t en - " -5 n Markt-... ... :cd stände.c
"'-
... e"
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in ".1 Gulden Gulden Gulden Gulden
1 Großmarkt halle 1865 755,1 Ohne Einrichtung 77'50 - 52 189 67 -- 585.209'80 -








2 Neue FleischbalIe 1 99 Bammt Einrichtung zwei - -
- 2314 480,000 207'60 - - - Hallen
3 Detailmarkthalle I. Zedlitzgas e 1874 13·16'24 - Sauimt Einrichtung 221'09 23.360'40 820,750'- 177 28 190 16297,389'60
4 Detail markthalle I. tadion-
gasse 1880 1 S '28
-
108,952'70 59'80 - 128,220'- 22 27 103 20
5 Detailmarkthalle IV. Pboru .
platz 18 0 1·145
-
67.991'71 47' 05 31.862' - 109,269'53 38 18 109 11Eiskeller 2) 18 0 159
- 9.415'82 59'59 -
6 Dctailmarktballe VI. E terhazy-






7 Detailmarkthalle VIl. Burggas e 1 0 2974 137.546'19 40 '25 102,561'29
1
240,107'46 5] 35 163 7
-
8 Detailmarkthalle L ", •' n
-
dorferstraße 18 0 1185'57 88,738'23 74' 4 46,332'92 135.071'15 21 20 67 8-
9 DetailDetailmarkthalle IX, ällchel- 25beuern 4) 1895 885'l3 B10s Einrichtung ein- - 5 Engros - 10- 9647'73 - gemiethet
19
I) Kühlanlage mit COt ·Kl1hlung.
2) Separater Ei keller, etagirt.
3) Adaptirung der ehemals fürstl. Esterhazy'schen Realität.




d' inrforderten als ie
Berlin. Die e geringe Er-
tr: ni findet eine ~e­
griindung in den ?,ol'lng
beme enen tandgebnhren,
die nahezu in gleicher
Höhe wie auf den offenen
1 rkt n fe tge etzt iud. In
den larkthallen Doutsch-
lands ind die e tanuge-
biihr n durch Chllittlich um
eire: da Achtfache höher
ge t llt, in Folge de . en
li fert auch d fiir dle~e
bj c inve tirte Bauca~l­
tal ein be sere Erträglll S,
(i ' 1 der-und die Au u Irung
. 'tetartig r bj cte breI
den tädten Deutschll\1~ds
keine finanziellen chwle-
rigk iten. Er t nach ent-
pr eh nd r R eluug d.er
einen weiteren Fort chl'1t1.Marktgebiihr n wird auch in Wien an
dieser Bauten gedacht werden können.
45-l
eine Fläche von 19.699 m2
überdecken, während noch
47 Märkte auf offenen
traßen und Plätzen be-
stehen, die eine Boden-
fläche von 87'8661112 fiir
Marktzwecke benöthigen.
In der Tabelle]] ind
die Baukosten und ver -
bauten Flächen, sowie die
in diesen Hallen unterge-
brachten Stände zusammen-
gestellt.
Während in fast allen
größeren Städten Deut eh-
lands der Marktverkehr
mit Lebensmitteln nur in
Hallen abgewickelt wird,
be itzt Wien noch eine
große Zahl von offenen
Märkten. Die Ursache des
mangelnden Bediirfnisses
nach Markthallen in Wien ist hauptsächlich in dem geringen Er-
trägnisse zu suchen, welche diese Objecte der Gemeinde Wien
liefern, trotzdem die Wiener Hallen ein geringeres Baucapital .
lIeberlei tungen.
Von Ingenieur Jlelnrlch Adolt.
größernng. Die H r tellunz ine d r gewiin chten Depr Ions-
breite ent pr chend n anale mn oft an d n großen Ko ran
scheitern und hat seinen w ntlichen I achtheil darin, da chon
durch die zur Bauau filhrung augewendeten ittel,' a erhaltu~~g
oder provi ori ehe, kiin tliche Ableitung, di Vorau tzuugen .fur
die zu erwartende Function da vormalig con tatirte GleIch-
gewicht bleibend geändert \~erden kann, Die Au niitzung ,der
gewiinschten trombreite in der Wei e, da man durch !... nt.
nahme an einer R ih von einzelnen Brunn n, d en Depre Ion'
curven sich tangiren, da Re ultat erzielt, da s b i voller B~­
an pruchung zwi chen den elben kein 'V r ungefa t ~urc -
fließ, ist eine vollkommen rationelle Lö ung, di ein 1~lmr
häufiger werdende nwendung findet. Die vichtig te t hnt c ie
Frage dabei betrifft die .\rt der Zusammen! itung di er WlL er.
Eino directe Verbindung der lben durch ein im G I1Llle vor-
I L 1 · Wa er-egte eitung etzt di Ver enkung der e ben unter J neu I
piegel voraus, welcher al tief t r fiir di größte Inan P~ulc I-
. . I die glelc Ionnahme der Anlago zngela en WIrd, Darau 10 gen I T' f
Uebelstände wie fiir den vor rwähuteu ammelcanal- Um an ie e
und Ko ten d r Wa erhaltung ur eine olche Verbindung zu
paren, wendet man Heb rleitung n an.
Mit Benützung d r nach tehenden Fig, 1 i t die größto
I' parte Rohrlegung tiefe darge t Ilt durch d n Au druck
;r-}{ -h
, . delll
worin Jl die Höhe der \Va.. ersäul dar t llt, wIche bei
. f d k t richt : 111anerreIchbaren Vacuum im Hohl' dom Lu t rUI: en P . 't
kann ie je nach d l' 01' fllitigk it in d l' Au fiihrung nl1.
6 bi 8 m an tz n. h bedeutet den Druckverlu t, wel her bel
BefOrd rung eine g wi en Quautum und der \'orhan~ ut'n
't "telgnn'"Leitung länge entsteht. lan legt gern dio Heb l' 1111 . I d ~
nach einem Punk an. Au di l' Gleichung rgibt IC I. I
giinstig te Lage rur den • cheitel an j ner teile, .wo .der A~lan~
der Wa rbe\\' gung li gt weil damit di Beriick Ichugung es 'I
' . d I Ib WCIntfällt. Gewöhnlich g chi ht da g nth 11 ab l' la,
man die ang mm lte Luf an dl 111 cheitelpunkte abfang~n
und die e Entliiftung leitung möglich t kurz hab n will, \\:~ ui:
die bezeicbnete Anfang teile nicbt erfolgen kanu.. tebt lnrd rnInbetrieb etzung de Heber nicht iue Ab augleltung, on e
Es nimmt nun auch bei uns in Oesterreich die Ver orgnng
mit Grundwä sern aus den Flussebenen in demselben Maße über-
hand, als die Vorurtheile gegen dieselben sich verlieren und der
'Vasserbedarf anwächst, Beim heutigen tand der au gefiihrten
und in Ausrührung begriffenen Werke in unserer Monarchie kann
man chon auch hierin von einheimischen Erfahrungen sprechen
nnd ein Intere se für alle darauf beziiglichen Fragen voraus-
etzen. Die Untersuchungen iiber die Ergiebigkeit von Brunnen,
wie ie von Du p u i t, T h i e 111, F 0 r Ch h e im e 1', L u e g e r
u. a. vorliegen, und die in der Praxi gemachten Erfahrungen
haben zur Erkenntnis geführt, dass der Aufban eines Grnnd-
wa er-Projecte eine ausführliche Sammlung von Vorunter-
uchungen und Ver uchen erfordert, und dass die directe An-
wendung von unter ähnlich scheinenden Verhä ltnissen gesammelt n
Daten mit Gefahren verbunden ist. Alle ZI1J' Berechnung der Er-
giebigkeit eines chottergeblete abgeleiteten Gleichungen nt-
halten eine meist unbekannte Größe, die Dnrchlässigkeit des
MatCl1als oder dessen mittlere Korngröße. Die praktische Er-
mittlung dieser Größe ist wohl geniigend verlä slich in dem
gleichmäßig abgelagerten Alluvium eines in der Ebene v 1'-
lanfenden tromes. ie ist unverlässlich bei Flns thälern im cou-
pirten Terrain, und je weiter sich die Fassungsanlage V01l1 Flu e
elb t entfernt, u. zw, weil ein Wechsel in der Be chatrenheit de
abgelagerten Materiales umso häufiger stattfindet und jede Be-
rechnung tört. E ist dies nicht der letzte Grund, weshalb man
die Fassuugsanlagen, tatt sie aut einen mächtig in An pruch
genommenen Punkt zu concentriren, auf eine Reihe zer treut l'
und untereinander verbnndener teilen vertheilt. Man chiitzt
ich 0 auch am Besten vor einem Mis griff, auch wenn man
mit den durchgefiihrten Vorarbeiten die vorhandenen Verhllltni
ziemlich aufgekläl t zu haben glaubt. Uebel'die wird man häufiger
al. < uf da Gegentheil durch die Vorarbeiten gerade auf die ver-
theilte Fas ung gewiesen. Wenn es sich ergibt, da s die Gewin-
nung der gewiinschten Menge die Inan pruchnahme eines breit n
Jl'undwas er trome erfordert, dann kann man, wie di of
ver ucht wird, die en Zweck dUl'ch Vergrößerung des Brnnn n-
umfange nicht rationell erreichen, denn die Zunahme der De-
pre ien wächst nicht in gleichem Verhllltnisse mit die er Ver-
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Wird. Ein Abreißen des Hebers i t oft die Folge davon weil
aus dem noch mit Wasser gefüllten Theile der Leitung die als
Blasen in demselben befindliche Luft gegen den leer gewordenen
Fig.2.
aus dem genügend ergiebigen Hrunnen das Quantum Q in dem
Rohrquerschnitte F befördert wird. Wenn nun in
Q
v = - 1;;-
flir das Q ein kleineres q eintritt, so muss die Verringerung
VOll F erfolgen, d. h. es wird ein Theil des Rohrquerschnitte
in Anspruch genommen, das Rohr läuft riicht voll. Diese Rech-
nung ist nicht genau, weil die Reibung bei Veränderung des
Ql1erschnittes nicht berücksichtigt ist; die Thatsache, dass die
Unzulänglichkeit eines Brunnens da Nichtvolllaufen der zu-
gehörigen Leitung nach sich zieht, geht aber allenfalls daraus
hervor. Eine Vermehrung des Quantums durch tiefere Absenkung
an der einen telle ist nicht möglich, weil in dem ganzen System
der Druck durch die hoch gebliebenen Spiegel der ergiebigen
Brunnen gegeben ist .
Die Function des nicht voll laufenden Heberarmes muss
nun eine ungleichmäßige werden, weil in dem vom Wasser
nicht benetzten Raume mitgerissene Luftblasen sich sammeln und
das Vacuum ver chlechtern. Hiedurch verringert sich fiir die en
Arm der äußere Luftdruck, und es entsteht ein Gegenstrom oder
zum mindesten eine Stauung aus den unter höherem Druck
stehenden Armen in den ersteren. 0 wird die Abflussbewegung
gestört es verringert sich die Geschwindigkeit unter allmähllger
Fii1lun~ de Rohrquerschnittes, nnd während sich beide entgegen
wirkende Kräfte das Gleichgewicht halten, steigt das Wasser
im rückständigen Brunnen, um, wenn sein Spiegel die Oberhand
gewonnen hat, wieder in das frühere Stadium zu treten und das Spiel





nur eine Fiillleitung zur Verfiignng 0 kann die Verlegung des
Scheitelpunktes zum oberen Brunne~ ohneweiters erfolgen.
. .11 kann bei groBen Entf mnngen nnd knappem Durohmes er
zIemlIch bedeutend werden und verdient eine genanere Berech-
nung. Man beniitzt die Grundformel
. I t ~
11 = ). -- ,
tl:!g
indem man das schwerer zugllngliche I' mit Hilfe der Gleichung
v = ./ Q
;: dZ
durch das näher liegende Q er etzt, H' die nrch erhalten wir die
Gleichung
.::
J' = II _ I ). J{; Q~
..2 elf, 2 9
als ~raximum für d \V I I
. en el t 1 3". t:r > JI - 11 dann schneidet
dIe. Dlucklinie vorerst den Querschnitt des Rohres lind die
Lel~tungsflihigkeit desselben ist nur gleich der des Querschnltts-
thelles, welcher sich unterhalb der er teren befindet. Sie hört
auf, wenn
Brunn n
Theil austritt und hier das Vacunm aufhebt. Daraus folgt dass
~eber eine wesentliche Steigerung der Quantitllt leistnn~ wie
die unter hydrostatischem Druck tehenden Leitunzen nicht ver-
trngen, Es muss daher die Bemes ung de Durchmessers eine
g~nauere sein" lind ~s darf das Gefälle des Hebers, d, h. der
1 Iveauunterscllled zwischen den \Va er piegehl an dessen beiden
Enden, nicht größer werden, als der Rechnung zu Grunde gelegt
\~al" Geschieht die Entnahme an dem unteren Brunnen durch
emo Gravitationsleitnng, dann ist durch die Anordnung der-
selben die pi gelab enkung begrenzt. Ge chieht sie durch eine
l'umps, dann mu s derselbe Zweck durch eine automatische Ab.
stelIvorrichtung oder Signalisirung erreicht werden können.
. Wen~1 der Durchmesser und die Höhe x richtig gewählt
sllld. und die Leitung dicht i t, i t die Function eines unver-
zwelgten Hebers einfach und vollständig verlä lieh, Dient der
Heber al.s verzweigt es Sammelrohr fiir die Zubringnng der
\Vl1sser einer Brunnengruppe, 0 ind gewi se, im Betriebe vor-
k,om~ende Erscheinungen im Vorhinein geniigend zu berück-
Sichtigen. Die Drucklinie eines solchen y tem ist eine ver-
llstelte Linie, deren Gefälle bestimmt wird dnrch die Absenkung
des Wasser piegels am unter ten Ende des Heber und die Druck-
V?r1uste. Der Zufluss ans den einzelnen Brunnen ist so groß als
~.~e zugehörige Leitung beim gegebenen Drucklinien-Gef11lle
f.u hren kann, vorausgesetzt, dass jeder Brunnen so viel Wasser
hefel't, Wenn ein Theil der Brunnen die e Was er nicht liefern
kann, tritt im Gange eine Complication ein.
Die Bewegungsgeschwindigkeit des Was er ist durch die
Spiegelabsenknng am unteren Ende gegeben j sie verursacht, dass
eine raschere chemische Verlinderung der Wltnde desselben (wenn sie
aus Metall hergestellt sind), ein vermehrtes Zudringen von nnd-
theilchen. Im Heberarme verhindert die wechselnde Bewegung
die Abfuhr der Luübläschen und stört schließlich auch die Be-
wegung im Hauptarme. Um solche Riickwlirtsbewegu~ge? in d.en
eitenarmen zu verhindern schaltet man unrlChtlgerwel e
manchmal Riick chlagventile ~in. Der erwähnte Riicklauf ist, da
er die sich noch vollziehende Abströmung zn überwinden hat,
nicht stark genug, um die Klappe zu schließen, und so compli-
cirt dieselbe im schwimmenden Zn tande nur die Vorgänge in
diesel' Leitung. Die Klappe verhindert auch die volle Ansgleichung
der Luftverdünnung in den beiderseitigen Leitungstheilen. Wircl
oberhalb derselben die Luft ahgesaugt, so wird sie angedr'iickt,
ge chieht es unterhalb, 0 bleibt doch im oberen Theile jene
Luft iibrig welche zur Verdr11ngung des Ventils nicht hinreicht.
Eine Absa,;gleitung zu beiden eiten anzuschließen, ist nicht
Immer gut thunlich, am einfachsten ist es dann, die Klap~e
an ihrem cheitel mit kleinem Caliber anzubohren. Auch die
durch die Bewegung des Wa sers mitgerissene Luft, welche sich
sonst an dem Ventil stößt, wird auf die e Weise über dieselbe
hinausbefördert.
Eine weitere Ungleichmäßigkeit kann durch wesentliche
Unterschiede in den Längen der einzelnen Zweige entstehen,
hervorgerufen dnrch die verschiedenen Druckverluste. Allenfalls
i~t es nothwendig, das das durch die 'Va el'spieglllabsenkung
hervorzerurene Gefälle der Dl'ucklinie mit Riicksicht auf den
entferntesten Punkt bestimmt wird, d, h. dass in der Bedingung
x=<H-h
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Fig. 3. Längenprofil der Heberleitung. Längen 1: 10000, Höhen 1:200.
als 11 jenes des längsten Armes eingesetzt wird. türungen sind
dann aus dieser Ursache nicht zu befiirchten, doch wird der
'Va erspiegel im entfernten Brunnen einen höheren Stand be-
halten al in den anderen, es wird also derselbe nicht voll an -
genützt werden, wenn nicht bei Wahl des Durchmessers der
Einfluss der Entfernung wettgemacht wird.
Man begegnet allen derartigen Verwicklungen am B t n,
wenn man die Leitungsdurchmesser entsprechend der Brunnen-
leistung und den Entfernungen bemisst oder deren Quer chnitt,
wenn er zu groß ist, durch eingeschaltete Regulirventile darnach
einrichtet, wenn man weiter die Function dadurch vereiufacht,
da s man das System in einzelne Sectionen theilt und diese für
ich revidirbar macht. Von Vortheil ist es, eine lange und ver-
zweigte Heberanlage an mehreren Stellen durch zeitweise Ab-
saugung der angesammelten Luft in ordentlichem Gang zu halten.
Ist man dies zu thun in der Lage, dann kaun man die Arme
gegen die Hauptleitung fallen lassen und jeden solchen mit einer
Entlüftung versehen. Die Möglichkeit, durch Absaugung jederzeit




Der chwimm I' lFi"'. 2) wird mit \\ I' g füllt, obald der
piegel iiber da Knie de Heberröhrchen a teigt und hört zu
functioniren auf, so d der Einfln im Brun;l en ung tört
stattfind en kann. inkt da Wa I' bi unt I' di e Knie, dann
entleert ich der • chwimm r und hebt die b chli ß nde KI, ppe
in dem laß e, al der Auftrieb durch die Entl erung wächst.
Diese Vorrichtung wäre an der au 1 ltung der Pumpe anzu-
briug en und hätte den Zweck, die e r abzu. tell n, wenn der
Ma chinl t die Anzeig de eiugetr t nen iederwr I' iib r. ehen
hätte. ie erford rt eine Füllvorrichtung für die . auglmtung,
damit der durch d Vacuum hervorn ru n Außeudru ck auf
die Ver chln platte aufg hoben wird und ich die er t re un -
gehindert wieder iiffnen kann,
Die Zu. ammenleitung von Brunnenwä sern mit geringen
Niveaudlfferenzen im Wa sersplegel i t einfacher al im eJ~tgege.n­
gesetzten Falle. Durch die Heberleitung wird der W, ser plegel 110
ganzen ystem auf jene Niv au gebracht, wiche der tief tl5eleg~ne
Brunnen hat. Bei großem Gefälle de Grundwa erspiegel wll:d
al 0 in allen Brunnen die Iächtlgkeit des Grundwa ers um die
Gefäll höhe vermind I t, Die zu ver-
hindern, wird der unter te Brunnen
als Reservoir wa erdicht gemacht
und eine An tauung eventuell bl
über Terrainhöhe h rvorgerufen. E.s
geniigt in d n mit n Fällen, weil
auf die e \ ei ja oft einige leter
an Höh zu g winnen ind. T niigt
es nicht, 0 mii n Ab tufungen
eing führt W rd n, w Ich d~rch
. eh imm rver chlu b i Eintritt me
gewi en Ia im, I Land wirken.
Allenfall cl nn drunter te
Brunnen eb rlaufvorrichtuug
ver ehen s in.
Die Einrichtung von Heber-
leitungen begegnet in den mei ten
Fällen einem gewi en li trauen,
be onder w nn ich um grüßere
Länge handelt. Da e ich ab I' ?loS
um die dicht Herst llung und I'Ich-
Iige Anordnung hand lt, so i t die e
li trauen nicht immer ~erecht-
( rtigt, I t damit oft eine
bedeutende Er parnis zu erziel n.
E el hier eine unter cl I' Leitung d Verfa I' zu tande
gebrachte Au Cilhrung I prakti he B i piel n führt, E hnn-
delte ich UIII die Wa erver orgung 11 I' Fabrik n der Dr.Lht·
indu trie-Actien- T ell ch ft in Oderb I' •
D I' Bed rf die I' Fabriken n \V I' b tr ä t bi zn
140 'ec.-Lit r. Di Entnahme rfol t bi her u 3 Brunn n,
die aber di m großen An pruche nich w h en war n, de~en
Wa I' iib rdie in Folg Eis ng hal ür Ke (>I p i ung. Ich
nicht eign te. Die Erg, nznng und r rb rung durch Zul I.tung
au dem dertlus e wurde in Au icht g nommen und elt ns
der Ge eil chaft von v r chieden n ' iten Vo chi, ge ingeholt.
[it Au nahme der p, t I' mit d I' u fiihrung Betl' uten chlngen
aHe eine Pump tation au d I' Oder vor.
Da die Fabrik.1 Iinimum 2 c.-Lit r verlangte, .e
aber d utJich w 1', da die Anlage bi zur Zulll. i keil, clas I.~
mit 50 S c.-Liter In An pruch genomm n \" rd n wiirde, so erg a
die Calculation m'r di s Ibstth tig H b rleitung einen ,,:e ent
lichen Vo prung. Die mit elektri.cher Kraft zu b treiben e
Pumpstation braucht bei einer manometri chen Förderhöhe ~on
7'0 mund cler Lei tung von 50 cC.- Liter an 11 I' PrimllJ tatlo.n
9 /' ,damit inen j hrli chen B trieb aufwand filr Kohl, 11101'11-
alion der Ma chlnen nnd Pump, Bedicnung von zu amme~1
1500 tl., enLJlr chend In m Anl apit I vou 30.000 d .
d" . en erDie Ko ten cl I' lotolanl g hätt 11 11.00\ tl., I Jelllg d'
Druckleitung 25.000 11. b tragen, der chüpfbrunnen uud ~e










n ~ :; .,




Coten d Ter-rams 8
1
w len d Rohnmter k. ~ ~
H"h~onL 0 00 I I
der Entlüftung vor der Fiillnng des Hebers den entschiedenen
Vorzug, außerdem entfallen im ersteren Falle die fiir den
Betrieb mit der Fiillleitung notawendigen und 111 tigen Fußventile.
E muss verhindert werden, dass die eintauchenden H b 1'-
enden durch Ab enkung des Wasser piegels an die Luft komm n.
Am icher ten geschieht dies, wenn das Ende bis unt I' die
augh öhe reicht, namentlich beim oberen Brunnen ist dies an-
zu treben, weil derselbe mehr als der untere der Wartung nt-
zogen ist. Ist die Rohrunterkante etwas über 8'0 m tiefer nl
der Heber cheitel, 0 ist ein Ab augen ausgeschlos en, F. erford rt
dies manchmal ein Vertiefen de Brunnens, hat abpr vor aJlen
automati ch wirkenden, mechanischen Einrichtnngen den Vorzug.
1m unteren Brunnen ist die e Vorkehrung kost pieJig, wenn dm··
selbe als Pumpsehacht einen großen Umfang erhält und im
Grundwasser geteuft werden muss. [an begnilgt ich damit,
das Inken des \Vassers durch einen \Vasserstandszelgel', ventuell
mit Signal vorrichtung, in deI' Pumpstation kenntlich zn machCII.
Die Inanspruchnahme der Brunnen nur bis zu einer gewi. n
Grenze muss mit der Heberleitung bewerkstelligt werden künn n.
'Venn eine große 'Vasserabsenkung fiir den Brunnen gefährlich
i t, so kann man die Vermeidung derselben der Gewissenhaftig-
keit des Wllrters nicht iibel'lassen. :Uan TPgnJirt nnn den Zutlu.
entsprechend der gewilnschten Depression durch einen Schieb 1',
eine Einrichtung, die aber jedenfalls einer öftel'en ver tändni -
vollen Correctnr bedarf. Um dies automatisch zu bew I'k tplllgen,
chI gt der Verfa er eine chwimmel'vorrichtnng vor, welch
ihrer Einfachheit wegen unbedenklich angewendet werden kann.
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. • nnnua 69.000 fl. Die H b ranlage ko tete bei gleicher Leistung
nach Fer tigstellung 29 .000 11. Wenn auch eine Pumpenanlage
stets zugängli cher ist al eine in der Tiefe verlegte Heber-
leitung, so behaupteten die Projeutanten dagegen, dass bei dicht
hergestellter Rohrverbindung im Heber viel weniger törungen
vorkommen dürft en, als an den Be tand theilen einer durch Kra ft-
ilbertragung betri ebenen Pumpe.
Ausgeführt, wurde die Hebet leitnng. Dieselbe ist 1580 m
lang nnd hat einen Durohmes er von 300 mm . ie liefert das
Mindestquantum von 28 • .- I,. bei einer Geschwindigkeit von
0'40 m und einem gesammt en Reibungsverlu ste von l·g m, das
Qnantum von 50 Sec.-Lit . bei 0' 71 m Gescbwindigkeit und
g'5 m Dru ckverlnst. Der niedri gst abzuse nke nde Was. erspiege l
war mit 1'0 m unt er [lede rwas er festgesetzt , der Heber-
scheitel mit
x = JT - h = 7'0 - 3'5 = 3'5 m
bestimmt und erhielt in Wirklichkeit eine Höhe von 2'58 III
über dem genannten Was ser piegel, Der Heber ist mit einer
Steigung von 10/ 00 so angelegt , das der Hebers cheitel an dem
in der Fabrik befindlichen Cent ra lbrunnen liegt und von hier aus
~ine Entlüftung mitt e1st K ö I' t i n g' chen Dampfstrahl-Injectors
Im Kesselhause erfolgt.
Wi e ans dem Längenprofil (Fig. 3) er ichtli ch, hat das Grund-
wasser im Centralbrunnen einen höheren Stand als jeues des Oder-
flnsses am Schöpfbrunnen. Die Inan pruchnahme der Zuleitung tritt
daher erst im Momente ein, wenn durch Abpumpen im Centralbrunnen
das Heberg efälle erzeug-t wird. Der letztere und die Pumpvor-
richtung war bereit beim vorherig en Betri ebe in Anwendung.
In die ganze Zuleitung sind fiinf Durchgangs chieber eingebaut
worden, neben welchen ich, von der Leitung abzweigend, senk-
recht anfsteigende, ver chraubte Rohre kleinen Caliber befinden.
Dies zu dem Zweck, nm bei vorkommenden Gebrechen einzelne
Strecken abtrennen und mit der Druckpumpe untersuch en zu
können.
Die AUftraggeber machten es zur Bedingung, dass aus der
Hebel'1eitung das zur Kesselspei ung nothwendige Wa sser in ein
separates Reservoir geführt werden miis e und eine Vermischun g
dieses Wassers mit dem Grundwasser aus dem Centtalbrunnen
nicht stattfinden dürfe. Es wurde daher die In Fig. 4 skizzirte
Anordnung getroffen. Im Inn ern des Centralbrunnens ist ein gU8S-
eiserner Caisson von 700 111m Durchmesser mit dicht ange-
schraubtem Boden auf ein Betonfundament gest ellt und durch Ringe
mit dem Mauerwerk vet bunden. Von der Heberleitung zweigt
ein 150 mm weites Rohr ab und taucht in den Caisson. Hint er
dieser Abzweigung musste da Heberrohr ein Rückschlagventil
erlllllt en, damit hin Rücklauf ans dem Centrnlbrunnen in den
Caisson erfolge, wenn in letzterem der Was erspiegel tiefer als
im Brunn en sinken ollte. Das Kes el peisewasse r wurd e nun
direct aus dem Caisson gepumpt, und eine Mischung ist that-
sllchlich vollstllnl1ig vermieden worden.
Die Heber leitung functionir te vom Momente der Inbetrieb-
setzung vollständig, doch ergab sich, da der Brunnen, trotzdem
er nur 12'0 In vom Oderflu s entfernt war, das Wa ser nicht
liefern konnte, welches die Leitung abznfiihren im Stande war.
Es wurde zur Er probung das Wasser im Centralbr unnen bis zur
Cote 4'00 abgesenkt, während sich im Schöpfbrunuen das Was er
bis zur Unterkante des Heberrohres. also 1'4 m unter dem zu-
gelassenen Minimal tande, enkte . Das hiebei geförderte Was er
reichte nur hiu, um den Rohrq nerschnitt halb zu füllen. Die
Vorgllnge in dem Heberro hre wurden dadurch beobachtet , da s
man den gusseisernen Deckel der Riickschlagklnppe ab chraubte
und statt dessen eine im Rahmen dicht montirte Glasplatte be-
festigte. Es zeigt en sieh in der Bewegung des Wa ssers alle j ene
Erscheinung-en, wie sie mit dem Sinken oder Steigen der Druck-
linie und mit der Ableitung zum Caisson in Zusnmmenhang waren
und schon friiher erwähnt wurden. Den Zweck, den Rücklauf aus
Fig. 4. Centralbrunnen . 1:200.
dem Centralbrnnnen zu verhindern , erfüllte die Klappe vollstä ndig ;
sie complicirte anfang nur da Anlassen des Hebers. Da die
Entliiftun g oberhalb derselben an chloss, so wurde sie durch die
Lnftverdiinuung auf der einen eite angezogen nnd andererseits
durch Compres ion angedr ückt, wenn durch Steigen des Wa sser-
spiegels im Centralbrnnnen die im senkrecht eintau chenden Rohre
befindliche Luft auf ein kleineres Volumen gedrängt wurde.
Durch Anbohrnng der Klappe in einer Weite von 10 11Im wurd e
diesem Uebelstande sofort abgeholfen. Um die Ergiebigkeit des
Brunn ens zu vermehren, wurde ein Saugstrang von 16 m Länge
I: 5 m nnt er die Sohle des Oderflusse verlegt. Die Anlage functi ouirt
seit sieben Monaten zur vollsten Zufried enheit. Das eintau chende
Heberrohr wurde für alle Fälle verlängert, Die Kosten haben
trotz des hinzug ekommenen Saugstranges den mit dem Kosten-
anschlag präliminir ten Betrag von 29. 000 11. nicht Überschritten,
da sich einig e Ers parni se ergaben. ~lit der Bauausführnng war
die Firma R um p e I c \V a I d e k betraut. Zur Beaufsichtigung
des Baues wurden seitens der Drah tiudu trle -Actien- Ge ellschaft
ihre Beamten, die Herren Ing enieur E n gl i s c hund Baumai tel'
P er I, beste llt.
YCI'cins-Angclcgenhcitcn.
Fachgruppe der Bau- und Eisenbahn-Ingenieure.
Iler teht 11 110 1- di!' rl' rsalllllllung rum 1a• •'ehruar 11100.
Nach einigen ge~chäftlicheu Mittheilnngeu ertheilt der Obmann
Herrn Ingenieur Paul K l n n z i n ger das Wort zu der angek ündigten
"E i nie i tun g z u ein erB e 8 p I' e c h n n g tther U fe I' v e 1'-
8 ic h e I' u n ge n~, welche durch ein an den Oesterr. Ingenieur- und
Archi tekten-Verein gerichteteR chreiben des Herrn Ingenieur Gustav
Ne n man n veranlasst wurde.
Ingenieur Pnul Kluuzing!'1' erklärt, da s er nur seine eigenen
Erfahrungen und Beobachtungen mittheilen will und sich dabei an den
geschichtlichen Vorgang halten wird.
Bei der vor 1850 ausgefühneu üdlichen Sta t bahn Mü I' Z Z n-
s c h l a g-L a i b a c h wurdo die Bahn I ng der meist engen Fluss-
thäler flnssseits anf Stlltzmauern gebaut, welche anf Fel en fnndirt
werden konnten. Wo lIas Flussbett aus chotter bestand, wie bei der
Badetwand an der )[ur nä chst Peggau, wurde dieses sorgfältig gemieden
und selbst seitlich offene Galenen in die Felswände gehauen, trotzdem
das Flua bett genug Breite filr die Anlage des Bahnkörpers gehabt
bätte. Bei der unter Gbega gebauten 30 k m laugen Strecke S t e i n-
b I' 1\c k-R e ich e n b u r g war aber nun die schwierige Anfgabe zn
löseu, längs zweier, zusammen circa 4 T..'"1I1 langen concaven Uferstrecken
der Save oberhalb Laak und Nussdorf die Bahn an den stark allsge-
waschenen und daher theilweise in Rntschung befindlichen SchieferJehnen
zn führen. Das imFrühjahre 1851 bei der k. k. Ceutralclirection für Eisen-
bahnbauten in Wien verfasste Project enthielt auch nach dem bis da-
hin befolgten ystem längs dieser Lebnen in verhältnismäßig hoher
Lage über dem Hochwasser Viadncte mit teinpfeilern und Holzbrllcken
von 16 m Weite. Die in kurzer Zeit verfassten Projecte jener Zeit hatten
mehr die Aufgabe, eine annähernde Kostenziffer zn bestimmen, und
wllrde erst nRch der Begehnnb romrnission, theilweise auch erst während
des BRnes, das Detailproject fe tge teilt. Um die Ausfilhrharkeit der







lage eines Krahu geleises und zur Lagerung der ausgeschifften Qtl ~der.
Welchen Widerstand ein lehmiges lateriale gegen die Strömnnl/: leistet,
zeigt die Thatsache, da s Redner noch einen grfl ßenTheil des Vorlanlles
nach 40 J ahren gesehen hat, tr otzdem dort Hochwä-ser von 8 m Höbe
bei 10/00 Gefälle vorkommen.
Auch bei dem 1861-1 H2 von der Südbahn·Gesellschaft unter
E t z e I durchgeführten Ausbau der croati chen Bahn wurden nur in
dem engen Flussprofil bei Videm gegenllber dem Markte Gurkfeld SIlItz·
mauern, sonst gepOasterte Böschungen mit Steinwurf nach beistehend em
Normale (Fig. 3) dargestellt. Ein solcher Uferschutz wurde auch längs
der 3 km langen Rutschlehn e bei
Podsused 10 km, oberhalb Agram,
ausgeführt und der Steiuwnrf schon




Viaductpfeiler auf den Rutschlehnen zn prüfen, wurden Probeschächte
ausgeführt, und, nachdem ich eine theilweise Verdrehung derselben ge-
zeigt batte, wurde längs der Rutschlehnen zu einem anderen Bansystem
gegriffen, welches sich chon bei den nördlichen Staatsbahnen längs der
Eibe bewährt hatt e. E war dies der tbeilweise Einbau des Bahn-
körpers in das Hochwas .erprofil mit gepflasterten ein- und einhalb-
filßigen Außenbll chungen und einem durch einen starken teinwurf
gesicherten Fnß, welcher in den Fluss gebaut wurde (Fig. 1).
Die große Kronenbreite des Steinwurfprofils von 3'8 m erklärt sich
theils aus dem hier erstmals an einem so reißenden Flusse (de en
Ge chwindigkeit bei Hochwasser Redner im
October 1850 gegenüber Ratschach. allerdings
in einem engen Defil e, mit 6 m constatirte) aus-
I!:eftlhrten ysteme und aus der ,Tothwendigkeit ,
den Bruchstein auf der fertigen teinwurfstrecke
selbst mit chwerem Fuhrwerk zuzuführen, da zn jener Zeit Roll-
bahnen noch nicht in Uebung waren. Dieser Uferschutz hat sich -
dank auch der festen Flusssohle - nicht ger ührt, Die oberhalb des
Dammprofil e befindlichen Rut chlehnen wurden nicht angeschnitten, im
Gegentbeile mit Stein ätz en beschwert, daher musste statt des für die
Dammher tellung nicht geeigneten Materials derselben solches aus
weiter Entfernun g beigeschafft werden, und ergab dieser Tran sport des
Stein- und Dammmateriales eine für die damaligen Verhältnis se bedeu,
tende Arbeitsleistung.
Gleichzeiti~ mit dieser Arbeit (1853-54) wurde wegen des engen
Flussprofils bei Reichenburg eine 600 fII lange Stützmauer aufgeführt
und durchaus auf Dolomitfelseu fundirt, welcher an einer Stelle ers t
bei 2 m unter Niederwa er erreicht wurde, Dieselbe wurde nach dem
eiuzigen damals unter G h e ga bestehenden Normale und bis 0'3 m IIber
Hochwas er mit Quaderverkleid nng ausgeführt. Der Umstand, dass die
separat vergeben. Kurze Zeit vor der im October 1 62 erfolgten Er-
öffnung der Bahn hat ein Hochwasser in einer conve. en Strecke den
Steinwnrf unt erwaschen, weil er nicht auf der festen Sohle, soudem
auf von der Straß e herabgeworfenes deponirtes Materiale gelegt war.
Die ganze Böschung sammt der Hälft e eines fertigen 1'2 m weiten Durch-
lasses ist abgesessen, letzterer musste in Eile mit Steinen ausgehaut
und die Stre cke von Grund aus wieder hergestel\t werden. Bei der
schweren Verantwortun g, die E tz e I seinen Sections-Ingenieuren. auf-
erlegte , die aber haupt sächlich dazu beitrug, eine gute Schule zn bilden,
hat dieses noch ohne Unfall abgelaufene Ereignis zu denken gegeben.
Im Januar 1864 machte der Vortragende eine Reise durch Frank-
reich um Vergleiche mit den französischen Eisenbahnbausystemen an-
zustellen, und kam bis •' izza . Die Bahn war damals noch nich.t bis
Nizza eröffnet denn die Brllcke über den V a r f I u 118, eine gusseiserne








Gründung der lauern gr-ßt theil t ..
. ~ en ei s nn er • iederwasser ansgeführt
we~llen mu. st.e, ver~lDt mit der ,Tothwendigkeit, für die Qnallerver-
kleidung bis über Iittelwa ser bisher als einziges gutes Baumaterial
der Gegend bewährte teine von teinbrllck auf den 50 I haltenden
ave chiffen zuführen und dort ausladen, bearbeiten und versetzen zu
müssen, veranlasste ~en Unternehmer Carl S c h war z, späteren
k. k. Baurath und Freiherm, zu einer Baudi,po~ition , welche fIIr die
damalizen Verhältni e ganz neu war (Fig. 2).
Von der oberen Einbindung der Stlltzmauer in das höhere
Terrain angefangen wurde aus einem Bahneinschnitt ein lehmiges, nicht
zu fette, aber genug Bodenfeuchte enthaltendes Material längs des
Ufers ins Was er auf circa 1'5 m über Niederwasser vorgeschUttet nnd
die On seitige Begrenzung mit einer schwachen Steinlage geschlitzt.
Unter dem chutze dieses bIS auf die Fluaesohle reichenden Lehm-
damme wnrde nun die Gründung auf kürzeren trecken bis auf den
Felsen bei verhältni mlUlig wenig Waaaerschöpfen vorgeuommen, indem
das Was er meist nur ans dem k\llftigen Dolomit bergseitig zndrang.
Das durch die Grundanshebung verst ärkte Vorland diente nun zur An-
Fig.4.
ganz vollendet, Bei Besichtigun g derselben fiel dem Redner ei.ne ihm
damals ganz neue Art Versicherung der Varufer auf, welche die Auf-
gabe hatte, den hier mit großem Gefälle in das nahe Meer ~lIndenden
wilden Fluss, der damals fa t kein Wa s er führte , aber em mehrere
hundert leter breites Schotterbett dar~tellte, innerhalb etwa 10 m
hoher Führungsdämme mit aller Sicherheit zu führen (Fig. 4). Aehnl~ch
der damals beim Bau de larseiller Hafens angewendeten Bauweise
wurden Betonblöcke von 1 bis 11/2 711 Breite und Höhe und 1 bis
2 m Länge hergestellt und diese in zwei Schichten auf der einfilßigen
Dammböschung verlegt, DOll zwar konnten die gleich breiten Billcke
auf der darunter liegenden chichte dann nachsinken, wenn der Fluss-
grund unterw aschen wnrde, und zwar, ohne von der •Tacbbarschar ge-
hindert zu sein. Hier sah der Vortragende nun das erstemal eine richtige
Uferschutzanlage, welcbe trotz der gewalti gen ltllU!sen immerhin eine
verhältnism äßige Oekonomie ermöglichte. In den .lahren 1 68- 1869
hatte er auch Gelegenheit , diese Gruud ätze bei der Projectirung der
185 km langen Pnsterthalstrecke von Villach bis Hof anzuwenden, und
Pr e 8 sei, der damalige Bandirector der üdbahn, war zur Annahme fort-
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schrit tlicher Anträge leicht zu bew egen , In der 45 km langen Strecke
Villach-Sachsenburg kommen mehrere steile, hohe Schotte rlehnen vor,
an welcben die Bahn deshalb in das Dranbet t zu legen war, weil diese
Lehnen erfnhmugagemäü schwer zu erhalten sind. Bruchsteine für die
Steinwürfe waren in der Nähe nicht zu haben, und es musste der
Damm so lange halten, bis die Steine mitt elst Materiulzug zugefllhrt
werden konnten. Um einen zeitweiligen Dammfuß zu erhal ten, wurden
die großen in den Schott erlehnen vorkommenden Klaubsteine am Fnße
vom Wasser aus in einfüßiger Böschung geschlichtet und erst später
eine ebenso geböschte Lage Bruchsteine darüber geschlichtet (Fig. ö).
Damit wareu zwei Vortheile gegenüber dem bisher augewendeten Normale
erreicht:
1. Liegt das Steiuwurfmateriale bei vorkommenden Unter -
waschungen und Eintiefungen der F lusssohle an der richtigen teile, um
sogleich in den Kolk nachzurutschen ;
Auch künstliche Sohlenversichernngen sind bei dem immer starken Ge-
fälle nur sebr schwierig herzustellen.
Redner hatte auch in den Jahren 1870-1872 Gelegenheit, die neue
Construc tion der Steinwurfanlage bei der ungarisch-galizischen Bahn in
größerer Ausdehnung auszufiIhren. Die ungarische 120 km lange trecke
hatte im gebirgigen Theile Rutschlehnen, und wo die Bahn noch im
Laborczthals führte, musste diesen ausgewichen und der Bahnkörper in
ca, 7 km Länge in das Flussbett gelegt werden. Das nebenstehende Profil
(Fig. 6) zeigt die Construction im Wasser und solche auf Schotte rbänken,
deren Bestand durch die einseitige Regulirung nnsicher wurde. Es zeigte
sich auch dass der Fluss bei convexeu Ufern sich an den neuen Ufer-
schutz aulegte und sein Bett eintieft e, so dass die Steinvorlage bald zur
Wirkun g kam. Trotzdem dass eine Uferversicherung nach den nngarischen
Normalien, welche von denen E t z e l's wenig abwichen, nur einen sehr
geringen Schutz fiir die Bahnanlage gewährt hätte, wurde die Unter-
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2. wird dadurch an Steinmateriale viel gespart gegenüber der
sonstigen Bauweise mit trap ezförmigem Querschnit t des Steinwurfes,
wobei das unter der Pflasterlinie liegende dreieckige Prisma erst zur
Schutzwirkung kommen kann , wenn die Dammbllschung inclnsive Pflaster
schon abgerutscht ist . Wenn bei Hochwasser eine Unterwaschung vor-
kommt, so sieht man es bei dem neuen Profil sofort nach dem Sinken
desselben und kann dann den Steinwurf RU der richtigen Stelle wieder
ergänzen.
ltedller kommt nun betreffs der Eintiefung der Flusssohle auf
einige Beobachtungen , welche er in Oberkärnten und Tirol in Beziehung
auf JlIuhrausbri\che zu machen Gelegenheit hatte.
Je mehr Jllateriale der Fluss mit sich führt , dest o weniger ver-
ursacht er Eintiefungen, die Geschwindigkeit wird kleiner, der Quer-
schnitt mehr gewölbt. Die ganze Masse bewegt sich in dillkflü sigem
Zustande, und es wälzen sich große Blöcke darin abwärts, bis an einer
Fig. 6.
Seite eine Ausbreitung möglich ist, wodurch die cbubkraft alhnählig
aufhllrt. Dadurch wird es auch erklärlich, dass auf den chuttkegeln
bis zu ihrem unteren Ende so große Blöcke liegen. Besonders wichtig
werden solche Stellen für Bahnanlagen , wo der Wildbach in früheren
Zeiten das ganze Thai querüber bis zur anderen Lehne gefüllt und den
Hauptfluss zu einem See aufgestaut hat, welcher sich meist allmählig
wietier zu einer oberen Thalstufe mit geringem Gefälle ausbildet. Die
Erosion des Hauptflusses kann in diesem chuttkegelkörper nicht gleichen
Schritt mit der schneller fortschreitenden Bildung des chuttkegels
h~ltent und es bildet sich allmählig durch die Blöcke de chutt kegels,
die der Hauptfluss nicht wegf ühren kann, eine Fluss ohle mit starkem
Gefälle aus, in welcher die Widerstände gerade im Gleichgewicht mit
der Strömung stehen. Wird in diesem Zu tand durch Zufall oder ab-
sichtlich eine Störung verursacht, so entsteht unter Umständen eine
Katastrophe, welche die obere und untere Thalgegend in itleiden zieht.
Fig. 7.
nehmung von der Regierung für diese weitaus sicherere Herstellung zu
einer längeren Garant ie verhalten.
Im Jahre 1876 hatte Redner an denTessiner Thalbahnen der Gotthanl-
bahn Gelegenheit , eine ähnliche Construction an einem Tessinufer zu sehen,
wo früher die sogenannte Centmleuropäische Eisenbahngesellschaft stellen-
weise Bauten begonnen hatte. die aber von der Gott.hardbahn-Gesell-
schaft nicht übernommen wurden. Diese wich im Gegentheil diesen
Strecken aus und führte Tunnels in den 500 m hohen Felsenwändep aus,
musste aber diese wegen der Steinschläge noch verlängern. In dem Ex-
pese des Vortragenden an den Ober-Ingenieur der Gotthardbahn vom
Jahre 1876 über die Frage, wie die Tessiner Thalbahnen hätten geba~t
werden sollen hat er auch diese Verhältnisse klargelegt . Zu jener Zelt
fand er in einem französischen Werke über die Florenz-Pistojabahn
eine Const ruct ion (Fig. 7), die für enge, reißende Gebirgsflüsse durc~­
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Flusssohle Eintiefnngen erfährt ; es ist dies eine Anwendung der bishe~
vorgefilhrten Grundsätze auf e treme Fälle. Die zum Nachsinken bei
Unterwaschung bestimmten Vorlagen sind gemauerte Klötze, das Nach-
sitzen wurde durch Rohrlagen auf den Reibungsflächen erleichtert.
Nach 1875 wurden die Regulirnngen der Mur und Traun von der
Staatsverwaltung ausgeführt, und sind dabei dieselben Grundsätze für die
definitive Uferversicherung durchgeführt (Fig. 8), der auf steiler einfilßiger
Böschung bei Eintiefungen nachrntschen köunende Steinwurf, welcber
offenbar die denkbar gering ten Kosten verursacht. Auch die Uferbauten
an der oberllsterreichischen Donau wurden in dieser Weise ausgeführt.
Die Unterlagen des Steinwur fes wurden hier und an der Traun in
Faschinenbau hergestellt.
Von Gefahren, welche Uferversicherungen aus Pflasterungen und
Steinwurf durch Eis erlitte n haben sollten, ist Redner nichts bekannt,
nur erinner t er sich, dass nach einem Eisgan~ an der Donau ans den
Böschungen einzelne Steine durch das angefrorene Eis ausgehoben
und fortgetragen waren, was aber ohne Nachtheil blieb und nur simge
Reparaturkosten verursachte.
Anknlipfend an das von demselben in Fig. ö dargestellte und
längs des ganzen Verlaufes der Linie in der Labores hergestellte Schutz-
profil sei erwähnt, dass ich dasselbe bei einer Bereisung im Jahre 1888
- also nach 16 bis 17 Ja bren - vollkommen ent sprechend fand, lind
das an Stellen, wo durch Kolke ein Nachrutschen des rückwärts einfüßig
geböschten Steinkörpers stattgefunden hatt e, durch oben auf der 1 711




Durch meinen Aufenthalt im oberen Traunthale (Salzkalllmergut)
während der Hochwässer der Jahre 1897 und 1899 war ich in der Lage,
Zenge der großen Zerstörungen zu ein, die das Trannhochwa ser an-
rjehtete, und geht aus ihnen manch Lehrreiches hervor. Der Bahnkörper
im Koppenthaie wurde Ende Juli 1897 auf circa 6 kill Länge nahezu
vollständig zerstört. Die aus vorherrschend uur kleinen Steinen berge-
: tellt gewesenen, durchwegs in das Traunbett reichenden teinwürfe.
Steinsätze, Pflast eruugen u. dgl. wurden hei steigend em Wasser haupt-
längere Zeit an die Wiederanfnahme des Bahnverkehrs nicht zu denken
war. In den Zeitungen wurde unt er Anllerem herichtet, (He Wieder-
herstellung der Bahnbrücke bei Euns ( trecke Wien-Salzbnrg) werde
nach den Erruug ensehaften der modernen Technik durcbgefl1hrt werden,
und i t filr die Anfnahme von Hochwässern die Herstellung eines Iuuu-
dationsobj ectes in Aussicht genommen. Somit wäre an dieser Stelle nach
menschlichem Erme sen vorgesorgt. Wie sieht es aber mit allen anderen
bedrohten oder zer t örten Bahnstellen aus, so z. B. auf der trecke
Kastenreith-Kleinreifling-Hießan im Ennsthale u. s, w. '? Da hat der
Unterfert igte die Wabrnehmun g gemacht, dass die als nnzureichend
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Inspector Yluccuz Pullack t Die Besprechung über Uferver-
sicherungen wurde durch ein Schreiben des Herrn Ingenieurs Gustav
Neu man n vom 20. October 1 99 an den Oesterreichischen Ingenieur-
und Architekten-Verein von nachfulgendem Wortlaut veranlasst: " Die
nngemein grußen nnd bedeutenden Hochwasser schäden des heurigen
ommers haben in einigen Kronländern un erer Monarcbie den Grund-
eigenthilmern beinahe uuenneseliche pecuniäre Nnchtheile gebracht ,
weiters zerstörten die Fluss- und Bachl äufe an vielen Stellen den seit
einer Reihe von Jahren mehr oder weniger iutact gebliebenen Bahn-
körper derart, dass innerhalb mancher Bahnstrecken auf kürzere oder
Fig.10.
erkannten Uferschutzbauten genau nach der Type, wie selbe vor
der Zerstörung als Mnster diente , abermals zur AusfUhrung ge-
langten. " Daran knüpft odaun Herr G. Ne \I man n die Anregung, der
Verein möge zn dieser Frage tellung nehmen, und schlägt znr Siche-
rung de Inundationsbereiche eine Verkleidung des zu schützenden
Straßen- oder Bahnkörpers mit einer Cementeisencon truction vor.
Vom Obwann de Ans chus es der Fachgrnppe der Bau- und Eisen-
babn-Ingenienre mit der Verfolgung der Angelegenheit betraut ver-
anlasste ich Herrn Neu m a un zur Vorleguug einer Skizze der
gedachten icherung. Danach besteht dieselbe aus einer alle 2 bis 3 111
Fig. 13.
sächlich am Fuße der run den, bei den B ahn 0 b j e c t e n b e fi n d-
I ich e u 0 bj e c t s s te i n k e gel angegriffen. War einmal eine kleine
Lücke eingerissen , so wusch das Wasser unablässig an den neu entstan-
denen Ecken und Kanten, und binnen wenigen Minuten - manchmal
nur Secunden - st ürzten große zu ammenhängende Böschungsstü cke
von Steink örpern in die mitunter bis klafterhoch aufwallenden, mit
rasender Geschwindigkeit dahinschießenden Flut en. Etwas besser hielten
sich die sogenannten teinkästen, doch wurden auch hier durch Auskolkung
Fig. 11 Fig,14.
horizontal und vertical nach innen verankerten, die gewöhnlicbe Trocken-
pflaaterunz, die teinwurfberme und den teinwurf selbst bis zur Flu· .
sohle deckenden, etwa Ii CIII tarken Betoneisenconatruction. Gegen eine
Unterw chung oder Unterkolkung jedoch ist eine solche Construeüon
nicht ge chlltzt , obschonder Zusammenhang der qanzen Cementdeckewahr-
scheinlich weniger der Zerstörung anheimfiele als die gewöhnlich nur
10 ehergestellten Trockenbanten an den Ufern.
Beror nun an eine weitere fachwissenschaftliche Behandlung der
Angelegenheit ge chritten werden könnte, ollte den Mitglie(lern der
Fachgruppe Gelegenheit gegeben werden, einen lleinungsau tausch der
bi herigen Erfahrungen über Uferbanten zu pflegen, und hat zu diesem
Behu e Herr Ingenieur P. K lu u z in ger mit seinen Erfahrnngen den
Anfang gemacht,
die teine unter- uud fortgespült lind chließlich die hölzernen Rahmen
verdreht , abgebrocheu und total zertrUmmert. Dass concave Flus stellen
zuerst der Zerstörung anheimfielen, braucht nicht be onder hervor-
gehoben zu werden. Ab und zu konnte durch eingehängte Rallhbäume
ein Schutz geschaffen werden, doch war die Katastrophe so jäh lind un-
verhofft hereinbrecbend, dass zu wenig Arbeitskräfte vorbanden waren ,
um wirksame Maßregeln zu ermöglichen. An den wenigen teilen, ~o
die Steinbauten ans großen teinen olid _ bis auf Fels - fundtrt
waren, hielten sie be ser Stand. Die geringe Qualit llt der Trockenma~ern,
die sich hier für den Angriff durch reißende Wa ser - wie in Vlel:n
anderen Fällen - nicht eigneten, zeigte ich vornehmlieh auch ~ann ,
dass die Bausteine wohl in der Ansiehtsfläche einen Verband zeIgten,
hinter den Fa t;adesteinen jedoch die 2 -3 111 dicken und hohen Maueru,
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mir, meine Erfahrungen bezüglich eines durch die Hochwasaer-Kata atropha
vom Jahre 1896 zer törten teiuwurfes zum Vortrage zu bringen.
Die Trace der in Rede stehenden Strecke der Giselabahn, welche
durch das Hochwasser vom August 1896 vollständig vernichtet wurde,
liegt in einem Korbbogen von 250 und SOO /11 Radius gleichlaufend mit dem
Flu slaufe der Brixenthaler Ache, 0 zwar, dass der Bahnkörper das linke
Ufer derselban bildete. Der Bahnkörper war, wie die Fig. 15 es zeigt,
coustruir t, Die Trockenmauer ruht e direct auf dem wie allgemein üblich
eon truirten Steinbaukette auf. Letztere war ziemlich solid aus größeren
teinen herge tellt und von mir in Anbetracht der gefährd eten Situation
chou im Jahre 1894 durch Uebersch üttung und Vorschüttung von circa
0'2 m3 großen ausgesuchten Steinen verstärkt. Trotzd em wurde diese ganze
Vorlage sannut dem teinbankette, nachdem sich iu den er ten Morgen-
stunden des 12. August in dem er ten Drittel des 400 111 langen Stein -
wurfes durch Aufbau einer Holzverklausung ein tiefer Kolk gebildet
halte , im Verlaufe von kanm einer tunde vollständig aufgerollt. Der
darauf folgende Zusammenbruch der .Trockenmauer, sowie die des da-
binterliegenden Dammes und dreier gewölbter Objecte war das Ereignis
einer halben Stunde. Von dem Construction mat eriale des Bahnkörpers
war nach abgelaufenem Hochwas er bei Wiederaufnahme der Recou-
structionsarbeiten weder im Untergrunde, noch in den 'nächsten Partien
der Flussohle etwas zu finden. Dagegen fanden sich einzelne von dem
Bahnkörper herr ührende Steine bis 6'0 "'1/1 weiter stromabwärts bei Wörgl,
kenntlich durch die besondere Art der Steine .(Vancano·Conglomerat),
welches nur in der Itterschlucht ansteht , und welches bei keinem weiter
stromabwärt s liegenden Ufer chutz zur Verwendung gekommen ist . Der
ganze teinwurf war demnach, ganz wörtli ch genommen, fortgeschwemmt
worden. Wenn ich nun auch zugebe. dass ein schwererer Steiuwurf ans
etwa 1 1/13 fn senden Steinen vielleicht nicht fortgeschwemmt worden
wäre, 0 wäre dessen Zerstörung durch die Bildung des eingangs er-
w hnten Kolke (mit 7'0 111 Tiefe constatlrr) doch erfolgt, nachdem die
lIasse der angehäuften teine auf keinen Fall genügt hätte , den Kolk
an zufllllen. Als ein Mangel der Steinwnrfcon tructiouen überhaupt mUBS
deren Zusammenhanglo igkeit ange ehen werden, welche unter gewöhn-
lichen Verbältni en allerdings ein Vorzug i t,
Redner geht daun auf Grund der von ihm gemachten Beobach-
tungen über die Widerstandskraft zusammengeschwemmter und gestran-
deter Gesträuchma en auf die Besprechung der von ihm in Nr. 6 ex 1900
dieser Zeitschrift näher beschriebenen Fascbineuvorlagen über und empfiehlt
dieselben auch als Sohlenversicherung überhanpt. In diesem letzteren
Falle verbindet er die preitlagen mittel t alter Eisenbahnschienen,
welche zugleich als Beschwermaterial dienen. Die Widerstandsfäbigkeit
dieser mit Eiseu armirten preitlagen demon trirt derselbe an einem in
der Brixenthaler Ache ausgeführten Beispiel, in welchem ein unterhalb
eines betonirten Ab ehus bodens entstandener Kolk, welcher bereits die
Fundamente der stromabwärtigen Abschlu ' maner bedrohte, durch Einlegen
einer derartigen Faschineneinlage dauernd sanirt wurde.
Nachdem keine weiteren Redner vorgemerkt sind, dankt der Ob-
mann Allen welche sich an der Di cu ion betheiligt haben, insbe ondere
Herm Inge;ieur Kin n z i n ger, der allS dem reichen Schatze seiner Er-
fahrungen schöpfte, und gibt seiner Meinung dahin Ausdruck, dass von
der Einsetzung eine eigenen An chu es zum tudium des augeregten
Gegenstande s wobl abgesehen wenlen kllnne, womit sich anch lIerr Ing.









. ') Zu deli leclmischoll Ullbcl:rcil loehkeit 11 I;ehijrl auell die Thalsac he, daS8
bOI den na ch dem lIoehwatiser 1 ~!17 llell hell: e te111011 b id n St ra~e ll bnieke ll in
Ischl über dl Isehl und ,Ue Traun di Widerlager IIl1d Urerma llern \\ ohl in lIört e).
mau erw elk lind Quadern , ihre wau eIleiligen tci nwul l'vol l.g n ab r wi e d er
a u 8 g a IlZ k I e i n e D ::; tel D • n hergeetellt wurden.
uieist blos ein regelloser Haufen mebr oder minder kugeliger Steine
waren.*). An den drei Stellen, wo die Traun im KoppenthaIe überbrückt
war, und wo seinerzeit "Correctionen der Traun vorgenommen worden
waren, wurden die Bahndämme snmmt den chutzbaut en hint er den
~rückenwiderlagern auf hnnderten von Metern durchri en, und hingen
~lie Schienen in bekannter Weise in der Luft. Kleinere gemauerte Ob.
je cte verschwanden vollständig, hei einigen Objecten trat das Hoch-
wa ser gegen die Bergseite zu ein und begann die Zerstllrnug auf der
t.raunabseits gelegenen Dammbö chung. Einzelne Futtermauerstficke
wurden durch die lose gewordenen und in Rnjs cbung geratheuen Massen
tbal eits gedreht. zum Theil auch abge choben, Die alte devastirte
Trace wurde bei der Wiederherstellung der Bahn voll tändig verlassen ,
und hofft man durch die um circa 20 111 höher gelegte. neugebaute und
gegen Ende 1899 eröffnete Strecke in Hinkunft den Traunhochwässern
(Und den Sarsteinlawinen) zu entgehen. Zun teh t der ersten Traun-
br.ficke ~ei Obertrauu entstand 17 11I darüber eine neue große Brl1cke
mit zwei Oelluungen ä 40 111 und ein Tunnel, des en ohl tollenvortJieb
mit ele~tri eher Percussionsbohrung (fester Dolomit, 2 111 Fortschritt pro
Stolle~ In 24. 11,. 2 Maschinen, 16 Bohrlöcher vor Ort) mit den gleicben
~laschlUen wie Im Höllenthal erfolgte. Die Tunnelröhre wurde im ganzen
Umfauge vollständig betonirt , und sind Fntter- und tützmauerfunda-
~nente (in Folge teinmangels ) , sowie ganze aufgehende Stücke solcher
1U Beton hergestellt.
An der traße von Aussee nach Kaini eh, welche chon beim
lIochwass€r 1897 durch tiefe Auskolknngon der vom Oedensee koru-
mendsn Traun stark in llitleidenschaft gezogen worden war, kamen im
Laufe des Jahres 1898 Und 1899 starke und hohe AIörtelstUtzmauern
dere~1 Fuß im Traunbett im grohen Schutt mit großen Fel trtimmer~
fundlrt war, zur Ausführung. Wenige tnnden während des Hochwa sers
Anfangs Septemher 1899 genügt en, die FlnB8Bohle 0 tief au zuwa cben
dass IHe Maueru mehr oder weniger ihre tütze verloren und dadurch
zum Eineturz oder Umsturz gelangten . Die anscheinend großen Fels-
t~l1mmer der Ma~lerfnndamentsohlen , die überdie bei Wa erzudrang
el.ne schwere Fundimag gaben, verführten offenbar die traßenverwaltung,
lhe ~oblen viel zu hoch anzulegen ; zudem wurde die Kainisch-Trann
an dIesen Stellen sehr eingeengt und die ohnedie tarke oblenerosion
noch vergrößert.
. .Alan mag in frllherer Zeit in manchen Fällen vieHeicht zu äugst-
lieh IIIlt Straßen und Bahnen den Flüssen und Bächen au gewichen sein
(z. B. Badelwand) und i t lieber aus dem Bereich der eIben an den
Berg- und Hilgelhängen hinaufgegangen. Dagegen lä st ich nicht in
Abrede .steBen, ~Iass in den letzten Jahrzehnten bei den Anlagen wieder
zu wenIg auf die Hochwäs er Bedacht genommau er cheint. Weder die
Wirkung der Huchwä er auf den Be tand der Flu . und Bachbelle
noch die Bedingungen ftIr einen au reichenden Wa er chntz lür anzu-
l~gellde oder bestehende Bauten wurden gentlgend studirt, Es ist dies
di Zei~ der Geltung der sogenannten " [ormali n", \ relche gewöhnlich
~hne Viel Ueberlegung chabloneumäüig, ohne Bücksieht darauf, ob sie
In schwierige Verhältnisse passen, angewendet wurden. Mancher hat
geglaubt, wenn er für SteinwUrfe 0'1 bis 0'2 11/3 große teine vor chrieb,
Cllr alle gewöhnlichen Fäll" vorg orgt zu haben. Kam dann ein Hoch-
wa er und eerstörte die Anlagen, 0 "recon truirta- der acbfolger
nach dem gleichen "r ormale" u, s, w. Bei piele von Typen, welche der
~nterwaschung nicht Stand halten, sind in den Figuren 9 bi einschließ.
I~~h 14 dargestellt , und haben die an der Traun angewendeten Typen
F1g. 12, 14 u. s, w, in keiner Richtung ent iprochen. Eine entsprechende
A~nderung zumindest , im Sinne der bewährt en Figuren 5 u, 6 tK I u u-
z I u ger) wäre flIr die Zukunft anzu treben. Einen danken werthen
Ver .uch hat bereits College A. L ern e t gemacht. Die gewaltigen oblen-
vertIefungen unserer Gebirgswässer mü en unter allen Umständen in
Betracht gezogen werden und können eine gänzliche Abrückung einer
neu anzule renden Straßen- oder B hntrace aus dem Bereich der Hoch-
wäs er mit ibren au kolkenden Wirkungen bedingen.
Ober-Ingenieur .\ flton I.l'rllcf: Anknüpfend an die ehr inter-
e santen Ausfllhrungen lIes Herrn Ingenieur K lu n z i n ge r erlaube ich
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Ausserordentliche Preisausschreibung
des Oes terreiohi. ohen Ingenieur- und Arohitekten-Vereines.
Im inne des Punktes 3 der Beschlüa e, welche in der Geschäfts-
Versammlung vom 27. Jänner 1900 gefasst wurden, betreffend die Er-
richtung von Denkmalen in oder bei der k. k. technischen Hochschule in
Wien znr Ehrung hervorragender Techniker, ladet der Verwaltungsrath
durch diese Ausschreibung die Herren Vereinsmitglieder ein, sich an der
außerordentlichen Preisbewerbung zum Zwecke der Erlangung von
kizzen für die Umgestaltung der vor der technischen Hochschule ge-
legenen Gartenanlagen zur Aufnahme von Denkmalen, dann von Ent-
würfen für solche Denkmale zu hetheiligen und zu diesem Behufe die
Zusendung der im Nachfolgendeu erwähnten Behelfe vom Vereins-
Seeretariate zu verlangen.
Die Aufgahe i t vorläufig, der Hauptsache nach, eine architek-
tonische, es wird daher vermieden, hier hestimmte Personen zu nennen,
welchen die zu errichtenden Denkmale gewidmet werden sollen; keines-
wegs unterliegt es aher einem Anstande, wenn sich die Prei bewerber
zur Verfassung ihrer Entwürfe mit Bildhauern in Verbindung setzen.
Im Einvernehmen mit dem P reisgerichte , de sen Anträge in dieser
Au chreibung vollinhaltlich berück ichtigt wurden, wird beabsichtigt,
die er ten Denkmale, welche zur Errichtung gelangen, anf dem ea, 6711
breiten, mit Pflanzungen auszustattenden, im Lageplane mit a, b, e, k be-
zeichneten treifen ihren Platz finden zu la sen, wobei vorläufig in Aus-
icht genommen i t, jederseit des Mittelrisalites vier Denkmale vor den
Rüeklagen und je ein Denkmal vor den Flügelrisaliten der Hauptfar;ade
de Hochschulgebäudes aufzustellen. Weiterhin soll der im Lageplane
mit den Buchstaben d, e.], 9, h, i umschriebene Theil der vor der tech-
nischen Hochschule gelegenen Gartenanlagen zur Denkmal-Aufstellung
herangezogen werden.
Die bedeutenden Mittel, welche die Durchführung des Denkm 1-
schmuckes dieser Anlagen bean prnchen wird, lässt keinen Zweifel
darüber, dass das demnächst zu beginnende Unternehmen erst nach einer
längeren Reihe von Jahren zur Vollendung gelangen kann; nichtsdesto.
weniger ist e nöthig, schon bei Errichtung der ersten Denkmale die
Erscheinung des Ganzen im Ange zu behalten, damit die Anlagen seiner-
zeit den Chara~ter ktlnstl~rischer . Einheit und Zusammengehörigkeit
tragen , was keineswegs eme gleichartige Behandlung aller Einzel.
denkmale bedingt.
Den Preis~ewerbern wird, abge ehen davon, dass die Techniker.
traße nach den Im Lageplane eingezeichneten Linien c k und d i b ._
läufig begrenzt, beizubehalten ist, für die Gestaltung der mit Denk-
malen au zustattenden Anlagen und beziiglich der Zahl der auf.
zu tellenden Denkmale volle Freiheit gewährt sie könnel b d V
. , I auc Oie er-
chiebung de He s seI-Monumentes in der senkrecht a f di L" .
u re nne fl J
gezogenen Ach e beantragen, nur wird ihnen nahe gele t ·1 '1'
h b g, uass I 1Cheute c on e tehende StraGe A BO den nicht zu k d V
. . h h . . T " ver ennen en or·
zug III IC C ließt, die Vorfahrt an die technis h H h 'h I
erleichtern. c e oc sc u e zu
. Die einzelnen Denkmale können als von Po tamenten getragene
Büsten oder als Hermen ge taltet werden, auch bleibt es den Preis-
bewerbern tlberlassen, allenfalls an hervorragenden Stellen bildnerische
Werke größeren Umfange i V hl . .
. n or c ag zu bringen, oder eine decorative
Verbindung der zu errichtend D k I .en en ma e, bezw. einzelner Gruppen der-
eiben .zu bea~tragen, jedenfalls wäre aber dabei im Auge zu behalten
das.s die verbmdenden Architekturtheile den Denkmälern untergeordne~
bleiben mü sen und 't d Ch .IUI em arakter des den Hintergrund dcr
Gesammtanlage bildenden Gebäudes der technischen Hochschule nicht
auffallend contrastiren dürfen.
lnsbesonders gilt dies von Jen Denkmalen, welche auf deu
Grundstreifen a, b, c, k unmittelbar vor dem Gebäude zu stehen
kommen.
Der Grundriss und die Facade des Erdgeschoßes von dem zur
Sprache kommenden Gebäudetheile, ein Faeadentheil im Maßstabe von
1 : 50, aus welchem der heutige Bestand, und ein zweiter, dem die in
Aussicht genommene Vergrößerung der Fenster zu entnehmen ist ,
sowie eine Photclithographie der Gesammtfaeade, von der Lothringer-
straße aus gesehen, werden zur Orientirung dem Lageplane beigegebeu.
Für die, wie früher erwähnt, zunächst vor der Gebäudefront zu
errichtenden Denkmale werden als Kosten für die gesammte Ausfilhrnng
eines einzelnen derselben, ein chließlich der Bildhauerarbeit, 6000 bis
8000 Kronen in Aussicht genommen, wonach sich die Preisbewerber zu
halten und demgemäß auch Vorschläge für das zur Ausführung zu
wählende Material zu machen haben werden.
An Zeichnungen werden verlangt:
a) ein Lageplan der mit Denkmalen zu achmückenden Garten-
anlagen (a , b, c, dr e, J, 9, b, i, k de Lageplanes) im Maßstabe von
1 : 250 (es bleibt den Preisbewerbern iiberlas en, dem Lageplane allen-
falls eine Vogelperspective beizugeben) j
b) eine Uebersichtsfaeada des Erdgeschoßes vom Gebäude der
technischen Hochschule mit Einzeichnung der auf dem treifen a , b, c, k
zu stellenden Denkmale im Maß tabe von 1: 100 j
c) einen zwei Denkmalachsen umfassenden St reifen obiger Facade
mit den Denkmalen im ~Iaßstabe von 1: 50 j
d) minde teus eine Detailzeichnung eines der vom Preiswerber
zur Aufstellung vor dieser Facade vorgescblagenen Denkmale im Maß-
stabe von 1: 10 j
e) der letzteren Zeichnung ist ein Kostenvoran chlag für die
vollständige Ausführung eines solchen Denkurales (excl. F undameut)
beizulegen.
Für die besten Arbeiten wenlen ausgesetzt:
Ein erste r Preis von 400 Kronen und ein zweiter Preis von
200 Kronen, außerdem werden die mit die en Preisen betheilt en Arbeiten,
sowie jene, welche das Preisgericht als auerkeunenswertb bezeichnet,
durch die Verleihung des als Ehrenpreis bei den vom Vereine veran-
stalteten Preisbewerbungen be timmten Ehr e J1 dip 10m sausgezeichnet.
Da Preisgericht besteht au den Herren : Architekt Christian
U I r ich, k, k. Ober-Baurath , Rector und Professor der k. k. technischen
Hochschule. Architekt Anton Web er und Architek t Alexander
Wie I e man s Edler von Monteforte , k. k. B urath.
Als Experte wohnen den Berathnngen des Preisgerlchtes bei, Herr
Bildhauer Rudolf W e y r, k, k, Professor an der k. k. techn. Hoch-
schule, dann in Vertretnng des Denkmal Au sehu es, dessen Obmann,
Herr k. k. Hofrath F. V. GI' U b e r, IInJ Herr k. k. Baurath Franz Bö ck.
Die Entwürfe sind, mit einem Kennworte oder Kennzeichen ver-
sehen, bis 1. October 1900, Mittags 12 Uhr, im ecrctariate einzureichen.
In allen sonstigen Beziehungen ind die Bestimmungen der in der
Geschäfts-Versammlung vom 10. December 1898 genehmigten "Ordnung
flIr die vom Oesterr, Ingenieur - und Architekten- Vereine unter seinen
Mitgliedern zu veranstaltenden Preisbewerbungen" maßgebend.
W i en , im Juli 1900.
Der Vereinsvorsteher :
~ 1. R iicker m. p.
Vermischtes.
Offene Stellen.
11.. Im Bereiche des . taat baudienstes in Dalmatien i teine
Bau a d J .un c t e n s t.e i l e nnt den Beziigen der X. Rangselasse extra
tatum mi der Be t1mmun.g. fü~ das landwirthschaftlich e Melioration _
Bureau der k. k. tatthalterei ID Zara, für Zwecke der Projectsverf sn
und B~uft1hrnng .vo~ Wa. erversorgung -Anlagen zu besetzen. Be~erbne~
haben Ihre gehö rig m8tr~llten Gesuc~e sammt den Nachweisen über die
z\ll1ickgelegten b utechlll chen tuJlen , sowie über die Sprachenkennt-
ni~se bis 31. Juli 1900 bei dem tatthalterei.Präsid·um in Zara einzu-bring en. . I
I 1 ~ 9. Bei dem.oberösterreicbischen Landesau chusse kommen z w e i
n ge n i e u r- A d J u n ~ t e n s tell e n mit den fIIr die taatsbeamten
der X. Rang classe be tlmmten Bezügen an Gehalt und Activitätszulage~u besetzen. Bewerber nm . diese tellen, welche von kat~olischer Con-~s810n und deu.tscher NatIOnalität sein müssen wollen Ihre documen·
tirten Ge nche bia !än~8ten 31. Augn t d. J. beim oberösterreichi chen
Lande au schu8se emrelchen. Näheres im Anzeigentheil diese Blattes.
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. 120. An der k. k, Allgemeinen Unter nchung an talt filr Lebens-
mittel und Gebrauchsgegenstände in Krakau kommt die telle eine
~ s s ist e n te n mit dem Range nnd den systemmäßigen Bezügen der
X. Rangselaa se (Anf~ngsgehalt 2200 K, Activität zulage 4 0 K) znr Be
etzu~lg. Gesuche ~JJlt deID: 'achwei e. einer gründlichen Au bildnng in
Chemis, be onders ID analyti scher Chenue, sind bi 15. August I. .T. beim
k. k. linisterium des Innern beizubringan.
. 121. An der k. k. technischen Hoch chule in Brünn kommen mit
Beginn des nächsten Schuljahres nachstehende As s ist e n te u-
Rtell e u zur Besetzung, u. zw.: fit!' 'uaschinenlehre und Maschinen-
b~u; für Physik; für Mineralogie und Geologie nnd f ür Elektrotechnik.
DI~ Ernennung flIr jede dieser Stellen, mit welchen eine Jahre remune-
rnt~on von 1400 K verbunden ist, erfolgt auf zwei Jahre und kann auf'~·.eltere zwei, re p. vier Jahre, verlängert werden. G~uche ind hi
längetees 16. September 1900 heim Rectorate genannter Hoch chule ein-
zubringen.
Vergebung von Arbeiten und Lieferungen.
. I. I!er Bau einer nenen Was a e r 1e i tun g in on tantiuopel
Roll Im Ofier~wege vergeben werden und bleiht die ~I t eriallieferung
und InstallalJon der ausläudrscheu Industrie überla eu. lIefordert werden
He.bema chinen !llit einer Leistungsfäbigkeit von 12 m per . tunde ,~eJtungsröhren Im Durchme er von ~:!5 m m und "einer Läoge von
~300 ~'. Das Pumpwerk soll aus zwei von einander unabh ängigen
"Inschmeu be tehen, die jede 120 mS Wasser 120 m hoch heben können.
Ge.fordert werden das beste Material und die beste Aueführung. EineFns~ zur Ueberreichung der Offerte ist noch nicht bestimmt. Die näberenBed~oguogen.' sowohl Detai.ls. der erforderlichen Ma chinen, Anlagen ete.,
sowIe der Lieferung modalitäten können Im commerciellen Bureau de
k. k, österreichischen llandelsmusenm, Wien, IX. Bergga ae 16 ein-
gesehen werden. '
. 2. ~aut eiuer in der "Gaceta de Madrid" enthaltenen Publication
vergibt die Generaldirection der öffentlichen Arbeiten in Madrid aufIhrec~em Wege außerordentliche Ba g ger a r bei te n an der Einfahrt
und Im A~ßentheile des Hafens von Valencia. Die näheren Bedingungenwerdel~ seitens der obcitirten Behörde noch bekannt gemacht werden.
I' f 3. Vergebung der 1<;1'(1- und Bnumei terarbeiten einschließlich der
,Ie erung der hydraulischeu Bindemittel fIIr den! eubau eine Hau p t-
~ n rat h s c a ~ a I ~ s in der Bastleugasse im ' VII I. B zirke im Ko ten-
fie~age von 4loll.K 40 hund 400 K PaU'cha!e. Die Offertverhandlung
nldet.am 21. Juh, II Uhr Vorm. beim Magl trate Wien statt. Reu-
ge o ~•.
I' f 4. Vergebuug der Erd· und Bnnmei terarbeiten ein chließlich der
,Ie erung der hydraulischen Bindemittel für den ' eubau von Hau p t-
~I 11rat h s c a n III e 11 in der Jenullgasse, in der Cumberland traße und~I der ernvagasse im XIII. Bezirke im veranschlagten Gesammtko ten-
,etrage. von 13.164 K "h und 1660 K Pauschale. Offerte sind bis
21. .Jul~, 10. Uhr Vorm., beim JIlagistrate Wien einzubringen.
. ". Die Gemeinde zelistye vergibt im ffertwege die Re g n-
1.1 ru u g des die Gemeinde durChfließenden Bache. Die Ko ten hiefilr~:lId ltIlt. R6.27:1 K 1\4 h verallschlagt. Offerte ind bi 22. Juli, 10 Uhr
orm., ,elllzl~reichen. Reugeld [, ~•.
A G. elten~ des Gemeindernthes VOll Iglau wird der Bau eine
u g m eilt a t I 0 U S mag a z j n es uud eines tnllzubaue bei der~~I~lo~tsk,nserne vergeben. Die verauschlagten Gesammtko ten betragen
.•.38" K 97 h. Anbote sind bis 26. Juli, 12 Uhr Mittag , einzubringen
u.nd kann elas Vergehungselaborat beim durtigen städti 'chen Banalllte
eluge e!len werden. Vadmlll 10".
c. /. .Bal~ d~r Gyulafeherv:tr-Topanfalvaer taat straße int~ 0~ff1\7 63 Km. 1111 veranschlagten Ko teubetrage von 66.011 K 35 h.
le ertverhandlung fiudet am 27. Juli, 10 br Vorm. beim könig!.
ungar. Staat hauamte Nag~'-~nyed tatt. Reug cld 5" .
flI d 8. Wegen Vergebung der nothwendigen Arbeiten nnd Lieferungen
r. en ~au der K ase r ne an der Hütteldorfer traße im , "IlI. Ge-n~ellld.ebezl~ke wird vom Magistrate Wieu alll 28. .Juli, 10 Uhr Vorm.
el~e öffenthc~e schriflli<;he Offert"erhandlung abgehalten werden. Unter-
~e IDun/?slu tlge können die Pläne, Kostenan chläge uud die dem Pro-tecte belg~schlosseneu allgemeinen und be underen I:i dingni e im Stadt-
aoamte emsehen.
J 9.. Die Gemeindevertretung zegsz{ml vergibt illl Offertwege die
nstalla.tlOu eier eie k tri sc h e n Bel e n c h t n n g der tndt uUlI
:adet f!le ~nternehlJ1ungslustigen ein, ihre Offerte bis öl. Juli I. J. bei:~r GellleJlldevorstehung einzureichen, woselbst auch die näheren Be·
I Ingungen eingesehen werden könneu.
\ 19· D~s k. k. Eisenbahomioisterium vergibt imllffentlichen Offert-
"'~ge dIe LIeferung uud Aufstellung der me c h a n ich e u E i n-
~ Ich. tun gen für die Wasserstationen Gravosa, umet-Gionchetto~~leßlka, Grnda I~nd, Michanic~ der im Baue befindlichen ~hmal purbah~
I aVOsa· Bocche dl Cattaro. Die OtTertbehelfe können im Departement 1~~s k. k. Ei enbahDlIliuisteriums einge ehen und gegen Bezahlung vou
h . K auch behobe~1 .wer~leu . .offert~ sind bis 13. Augn t, 12 Uhr litt.
I ';lIfn genannten Imlstellulll elllzureicheu. Vadium 5 ·. de Werthes der,Ie erung.
R 11. Die Do~au.RegulinlJJgs.Conlluission vergibt im Offertwege die
c c 0 u s t r u c t Ion der Il (l c k s tau d ä Illlll e am enniogbache
und Rohrba che zwischen Stockerau nnd Korneuburg. Die sämmtlichen
Arbeiten sind mit 322.000 K veranschlagt. Die Projecte, die allgemeinen
Bestimmungen etc, könneu im Bureau der Strombau.directi.on eingese.hen
werden. Offerte sind bis 13. Augu: t, 11 Uhr Vorm. eiuzubrlngeu. Vadium
10.000 K. ..'äheres im Aueeigeutheil.
12. Vergebung der AdaptiJ'un~ de c h u I g e b ä ud es in Földeak
im Kostenbetrage von 20.544 K 52 h. Offerte sind bis 1. September,
» Uhr Vorm. einzurei chen. Reugeld 1027 K.
Bücherschau.
7713. Sohnellbetrleb. Erhöhung derG .es chwin .dig-
ke it uud Wirthschaftlichke it der llaschluenbetn ebe.
Von A. R i e dIe r , Ingenieur, derzeit Re~to! der königli ch technischen
Hochschule zu Berliu. lIUnchen nnd Leipzig 1900, R. 0 I den b U! g.
R ie 111 er s bedeutsames Werk, dessen Pnblicatrou nach den von Ihm
getroffenen Verfügungen eine der Hundertjahrfeier der Berliner t~ch­
nischen Hochschule würdige Huldigung des Verf~ssers darstellt, hegt
uns nun in Sonderabdritcken der einzelnen Abschnitte zur Besprechullg
vor. Die fünf umfangreichen Hefte in Groß-Quartformat haben folgende
TI~: . h
1. Heft: Ma cbiuentechnische .. euernngen im Dienst~ der S~d~lSC en
chwemmeanalisatlou und Fabriksentwär erongen. 44 eiten mit /9 Ab-
bildnugen im Text . Preis 2 Iark,
2. Heft: Neuere Wasserwerk -Pumpmaschinen filr städtische
Wasserversorgungs-Anlngen. Pumpmaschinen für F~briks- und }nnd-
wirtschaftliche Betriebe. 129 Seiten nnt öl9 Abbildungen Im I'ext.
Preis 4 Mark.
a. Heft: Neuere unterirdische Was erhaltungsmaschinen für Berg-
werke. Pres - Pumpmaschinen zur Erzeugung vou Kra~twasser t.ur
hydraulische Krattübertragung. 104 Seiten mu 194 Abbildungen 1111
'1'~xt. Preis " Mark. .
4. Heft: " Express-Pumpen" mit unmittelbarem elektri ehern Autrleb.
Vergleiche zwiscnen Expres -Pump en und gewöhnhchen ~umpen. Ex~res -
Pumpen mit unmittelbarem Antrieb durch Dampfmaschinen. 104 Selten
mit 176 Abbildungen im Text. Preis 4 lIIark.
5. Heft : Compressoren. Neuere Ma$chinen zur Verdichtnng. von
Luft und Ga. Express-Compressoren mit ritckläufige~ Druc.kve!;1t11en.
Gebläse- la chineu tür Hochofen und tautwerke. 128 eeiten nnt 214 Ab-
bildungan im Text, Preis 4 Mark. . .
Aus den angeführten eiten- .und ~bbJldnngsza~len :st Zl~ ent-
nehmen, da s tI Werk hauptsächhch J'lguren enth.ält. .\ .011 dI~sen,
welche sämmtlich musterhafte Reproductionen von DIsposItIOnsplanen,
Werkstattzeichnungen und Photograpbien sind, . !lehmen manclJe den
Raum einer ganzen Seite ein, während die zugehÖrige Beschrelbuug l~nd
Erläuterung auf' eioige Zeilen beschränkt .~ I e l b t. Der lohalt des Werke~
kann daher nicht eigentlich durch Lecture, sondern muss t1urclJ An
schauung aufgefasst werden. olche Auffassung erfordert .ge~btes Aug~
und Vorstellungsvermögen und die Geduld filr tiefetes Emdnngen. Bel
der gmßen )lenge der aufgellommenen Zeichnnngen hätten el~g.elJ~ne~~
Be Cbreibungen den bedentenden Umfang d~ Werk.es übe.~mäßlg t-
größert. indessen können wir un der Memung mcht gaozhch en
schlage~, es wäre mitunter ein .\Iehr an .Wor.ten ~icbt von Uebel ~ewes?n.
Der Verfasser lIes Werkes der befähIgt Ist, JlU Fluge der (,edanken
ersonnene uUlI in schöpf~rischem lIeist geformte üe.bilde mit ras.clJe~u
' tift in Zeichnungen nnch ziloftiger Regel fe tzuhalten, Ist augenschelllhch
gerne ge ueigt, ähnliche (:iaben bei seinen Lesern vorauszusetzen, . \\:as
zwar in manchen gewis nicht in den mei ten Fällen zutreff~~ eI11rlt';'
Indem wir diese~ Empfiuduog Ausdrllck geben, fällt e uns mcht bel,
den Werth de hochherzigen und hochverdienstlichen Unternehm~ns ~uch
nur im Geringsten zu schmälern. 1 t doch Vielleicht gerade kem \\ erk
mehr als dieses berufen und geeignet, Blick un~ Autl~sungsvermögeu
zu schärfen und die Uebung der Vorstellungskratt zu fordern. . . .
Der Gesammttitel " chnellbetrieb, Erhöhung der Ge ch'YI!ldlgke~t
und Wirtbschaftlichkeit der Maschinenbetriebe" umfasst begrel~l~h ~~It
mehr als das vom Verfasser behandelte Gebiet, als ~elches. SI.C h a ~~n
der Pompeubau dar teilt. Inde en waren Pumpmasch~nen sel~ ~ ~r . :elVich~igRten Cultnrmittel, ~Jlld so . cheinen ie w~hl ff~eIt~:~e:~sa ~nde~st~:
zu dienen, an welchen die EntWIckelung de c .ne e. h t uns noch einwirth~chaftliche Vortheile gezeigt werden. ?a~el ~1'I;:t~: Decennien eine
besonderes Interesse. Der Pompeo bau hat I~ en. e d 1 erdankt der
Vervollkommnnng erfahren, die er vornehmhch R I e e;eu~lich wie es
sOJ!lit den von ihm beeinflussten EntwiCklungsgan! .0 Deshalb' meine;1
kem Anderer besser verstilnde, darzustelle~ Jerm s~ sehr eige~e lIebiet
wir, hat die Beschränkung de Tbemas aUth '~~aft gewordene GelelTen-da:' Verfassers diesem. die uos nuo 80 ~o~ .ell vorzulegen, die °deuhelt geboten eine reiche Fülle von vel pie e~.
Werdegaug ~oderner PumpIDaschine~ chara~~rlt~:b Inpidare Einfach-
R i e die r's Constrnctionen zeIchnen lC u . • . I! d
heit und eine fa t ritcksi ht 10. er c.heidn~nde .Ge~adh~~h~~~e~~tre-:: m~~
erstrebte Ziel erreicht wird. Als R lee r ID en h
der Constrnction seiner Pumpenventile mit.Z, 'ang~ chlus ~.nf~at, Sl!rac
er sieh in einem Vortrag im Aachener BezIrksverei!, Ileu~sc~er ngelll~ure
folgendermaßen aus: "Von theoreti.scher ~igenart .Ist bel dl~sen Ventilen
allerdings wenig vorhanden. WIrd dIe VentJlfrage hmgegen nur
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~rakti ch in Auge gefa t, so ist überhaupt wenig Weisheit dabei zu
riuden, Die Ventile sollen ich richtig öffnen lind danu geöffnet bleiben
uud sich nachber rechtzeitig schließen und dabei dicht halten:' Anstatt
mU~s_ehg dem, Gehaben freitallender Ventile nachzugeben und sich den
ullfi~llen Umständen anzupas .en, unter denen allein sie sich rechtzeitig
aut Ihren SItz niederzulas en belieben, ergriff sie R i e die r kurz wegs
beim Kopf, und drückte sie zu geeigneter Zeit gewaltthätig nieder. Da.
imt war. IIn .Pumpenbau eiue epochemachende Neuerung geschaffen,
welche Sich die hervorr gen den Maschinenbauanstalten aller Länder Is.
bald zu J. utz~ mac.hten. Beim Bergban bietet die Wasserhaltung dem
Pumpenbau em weite Feld zur Bearbeitung. Die Entwicklung der unter-
I~dlschenWa erhaltung maschinen datirt seit Anwendnng der gesteuerten
'e~t1le. "ln den Neuneigerjauren sind die auf Grund vorangegangener
J..:rlaltrungen in allen Eiuzelnheiten ausgebildeten Maschinen in größerem
Mallstabe durchgedrungen, und zwar in allen österreichischen Bergbau-
bezrrkan, ID Ober- und J. iederschlesien, in Sachsen, in Rheinland und
'y ~ tpuaten ; dann folgte in großem Umfange der Bergbau der Ver-
emigten taaten von J.'ordamerika und überseeischer Länder, welche von
der amenkam chen .Maschinenindustrie bedient werden." Die Ent-
wicklung de Haues rasch umlaufender Motoren in der Neuzeit und die
Fortschntre der Elektrotechnik ließen eine weitere Ausgestaltung der
Pumpmaschinen wUnschenswerth erscheinen. Der nun folgende Schritt
wa~ durcn dl,e Constr.uction der im Vereine mit Professor S t u m p f aus.
gelllhrten. R I e dIe r chen Erpress-Pumpen vollführt.
Hel der Reichhaltigkeit des Werkes würde es zu weit führen den
Inhalt ner emselneu, nun in besonderen Heften vorliegenden Abschnitte
eingehend zu besprechen; wir müssen uns vielmehr darauf beschränken
rhe charakteri tiscuen Merkmale der mitgetheilten Constructionen anzu:
ueuten und damit einen allgemeineren Ueberblick zu geben.
. Die 110 ersten Bette dargestellten, für städtische chwemm-
caualisanonen und Fabnksentwäs erung dienenden Canalisationspumpen
besitzen ~~teuer~e KlappenventIle. Die Drehpunkte der Klappen sind
von den uzen ferngelegt, 0 dass bei eröffneten Ventilen uie Durch-
gänge vOllMtändlg. trei liegen und keiue Gelegenheit zu Verstopfungen
~or~anden Ist. Die I:lteueruug der Klappen gestattet deren Anordnung
IU Jeder beliebigen Lage.
110 zweiten Hette führt uns der Verfasser die wichtigsten in den
letzten Jahrze~nten ausgetuhrten Wasserwerkspumpwasclunen mit ge-
~teuenen Veutilen vor, _und zwar in über 60 Beispielen, die durch ~61
Zeichnungen illu tnrt Sind. ämmtliche Pumpen besttzen ein- oder mehr-
pal~lge 1tlngventlle, Und zwar je ein 8augventil und ein Druckventil
tur ,Jede l'umpenseite. Einfach wirkende Pumpen und Differenzialpumpen
be nzeu d~her Im ~~nz~n nur zwei Ventile. Ellr den Steuerungsantriebk?mm~n. die mannigfaltig ten Anordnungen vor. Auch die liesammt-
diSpOSItionen der lla chinen sind wegeu der in den einzelnen Fällen
vorbandenen örtlichen \'erhältnisse so yerschledenartig, dass eine all-
gemeine Ileber icbt nicht gut gegeben werden kann. 110 Ans chluss an die
Pumpmaacnluen tür stadtische Wasserversorgungsanlagen folgen Pump.
uiaseumen t~r Fauriks- und land winhschaftliclte Betriebe, wobei 67 Zeich-
nungen horizontaler Pumpmaschinen tür Leistungen von 1/ 4 bis zu
40 111: m1Dutl~ch tllr Fördt:rbll~en bis .zu 150 111 uud Geschwiudigkeiten
von tlO _bis 100 'I'onren pro .Mlllute mitgetheilt werden.
J. euere u~tenrdlsc.l1eWasserhaltungsmaschinen für Bergwerke und
Pre pumpma chlDeu bilden den Inhalt des dritten Heftes. In der Ein-
leitung e~twJrft der Verlasser ein I~bendige Bild der EntwiCklung der
b,ergmanm chen Wasserhaltung, die ursprünglich mit Handpumpe und
I leraegöpel .borgt wurde, Mpäter die atmospltärische Dampfmaschine
llenlltzt~, bl da Feld von der Cornwallmaschine erobert wurde.
Auch die e ~u. te der u~terirdi chen Dampfpumpma chine weichen, und
I~ neue t,er Zelt rflckt die elektrisch betnebene Express-Pumpe an den
I latz. ,Die neuen ~~nstru~tionen der unterirdi chen Wasserhaltungs-
mascltlDen cbarakten Iren Sich durch horizontale Plunger, in doppelt-
wIrkender Anordnung oder als Dlfferenzialplung-er und gesteuerten 1tmg-
ventilen. Gewöhnlich ~rd der Plunger von der ~erläugerten 8tange dllSJ)amptkol~ens angetneben; bei Differenzial. und doppeltwirkenden
Pnmllen linden auch Rahwengeslänge mit Querhäuptern Anwendung.
Vle großen. Was~erhaltung maschinen, die pro Minute 2-6 I1IS fördern,
laufen ml~ tlO-80 Touren In der Minute, wobei Kolbenl:;'eschwindigkeiten
biS z~ 2';) 111 pro ecunde erreicht werden. Die Wasserhaltungsmaschine
der Uottes egt:ngrube bei Antonienhütte fijrdert minutlich J6 1113 auf
!8. I; die KOlbengeschwindigkeit beträgt bei minutliCh 80 Touren
3'0 111 pro ecunde.
• 110 lünften Heft macht uns R i e die r mit einer neuen Con-~tructlon ~a ch laufender Pumpen, der sogenannten "Express"-Pllmpe,
pekannt, die das ReSUltat einer gemeinsamen Arbeit von R i e die rund
rolessor tu 10 P f ist. Die Express·Pumpen, die für directen Antrieb
durch Elektro~otoren oder schnelllaufende Dampfmaschinen gebaut sind,
machen mlDuthch 160 -350 :rouren . Auf der Parise r Ausstellung ist eine~,olcbe Pumpe zu sehen, die du rch einen Elektromotor mit 300 minut-
slchen. Touren bei 20 Atmosphären Betriebsdruck laufen soll. Die Con-
trn~tlOu der Express-Pumpen steUt im Vergleich zu den frUher be·
schnebenen Pumpen neu~rhc~ eine wesentliche Vereinfachung dar. Die
teuerung de Drnckventll Ist aufgelassen und es fiudet nur mehr ein
&W lä' bl '~g uliger c uss de augventiles statt. Die Construction des 'aug-
eotlle und d en Anordnung sind die charakteristischen Neuerungen
der Express-Pumpen. Das Saugventil bildet nämlich einen zum Plunger-
kolben conceutnschen, leichten und niederen Ring, der zu Ende der
Saugperiode von dem am Plungerende angebrachten übergreifenden Kopf
mirgenommen nnd auf den Sitz gedrückt wird. Es kommen also keiue
äußeren Steueruugstheile mehr vor. Die erste derartig gebaute Pumpe
war eine elektrisch betriebene Wasserhaltungspumpe für den Schac~t 1.1I
des herzogl. Anhaltischen Salzwerkes in Leopoldshall. Nach~em sie Illl
Maschinen·Laboratorium der technischen Hochschule zu Berhn erprobt
war sind 3 gleiche Pumpen im Schacht aufgestellt worden, von denen
jede' bei 200 Umdrehungen pro Minute 1'2 m3 auf 350 111 Höhe fötdert.
Es sind horizontale Drillingspumpen mit Plungern von 110 mm Durch-
messer und 200 nllll Hub. Laut des Betriebsberichtes der alzwerks·
Direction functioniren die Pumpen anstandslos. Mit der Express.~nJl1pe
ist in der Eutwicklung des Pumpenbaues eine neue St.nfe erst~egen,
deren Höhe R i e die r durch 54 Zeichnungen, die Vergleiche. ZWischen
Express-Pumpen und gewöhnlichen Pumpen darstellen, ans~hauhcbmacht.
Den Gegenstand des fünften und letzten Heftes bilden Compre~­
soren. Wie die Wasserhaltungsmaschinen der Bergwerke haben auch die
Compressoren eine, den sich nach und nach steigernden Anforderungen e~t·
sprechende Entwicklung gefunden. Auch da war die geeignete Oonstructtou
der gesteuerten Ventile von unmittelbarem Einfluss. Der letzte Schritt
aber ist durch die Construction des Express-Compressors gemacht worde~,
der so wie die Express-Pumpe eine Frucbt der gemeinsamen Arhelt
von R i e dIe r nnd Professor S t u m p f ist. Während bei der Express-
Pumpe die richtige Construceion des Saugventils das wesentliche ~oment
war musste für die Compressoren die Construction eines geeignetenDru~kventilserdacht werden. Mit der Construction der rückläufigen Druck-
ventile ist das Ziel erreicht worden. Diese Veutile öffnen sich gegen den Luft-
strom in das Cylinderinnere und werden durch den Kolben in d~r Ri~htQng
des Luftstromes geschlossen. Die Construction ist außerordenthch ~mfach.
Der centrale Fübrungsstift des Ventiltellers ist durchbohrt ~nd trI;.gt. am
jenseitigen Eode elneu Pufferkolben, dessen Fläche größer als die Ventlltlliche
ISt. Indem der Oompressicnsdruck ansteigt, schiebt sich der Pufferkolben
vor und drUckt das Veutil gegen das Cylinderinnere auf. Am Ende des
Hubes stölit der Compressorkolbeu an das geöffnete Ventil und (Iri~ckt
es auf den Sitz zurück, Einfacher und schöner bätte die Aufgabe nicht
gelöst werden können. Die Saugventile sind zwangläufig bewegte Rund-
schieber. An die Vergleiche zwischen Express·Compre soren nud ge-
wöhnlichen Compressoren schliellen sich Gebläse·Maschmen für Hochofeu
und Stahlwerke an. Die neueste Entwicklung dieser ~laschinen stelleu
die Büttenwerksgebläse für unmittelbaren Antrieb durch Gasmotoren dar.
Die gedrängte Uebersicht, die wir von dem Inhalt des Werkes
gegeben haben, ist nicht entfernt im Stande, den großen. Werth der
Publiestion gebührend zu belenchten. Wir meinen aber, .bel den auller-
ordentlich günstigen Bedingungen, nnter welchen der Besitz ,des W~rkes
erworben werden kann dürfte sich das Buch bald Jll den Händen Jedes
Maschinenbauers befind~n. Professor R i e dIe r hat sich in hochherziger
Weise entschlossen, die gesammten Herstellungskosten auf sich zu
nehmen, und das Werk dem Verein deutscher Ingenieure unter. der
Voraussetzung zur Verltlgung gestellt, dass der ganze Erlös, ohne Jed~n
Abzug, in die Hilfscasse des Vereines fließt, Das Gesaramtwerk Ist in
prächtiger Ausstattung, gebunden, zum Preise von 12 Mark voJ.! d~m ge·
uannten Verein, auch von Nichtmitgliedern, zu beziehen. Die l:iOn~er·
abdrücke der einzelnen Abschnitte sind zu den oben angeftlhrten Pr~ls~n
von der Verlagsbandlung R. 0 I den bur g in MUnchen und LeipZig
erhll.ltlich. -8:1.
Eingelangte Bücher.
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\ ien, Freitag, den 27. Juli 1900. NI'. 30.
Dic~ ~cgc~nwHrt.igc und zukünftlee WnsscryersorO'ung Wien.
Von Ingenienr I·'!'ilz Ilrnlkowtch.
Alle Rechte vorbehalten.
Luft-TemperaturDatum
Hälfte voll, und nun geht man genau in gleicher Weise in 1i1111-
liehe Verhäll.nisse und ballt abermals einen Aquäduct, nur in viel
griißerem Maßstabe lind hofTt gellau wie damals : "I TII II sind alle
Sorge n überwunden, die Wass el'Uoth ist endlich beseiti gt."
Die 'Ittuschung' wird nicht ausbleiben.
Am L eptember 1 73 f10 s das ei te Hoohqnellenwusser
durch den Aquäduct, lind schon im J ahre l87iJ wurde, wie Ihn en
vielleicht bekannt sein dürfte iiber Einladun g des Gemeinderathes, ,
der tadt Wi en seitens dreier hervorragender Fa ehmänner eru
G lIt ac hte n ü b e r di eV ors cbl1i g e zur Sf c h e r u n g de r
\\' a s s e I' v 0 I' So l' 0' u n g \V i e n s abgegeben ; Sie finden da-
selbe wörtli ch in unserer " Zeit chr ift " [Jahrg. 187 5,. eile :35 ).
Da clbe klingt darin aus, "d a s v ° I' Z 11 g S W ei s e de r
Di s tri cI o be r h a l b \\'i en er- Tell ta d t z u r Eu tn n h m e
v o n Er g tt n z u n g w a s s er g e e i g u e t s ei n wird. "
'" ns wirkli ch geschehen ist zur Behebung der damaligen
Wa ssercnlamitüt, wis en ie ja : P ottschach erschien plötzli ch
auf dem Plan, Da s dieses Hilf werk niemals die projectirte
Lei tung erre icht hat, i t alleemeiu bekann t ; weniger bekannt
dürft e sein, dass e zu Zeiten der größten Was ernoth ganz
versagt. In den statisti chen Ausweisen der Gemeinde Wien iiber
die Wasserversorgung sind die Belege hiefiir enthalten j ich will
nur einen Fall herau sgreifen. Es wurden ge chöpft in Pott schach
um 14, Jänner 1887 67.906 ir,
" Ir). r r 56 ,589 "
r 16. ,. " I 6. !J7G "
r 17. n r
18, ,. r
Hl. " r 31.689 "
r 20. " ,. il6.589 "
~ 2 1. r 73,i)6G •
\\'ilhrencl di seI' Z it wurde ste t ig aus dem (lffenen Ge-
rinne der Schwarza ge cböpfl, circa 170,000 hI tiiglich. Au
diesem UmslalHle und d ' I' vor tehenclen Ziffernroihe i t. mil \' 011 tel'
:-'ichorheit zu eutuehmeu, dass nur \Va se I' man ge l der Grund
des Stills taudes war. olche FilII ' treten naturgemäß immer dann
eiu, wenn auch llie Qnellen nothl eidend siud , und hebt . ich die
Leistnn g des Pott chachel' \\'erkes mil der Qnellenel'giebigkeit.
Ein Beispiel mag c1i e. ilIuslriron.
Quellen p,'lt~cha cb
hl M
30. .T llnuer 18 9 6' 4° 235.2~9 73. 56 6
31. " " -I 4'00 ' :!2 .46 73.566
], FohruaJ' r -1" 7'7 0 2 2.033 116 .5 7:3
2. " " I ]] '0 0 535,094 ](i9.767
3. " " + 2'00 C. H80,M, 6 2,~ 8.991
4. " " - 3'So C. 254.77 204.649
Wie man sieht , gab eu die Quellen am 2. Fobl'um' nahezu
das tI°Jlp e I I. e (luantulll vom Vortage, und Pottschach fOrd ert.
am 3. Febrnar da d I' e i fa c h e Quantmll VOIlI 31, .Tänner.
\Vorin der Grnncl dieser "p lö t z l ic h e n. t ei g erung" ge-
legen ist, zeigt di Lufttemperatur - e war "pi li I. 1.1 ich e s
T hau w e t tel''' eingetr ete n.
In welch priiciser Weis die Hochquellen auf die Witte-
rnngs-Einflii s t' reagil' en, kiinnen ,' ie au deu vier ausge teIlten
(ll'aphikonR I ' . ehfn. Dies Iben enthalte n iib I' tIel' eiben Abscis, e
fiil' jedon "'ag d . .Jahre die mittl eren Tage temperaturen in
~ 0 h I' g 0 0 h ]' t.e 0 1l eg e n !
Es ist Ihnen j edenfulls bekann t , da s in der itzumr vom
27 . ~l1lrzl 900 der Gemeinderath ;]el' tadt Wien den Ban
'iner zweiten Hochquellenwasserl eitung beschlo en hat. Da ist.
e ~ne rr,hatsache, nnd damit ist für die öffent liche Verwalt.ung von W len
d ~ e Was: erven orgnng fra ue vorl äuflz an;' der W elt ee eha fft. Ob
die e L ösung finanziell die rlchtiee i I, ob •ie wi: enschatt lich
, tund halten kann , das mag dahinge itellt bleiben. Ich hab meine
Bedenken dagegen und erlaub mir die elben hier im Ver eine
auszu prechen und fiir spätere Z iten niederzuleg n.
1m Jahre I 6li wurden gege n den Ban der 0 1' tcn Hoch-
lJnellenleilnn g auch mannigfache B denken in nn er m Vereine
geltend gemacht , die I ider noch weit mehr berecht igr war en
als man dazumal gedacht hat . J.' nn geht man mit d I' neuen
\\:a . er leitung genan in die gleichen Gebirg formationen hinan.
\\:Ie da. ers te rual, und da LI, es wohl naheliegeJhl da ' ich
lII ehl. 1Il1\' dieselben chwierig kelten zeigen werden, 'ondel'll sich
lIalllrgemlill noch stehrern mü: eil, je h ö h r di e z u fa S' n d en
(ln II II e n g o l e g e 11 s i n d,
Mit welcher Zuversi cht man dazumal an die : chaffung der
Ifochqnellellieitung ging, charakterisiren am Be Ieu die \\'01 te
welche Ooer-Ingenleur J u n k e I' in un erer V reinsv rsa uuulumr
nm !I . December 186 5 ge prochon hat: "
, ." Obwohl, wenn der W rrh der Kai . e l' b l' u n nq no l le
mit \ , 0 I' S t ä n d 11 i s bourtheilt wird, man die volle B rnhieune
schiipfclI m u s s, dass dieser Punkt allein chon hinr eicht, \\rie~
tür eine absehbaro Reihe von Jahren mit dem b I. n Quellwas:el'
Z~I vel'sorgen, so erscheint in dem yorli genlien Pl'oject dennoch
Ille S ix e n s t e i n e r - Q n e I l e 111111 die A I I.a mit einbezogen,
Man musst e sich YOI' Beginn eine, ,0 O'l'oßen " ' erk in He itz
allel' del'j nigeu Pllllktc setz n, welche fiil' al l e Z e i l n di '
~I itl I Ii 1'01'11 können, nm den g I' li ß t e n A n f 0 I' d er IIn g n
Zll enl pl'echen,"
Es fehlt e damals nicht an wal'llenden • limll1 n, die anf
Grund eig ner ~I e s nngcn im • chwarzathal den 13 'weis 01'.
IJl'ncht en, das man ich seilens dm' 1 111 'ind in oinem g,.f1t hr-
lichen lrrthllll\e befinde. Man hat die: Te IIn g n angefo hten
e. wal' ine nncrquickliche G chicht e ; ich will Ib hier nieh:
weiter heriihron. \V I' Zeit nvd Ln t haI, ma~ ich in nn er I '
" Z itsclll'ift " des NlIIwl'II dariib er orient il'en,
Bezeichnend i I" WI\S Ober-Ingeniellr .1 11 n k or damal
het.l· ff diosel' U essnngen in unser ' 111 Vereine ge pl'ochen hat ; er
Saglo :
"Reit einiger Zoit sind dio Wa el'qnanlit:iten G gen land
von Allgriffen. Ich halto di so auf nn: er 6 jetzigen Ic : lIngen sich
hasit'onden AJ\gl'itl'e t'iil' vollkommen nnhegriind et. Ich hebe 11111'
llip (~,lI ell(l KaisOl'bl'nnn hervor IInel I' k I 111' e 0 s fii I ' l1LdlCrlie h,
ein e m A q n 1ld 11 e t, d 0 J' d 0 I' tin d ill' A I' t 11 n d W i s e
" ,
Wi e IInser I'J·o,le ct. es 1\ :\I't.hlll , an g el e gt. wird, jt'
'V11. st\ r lllll llg'ol Illlz utlit:htoll. "
Di sen Worten hah ich heut wohl nichl mohr bf\i-
zllfiigen.
Dol' I~nt.hll siasmll , mit. welchem mall , in I'zeit an, \Verk
ging, wal' gewiss 10henswel'lh, hOllt o ab I' i. t di Rache ine
andere goworden. \Vil' haben Ili ' El'fahl'11J1 O' g macht , da , ,111
alle nicht rill"elrotfeJl ist. wa. ml\n er wal'l te, im (Tr g nlheil ,
d I' be t heud AI(lIiillucl i:t trotz all el' Hill werk e nicht Z lll'
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Schwarzan und am Schneeberge. die täglic hen Nieder schlagahöhen
in chwarzau und am chueeberge und die täglichen Abtlussquanti-
täten der beiden Hoc hque llen nach den stat ist ischen Beri cht en
der Gemeinde W ien. E ist ger adezu verbluffend, wie genau und
mit welcher Raschheit die Ergiebigk eit slinie der 'I'emperaturllnle
im Winter und de n ! iederscblag cur ven in der wärmeren J ahres-
zeit folg t. Es i t j a a uch jeder mann bekannt, wie schnell der
"Ta ernoth abgeholfen ist wenn Tbau- oder Regenwetter
eintritt. Diesel' sprunghafte 'Vechsel wird und mu s sich bei den
neuen Hochquellen in noch viel extr emer er Weise bemerkbar
machen .
Der plötzliche Wasserznüu s hat aber noch einen anderen,
bedeut enden Uebelstand im Gefolge, von welchem man in
Wien eige nt lic h ni cht reden darf ; die Thatsache an sich Hisst
sich ab er durch Verschweigen nicht aus der \Velt schaffen .
Schon CoHege Baurath S t a c h sagte in unserer Vereins-
ver sammlung vom 2. December 186 5: " Der Kais erbrunn war
au ch End e Juli sehr klein und wurde in F 0 1g e der i m
Augnst e i u g e t r et e n e n Regen dur ch längere Zeit
trilb ." Da s der Kai erbrunn bei anhaltendem Regen- oder Th au-
wett er tr üb wird , i t also nichts !Teues, nur hat sich der Fall in
letzter Zeit in etwa zu aufdringlicher W eise eingestellt.
Nehmen ie das Protokoll der Gemeinderathsitzung vom
15. Se pte mbe r 189 9 zur Hand, so werden Sie dort finden, dass
der Bericht de Bauamt e an den Magistrat lautet :
r Da, in F olge der exorbitanten •Tiederschläge in der letzten
Zeit nm 13. eptem ber d. J . im chwa rzage biet e eingetret ene
nnßer gewölmliche Hochwa ser ha auch die Hochqu ellenleitung
int ensiv in ~Iitleiden chaft gez ogen, was si ch zunäch st durch eine
T I' il b u n g d e \Y a er d e s Kai s erb run n e n s be-
merkbar machte, welche am 13. September um 4 Ubr Friih
zuerst constati r t wurde. Na chdem di e s e T r ü b u n g i 1Il m e r
m eh r z u na hm, mu ss t e der Kaiserbrunen am
13 . e pte mbe r um a/ t l h r Mittags aus dem Betl'ia be
au geseh: \tet erden . "
Der Kaiserbrunnen darf ab er trotz alledem nicht ange-
getastet werden ; die Legende, die sich um ihn gebildet hat,
ist einfach heilig, nur ist in Wirklichkeit das Wasser man ch-
mal triib nnd zu Zeiten au ch nicht da . Sie werden in den
sta tis t ischen Berichten der Gemeind e \Vien immer finden , dass
die Wasserquautl täten von tixenst ein und Kaiserbrunn zusammen-
gerechne t werd en. Auch wenn man die beiden Qnellen getrennt
verzeichnet, wird man natürlich nicht mehr und nicht weniger
,,-as er erhalten, aber intere sant wäre es, zu wissen, wie oft
der Kai erbrnun n voll tändi g versagt. Als seinerze it darauf hin-
ge wiese n wurde, da im Jahre 1822 der Kaiserbrunnen ganz
trock en gewe en sei , erwiederte der Referent im Gemeind erathe:
"In den Vierzigerj ah ren ha t auch durch einige Stunden kein e
Sonne ges ehienen " , und da mit war die ache abgethan,
In voll t ändiger Kenntnis derartiger Thatsachen hab e ich
hier an f dem gleichen Platze in meinem Vortrage in der Fach-
gruppe f~ir .Ge undhei t technik am 13. ~Ilirz 1889 geRagt, "dass
yom hsglelJl~chen tandpunkte aus , 0 unglaublich die Yielleicht
klingen mag , den Ti efwli sem der Vorzug einzurllumen wl1re, da
da natiirliche Ri e entilter b!'cke n des . teinfeld e für alle Zeiten
.He Gewähr einer unveränderten Qualitllt des Tiefqu ell en\\'asscrs
hiet !'t, w a v on d en Ho c h q u e I l eng e w i ss n ich t
mit d er gl eich en i che l'heit behauptet werd en
k a n n. '; Ich habe mich da gewiss sehr reservir t ausgedriickt aber
ich. -:Vlire dafür dazumal vou den Hochquellen-Fanalikerr~ ge -
ste llllg t worden, wenn die möglich gewesen wäre.
Das . teinfeldwasser ist von allen Fachaut.oritllten,
tlraußen an Ort und Stell e untersucht und gearbeitet haben
vOl'7.iigliches Trinkwasser anerkannt worden. TI'otzdem ist
heute noch gefährlich, zu sagen, 'Vien soll seinen Bedarf
\Va seI' vom teinfelde nehmen.
_. Ich hab e mich eil. 20 .Jahren mit der Wasserfrage von
\\ leu be chäft igt nnd spec iell das Stein feld näheI' studil't. I eh
wal' eiuerz d t Bealllter des Ti efquellenldtullg-Unt ernehmells und
bah e auch heut e wiedei' damit 7.U thun. Mir ist. ehen die 'e fhl'he
ans Herz ge wachse n i solche in ter es ant e Ver~ältni . e wie im
Wr -Neustädter- : te infelde wird man auch sobald nicht wieder finden.
Meine tudien für die W as erversorgung habe ich se inerzeit mit
dem Beri chte der Wa serve rsorgungs- Commi sion vom J ahr e 1864
'begonnen. Man IIIU s zw ar heute mit diesem Beri chte .auch eh r
vors icht ig umgeheu , aber r eine T hat achen müs sen Jetzt noch
eben 0 ri chtig sein wie da mals, als elbe beobachtet wurden. \Ver
beobachten wer forsc hen will hat selbstredend dor t einzusetzen,
, , . 1 .
wo etwas nach unser en gewöhnlichen Begriffen DlCit gau7. In
Ordnung ist. I ch habe mir daher in dem genannten Beri chte alle
j ene Erscheinungen herausgesucht , welche nicht in den Rahm en
normaler Verhältnisse passen. Die e Dinge im Detail zu behaudeln ,
würde hier zu weit führen : ich werd e demgemllß nnr die Schlag-
worte angeben und dazu ' die Seitenzahl bezeichnen , dami t jene
Herren welche sich näh er dafür interessiren, die ge nau en Daten
im Berichte der Wasserversorgun gs- Commission nachlesen kiinn en ,
uv zw. :
UnI. e l' l r dis c h e Co m m uni c a I.i on e n, gro ße Blöck e
(Seite 53, 55, 174) ;
Ab n ah III e d er Q u e 11 e n t e m p e r a t n I' (S. ßf), 79) i
Sond erbar e Abnahme d e r T emp e r a t u r des Veigl -
brunn ens (Se ite 132) j
S ond erbar es Verh alt en der B runnen in Rampl ach,
a rtesi s ch (Seite 14 9) ;
Grundwa ser- S c h w a n k u n ge n 7. ur s e I b e uZ e i t
( eite 1f> 9) j
GI' 0 ß a r t i g e sEx p e r im e n t , tägllch 21i MiI1ionen
Eimer ( eite 174).
Di ese Erscheinungen waren maßgebend für mein en Id een-
gang nnd best immend fiir meine weiter en Arb eit en . Dabei
hatte ich nicht blos Gelege nhe it , ondern war ge 7.wnngen .
die ganze wasserrechtliehe Verhandlung des Tiefquell enl eituugs-
Unternehmens mitzumachen und sä mmtliche Acten, die nach und
nach im Instanzenzug auf drei respectable Kist en voll auge-
wa chsen waren , 7.U tndiren und zu bearbei ten .
In er tel' Linie hat e si ch dabei selbstred end darum ge -
handelt, neb st dem Vdlligkeit s-Ooefficient en des Unt ergruudes die
Grundwassergeschwindigkeit festzustell en. Mau kam 7.U ganz
unlogischen Resultaten j es wurden Geschwiudigkeit en von
O'f> bis 22 11/111 heransg erechnet sogar 80 II/II/\\'urrl en gefunden,
natürli ch letztere sofort als g11:17.lich " u nm ö g I i ch" eliminirt.
Dass man sich, wie aus den wid erspi eche nden Hesnltat.en
zu schlie ßen, auf fals cher Bahn befinde, ist 1Tiemande m ern-
gefallen , im Gegentheil, Beobachtungen , welche nicht in den
Rahmen der herrschend en Th eorie sich einfiigen wollten , wurd en
als Messungs fehler behandelt.
AnH\ slich der amt lichen Beoba chtungen hat si ch nämlich
wiederholt gezeigt, dass bei den Generalme 11IIgen 7.\11' Zeit des
Phas enwach els, wenn die fall end e Tendenz des Grundwa iers in
die steigend e übe rgieng , an zw ei Pnnkten die I' Pha enwechse l
zuer t eingetret en ist, wo er der atur der Sache nach am sp1Ueste n
hätte in die EI' che inuug treten mUssen.
Die Entscheidung des Verwaltungsgerichtshofes in An-
gelegenheit der Ti efqueHenleitung dUr'ft e den Herren wohl kanm
und dah er wohl noch weniger bekannt sein , dass darin in
Be7.ug auf die in Rede stehenden Be obachtungen kurz und
klar gesagt ist, "da ss die Ersch einung en Uber di e
F 0 I' t P fI a n z u n g der 'V ass e r s I.a n d s 111 a x i maU II ,I
111 i n i 1Il a bei A nn ahm e jen erG e s c h w i nd i g k e i t.e n,
we lche d er . taatste chnik er sein en B I' CChllllng e n
zu Grund e legt o, s ich nicht e r k lä ren la s s en " .
Eine größere Geschwindigkeit anzunehm en, gan7. abgesehen
davon, dass sich damit (He beobachtet.en ErscheiDllllgen ebenso-
wenig erklären lassen wie mit der kleineren Ges chwindigk eit, ist.
wissenschaftlich ein Unding.
Des 'Veiteren tand man vor (leI' Thatsache, da s sowohl
im Wöllersdorfer' Schnttkege l zwischen Pnnkten, die 2 700 Klafter
von einande r ent.fernt sind , als auch im Neunkirchn el" Schutt -
keg el zwischen Pnnklen , dm'en Entfernung mehr aIR 8 kill beträgt,
die (~Inndl\'asser - •'chwanknnO' n gl e i c h 7. e i t.i g beobachtet
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wurd en, Es war demnach eine F ortbewegun g des W as: ers durch
den Schotter mit einer den Materialverhältn i s~en entsprechenden
Geschwindig ke it in h ol' i z 0 n ta l e 11l Sinne vorweg au gesc hlos en,
und dennoch ind alle Ber echn ungen , a lle Erwägungen und alle
chlüs e auf diese Annahme basir t, somit chon von vornh er ein
all e derart gefundenen Resultate f a I ch.
Nimmt man dagegen an, dass im Untergrunde gesp a n nte s
Wa s s e r sic h belinde, was natürlich die ents pre chenden Com-
municationcn und fr eie Circ ula tion voraus etz t, so sind alle
beobachteten Erscheinnngen mit Leichtigkeit erklä rt, Die cinzige
Schwierigke lt dab ei ist , die a ltgewohnten Annahmen und Vor.
urtheil e über Bord zu wer fen. I t ges pann te 'Va er vorha nden,
dann wird der Phasenwechsel an allen Beobacht ung punkten zu
gleicher Zeit eint rete n müssen, wenn die in senkrechte r Richtung
von unt en nach oben zu überwindend en Widerständ e gleich sind,
Da dies ab er kaum der Fall se in wird, so wird der Phasen-
wech el dort zuerst eint re te n, wo der kl einste Wider tand vor-
handen i t , gl eichgiltig, ob dieser Punkt mehr berg - oder tha l-
wärts gelegen ist.
Die nngehinderte Verbindung mit den in den Gebirgs-
massiv en befindlichen Speisereservoiren vora usge etz t, musste an
olchen Punkten, sagte ich mit', auch die T em peratur der heim
Phasenwechsel zu 'I'age tretend en Wäss er eine niedrigere sein
als die mittlere Bodentemperatur.
Dies war ein r e in d d u c ti v r c h l u s.
Ich habe mir nun auf Grund der gemacht n Beobachtungen
euug passende Brunnen au gesucht , ha be gerne en und 'I'e rnpera-
turen von 0-60 ,gefund en, Mit Constatlmn g dieser T hatsac he war
meino Voraussetznng als richtig documen tirt . Ich hab e die e
'I'hatsacho das ers te mal in der k. k. Gesell chaft der Aerzte
in Wien, anl ässllch der Verhandlungen iiber die Wasser·
. versorgung Wiens verlautbart, und so einfach und natürlich die ache
an sich ist, ein 0 merkwürdige Resultat hab e ich damit erziel t.
l' I' 0 f, Suess hat nämlich damal in der Ver ammlung auf
meine Ausführungen erwider t:
" Es sind diese Millionen von Eim ern nnzweifelhaft vorhand en !
Nat ürlich aber nicht, wie ein geehrter Herr Vorredner bemerkt
hat, dass auch aufsteigende W äss e» vorhanden sind, und das s
man di e s e l ben mit 0-61l Te m p e r a t u r gefund n hat.
Das ist nicht wuhr, denn wenn ein \Va er 5 -60 hat, dann
ist es kein auf teigendes 'Va ser, denn die e IIIll mi t t l e r e
13 0 den t e m p e I' a tu r hab e n. "
I ch hab e also t hat s ä c h l ich 5- 60 beobachtet, und
1'1'01'" u o s s behauptet frischweg dazu: " D a s i t nicht wahr,"
An entscheidender Stell e, im Gemeinderathe der Stadt
Wien , wurde nun dieser Ausspruch einet' anerkannten, wissen-
schaftlichen Autorität von einem Ver eins collegen folg endermaßen
weiter au geführt:
" ie müssen nicht verges en, da s man Te mperat ure n mit
5 - 100 gefunden hat, und da hat J emand herau gekliigelt -
das ist merkwürdig - , da s de halb, weil ver chiedene T empe-
raturen sind, das Wasser connnnnicirt,"
"Er denkt: Das Wasser selbst verrni cht 'ich, di e T m p e-
I' a t u I' a b e r lä u f t dan b en h 1', und diese Temperatur
kommt bei dem cinen Brunnen heran und die andere bei dem
andern. Da hört , ich denn doch all s auf, was man in der 'Velt
all es beweisen kann, (H eiterkeit.)"
Ich muss diesen Ausspruch citil'en, weil der Mann, weIch ei'
derart gesprochen hat, in uns erem 'Vasser·Au chuss gescssen
ist und im Gemeillllel'llth in \Vassel'llngeleO"enheiten als maßgebend
gegolten hat.
Ich habe damals nicht erwidert, ond rn ruhig weiter ge-
arbeite t. 1 Tachdem meine Beobachtung n den genannten Herren
nicht genügend autoritativ waren, mu te ich mich um eine maß·
gebende Persönlichkeit um eh n, wel che di Beobachtungen in
meinem Beisein macht und ein amtliches Protokoll darilber aus-
zufertiA'en in der Lage ist. Hiet' hab e ich nun ein solch es amt-
lich e Protokoll vom Civil·lngenienr und Vcreinscollegen Julius
L ö h 1e i n in Wr.- ... eustadt vom 28. März 18!)!). Dasselbe besagt:
"Geschlage ner Brunnen, Wassergasse 13 (H in t e r l e ch n e r),
Abg-elesene T emperatur 5'7, 5'6, 5'30 C., dann wied erh olt 5' 30 C.
LUftt emperatur im Schatten 11°C.
"G eschlag ener Br unnen, W as ergaase 0 (K a i s e r) , Ab-
ge lesene T emper a tur wiederholt 6'70 C."
n Geschlagener Brunnen in der Schießstätte mit aufge -
schraub ter Pumpe. Abgelesene 'I'emperatnr 7'0() C,"
" Der Hauseig enthümer, Herr Kai se 1', ein Brunueumacher,
gib t an, dass er die Temperatur des \ Vassers in seinem Br unnen
seit Jahren miss t. Die W a sertemperatur beträgt im Winter 6 bis
70, nimmt dan n ab und ge ht im ommer bis 5° herun t er, "
Damit nicht irgend welche weitere Einwä nde gemacht
werd en können, wie z, B, • ohlechtes T her mometer ", so habe
ich das übrigens speciell für diesen Zweck von einer ers ten
Firma an gefertigte Instrument nachai chen lassen und zeige hier
das Certificat übel' die ri chtige Function desselben,
Man könnte ab er auch noch behaupten, die ge fundenen
Temperaturen seien die mittleren Bod entemperatu ren . I ch ha be
mir demgemäß auch andere für diesen Zweck passende Brunnen in
der Näh e gesucht, um die mittlere Bodente mperatur zu constat i ~en,
und besitz e hier ein zweites amtliches P ro tokoll vom Civil-Inge nieur
L ö h 1e i n vom 27. März 19 0 0 über eine Reih e angest ellter 'I'em-
peraturmessungen, welche ein ganz es J ahr lang fortgesetzt wurd en.
Die T emperaturen schwanken zwi schen 9'8 und 10° C. j das ist
also unb edingt die mittlere Bodentemperatur fiir diese Gegend.
Hienach ist wohl von elb t einleuch tend, dass di e
ni e d l' i g e r e n 'I' e m p e r a t n r e n a b n 0 r mal sind, Die U1'-
sache hiefiir ist klar. Diese W ässer habe n mit der 1Teust ädt er
Fi scha, dem soge nannte n 'I' herm alwa er, ebensowenig zu thun
wie mit den Grundwässern gewisser Etagen, Das 'Va s s e r
strömt mit se i n e r ur sprünglichen 'l'emperatur
dir e c t au s den G e b i r g Sm ass i v e n z u.
Es handel t sich je tzt nnr noch um den augens cheinlichen
Beweis, ' ob wirklich g e p a nn te s 'Va s s e r vorhand en Ist
oder nicht. I ch hab e die Versuchsbrunnen entsprechen d ver-
theilt, und der letzte, der geschlagen wurde, muss auf einer
solchen directen Wasserader sit zen, die ich gesucht.
'Ver die Unte rgr undverhältnisse in \Vr.-Neustadt nur etwas
genauer kennt, muss wissen, dass dort , soweit man dies er-
schlossen, dr ei GJUndwa ser- Etagen vorhanden sind, von welchen
die erste und dritte zur Wa serbeschaffung herangezog en werd en;
dieselben führen gute, die zweite Eta ge dagegen unbra uchbares
Wasser. Ich habe nun nach einer olchen 'Va serader ges ucht,
wie sie mir meine Th eorie vorzeichnet e, und auch ri chti g eine
solche angeschlagen ; der letzte Rohrbrunnen ha t eine solche
Adel' getrotTen.
Diesel' Brunnen wirft Steine aus bis 10 mm Länge und
li 11Im Durchmesser ; größere können nämlich nicht heraufkommen,
weil die Sauglöcher nur 6 mm Durohme ser hab en: chließe i~h
das Rohr mit der Hand, 80 t re ibt da Wasser emen trahl 111
Form eines Springbrunnes zwischen den Fingern durch bis auf
40 ein Höhe Nehme ich die Hand dann weg, so ist die Stoß-
wirkung hin~eichend um ganze Mengen Sand auszuwerfen. Es
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ist somit j etzt, zur Zeit des Phasenwechsels sC,hon, ein s e ,~ r
b e d e u t end er Auf tri e b vorhanden, der Sich naturgemaß
noch steigert so lange die Grundwäs er im Steigen begriff~l~ sind.
Das d es p a n n te 'Va s s e r i t als o ganz llllZ\\'eltel,~laft
vorhanden, und damit sind all e bi herigen Berechnungen uber
die Grundwasser·Quantitäten iiber den Haufen geworfen.
'Venn ich nun eine solche Wasserader, deren es .im Unter·
gl'Und die Menge geben muss, behufs Wa ser,gewinnung anch
nicht direct anschlage, so erfolg t doch die pe1Sl~ng des .unt~r­
grundes durch solch e Canäle, und ich branche nuch nlll' Jeweils
mit dem Therlllometer in der Hand zu orientir en, UID zn
wis n ob ich auf dauernden nnd unbeschränkten Zuflus rechn en, ' ,
kann. Gehe ich an geeigneter teIl e geh örig ti ef mit memer
Fassungsanlage, so ist der Zn8u 8 ge ichert, und ich wer~e
niemals Gefahr lanfell, Wassermangel zu haben, Selbst wenn ~Ie
Hochquellen keinen Tropfen Wasser mehl' geben würd en, hlel'
im Steinfelde wird und muss es ilDmer noch Wasser geb en,
·lG8 ZEIT~ClllUFT DES OEl:lTERR. INGENIEUR- UND ARCmTEKTE~-VEREL'\E8 1900. .'r. 30.
Was nun die (~u a I i t li t der St einfeldwässer betrifft, so
ist von allen berufenen Fachleuten auf Grund der betreffenden
Analyen und bak teriologischen Unter uchungen übe r ein -
tim m e nd erklärt worden, da s das Grundwas er des te in-
feldes ein aus g e z eie h n e t e s Tri n k was er sei, iu hygieni-
scher Beziehung aber, als vollständig keimfrei, geradezu i d e a l
genannt werden müsse.
Was die Verunreinigung durch Infiltration anbelangt, so
i t die e mit Rücksicht auf meine vorhergehenden Ausfühmngen
einfach ausgeschlossen. Aber auch die Experten aus 'Vr.·Neustadt
haben in unserem \\'a serausschuss auf Grund von Versuchen
best ätigt, dass kein Eindringen von Tagwässern beobachtet werden
konnte. Wer das teinfeld kennt, mu s wissen, dass jede Vege -
tation und damit jedwede Cnltur unmöglich wäre, wenn die
.Natur nicht elbst dafür sorgen würde, dass die Niederschlags-
wässer an der Oberfläche zurückgehalten werden. Was die so
vielfach ins Feld geführte seinerzeitige stärkere Bebauung und
Düngung der Felder nach eventueller Besoitigung der Wald-
culturen betrifft, so ind die letzteren nur zum chutze der
Aecker angelegt ; keine 'Vllider, kein Feldbau! Alles, was nac h
die er Richtung gesagt wurde, sind leere Worte ohne realen
Hintergrund. Die teinfeldwä aer waren gut, sind gut und werden
gu t bleiben, solange die Menschheit existirt.
Es wird mir heute zwar nicht mit einem chlage gelingen,
das tein feld plötzlich wieder zu Ehren zu bringen j es sind aber
auch die Thatsachen nicht wegzubringen, die ich vorgebracht habe.
Zweck meiner Au führungen ist, dass diese Thatsachen in un erer
• Zeit chrift "aufgehoben werden, damit man eine schönenTages betref-
fenden Ortes weiß , da man an diesen vorzüglichen Quellen vorüb er-
gcgangen i t. Warum voriibergegangen wurde, das i t hier schwer
zu beantworten, da pielen zu viel p e r 8 Ö nl ic h e Fra g e n
mit. Da s es nicht immer so war, beweist am Besten ein amt-
liche Werk, nDie Kai er Franz Jo efs-Hochquellenleitung " von
Baurath Mi hat s c h, in welchem das sogenannte nDreiquellon-
proj ect'' objectiv und den Thatsnchen entsprechend behandelt wird.
In die em Werke stehen die drei Quellen, Kaiserbrunn,
ti. enstein und Alta, noch friedlich nebeneinander, und es wird
ausdrü cklich erwähnt, dass die Altaquelle, welche bekanntlich
ein Ueberfall des Steinfeld-Grundwassers ist, noch um ein Stück
besser ei al die tixensteinerquelle.
Die Alta wurde nicht einbezogen, weil es nicht gut angeht,
da man eine noch dazu nur zeitweilig fließende Quelle am
ö tlichen Rande des teinfeldes quer über dieses und über die
eigentlichen Ursprungswä ser hinweg an den westlichen Rand
des teinfelde zum Aquäduct leitet; da nimmt man da Wasser
doch gleich im tein feld elb t. Als man aber zu dieser Einsicht
kam, ging e nicht mehr; im teinfeld saß bereits der Concessionltr
für die Ti efquellenleitung. Betreff der näheren Details über diesen
interessanten Fall verweise ich auf meinen bereits erwähnten
Vortrag vom 13. März 1 9, indem ich hier noch ausdrücklich
beton.e, da ich jede Wort, welches ich dazumal gesprochen
und Jede Ziffer , die ich dort genannt habe ganz und unver-
ändert aufrechterhalte. '
Wien könnte mit einer Wa serversorgung ein Muster fiir
alle Welt ein, wenn man rechtzeitig auf die te infeld-Grnnd-
wä er gegriffen hätte. Ich erkläre rundwe.... : Wie n i s t die
e i n z i g e G r 0 ß s t a d tau f dem g a n°z e n Erd e n r u n d,
w e 1c h e v.e r m Ögei h r erg ü n s t i gen Lag \l das
I~~eal,. ndle einh eitliche Wasserversorgung
f n r T r I n k- und B rau c b was s e r ~ hab e n k ö n n t e.
Und will sieht es dagegen in Wirklichkeit' aus!
Die neu angegliederten Vororte hat man an die Hoch-
quellenleitung ange chlo en unter Voraussetzung einer zu er-
bauenden ' utzwas erleitung. Das betreffende Robrnetz wurde in
der itzung des Wiener Gemeinderathes vom 29. J uli 18 92
b schlo en mit einer Leistungsfähigkeit von 80 l pro Kopf und
~ag; da e?t pr icht einer rechnung mäß igen Capac ität VOll I GO l.
• ach den 1D unserem \Va erau chuss seitens des Bauamtes
~ekanntgegeben n Daten \ 'urde da Rohrnetz auf. eine Lei tung
,>on 40 l pro Kopf und Tag, d. i. auf eine Capacität von 80 l,
berechnet und ausgeführt. Das i t, die hai be L e i s t u n g s-
f ä h i g k e i t gegenüber dem maßgebend en Gemeinderathsbeschlu ss.
Wie so etwas möglich ist, ist eine Sa che flir sich; 'l'hatsache
ist, dass wir in Wi en für eine Bevölkeru ng von mehr als
600.0 00 Mens chen ein Rohrnetz hab en, wie man e nich t fiir
das kleinste Dorf dimensi onirt· da rechnet man nach lnndl äutlgeu
Regeln minde st ens 50 l pr o Kopf und 'rag. Wird nunm ehr die
neue Hochquell enleitung ge baut, so gehört dazu auch ein Rohr-
netz mit ent pr echend er Capacltät, d. h. man mu s st att. der
kl ein en grösse re Leitungen her st ellen. Di ese doppelte AI beit wird
j edoch viel Geld verschlingen, das hätte ers part werden k ilnn eu.
Die 1 ' utzo,yassetleit ung kam nicht zur Au Iührung. Dafi~r
bekamen wir die Wienthalwasserleitung, der en Rohrnetz die
ganze Stadt durchzi eht. In den alten Bezirken reicht da s be-
stehende Rohrnetz fiir alle Zweck e, wenn man nur das erf? r-
derliehe Wasser hätte. Nur um Trinkwasser zu ers par en, wird
jetzt die Wientballeitung n e b en h e r gelegt. Abermals eine
ganz überflüssige Ausgabe.
Hier wäre noch zu bemerken, dass am 8 . F ebruar d, .J.
eine commlssionelle Verhandlung in Hadersdorf- Weidlingan, al so
in allernächster [ähe von Wieu, zu dem Zweck e sta tt gefunden
hat, um für eine Anzahl ver siegter Brunnen den Eigen-
thiimern Tri n k was s e r aus der " . i e n t hall e i tun g
zu beschaffen. Das Wi enwasser soll also bereits getrunken werden.
Die Perspectiven überl asse ich jedem der Herren selb st.
Als man der Wassern oth nicht Herr werden konnt e, ver-
suchte man es mit einer nah ezu maßl osen Yel'griißel'ung der
Reservoire, um Vorrath anfsp eich ern zu können. Nach den bei
der Gemeinde Wien geltenden \ Vasser-Verbrauchsaiffem haben
die Reservoire heute einen vi e r mal so groß n Fa sung raUIII,
als nothwendig wäre. Eine bedeutende 'umme Geld es, die bes er
hätte verwendet werden können !
Die neue Hochquellenleitung wird mit eine r Cöte von 325 m
in W ien ankommen, und wird als besonderer Vorzug gepriesen,
dass nunmehr auch die höchstgelegenen Punkte im natürlichon
Druck versorgt werden können. Die mit großen Kosten und
allen Mitteln modernster Technik angelegten Wasserhebewerke
am W ienerberg und in Breitensee sind dann überflüssig, die
dafiir aufgewendeten Kosten zum größten Th eil verloren.
Schließlich kommen wir noch auf jene ummen, wclche als
was errechtliche Entschädignugen im Schwarzathale ausbczahlt
werden mussten : 3 '4 Millionen flir die zuletzt beschal1'ten
34.000 m3 ! Im teinfeld ist für das aufzuschließendo Was Cl' kein
Heller an Entschädigung zu bezahlen; um die e Geld al~ein
hätte man die nothwendige Ergänzung das elb t für alle Zelten
schaffen können.
Die Kosten für die neue Hochquellenleitnng sind mit
100 Millionen Kronen pr älimiuirt nnd sagt der Bürgermeister
, diselbst in seinem Referat, er werde froh sein, wenn mit leser
umme das Auslangen gefunden werden wird. Für die Erwerbun g
der Q u e I I e n te l' l' i to r i e n sind 2'4 Mill ionen Kronen an-
gesetzt, für wa serrechtliche Ents chiidigungell - gar nie h t s !
Es wird behauptet, nie e Entschlidigungen werden, wenn über-
haupt Ansprüche geltend gemacht werden, minimal sein. \\'enn
das wass errechtliche Verfahren einmal eingeleitet und im Zuge
sein wird, wird man ja sehen, was da für Ansprüche gestellt
werden. Ich behaupte nichts, was ich nich t beweisen kann, aber
ge agt will ich e haben fiir spätere Zeiten, dass die e Ent-
schädigungen ungeahnte Summen verschlingen werden; wer Recht
behält, wird sich weisen.
Wasserversorgunge n sind im Allgemeinen sehr gute und
lucrative Investitionen. Wie aber in Wien die Kosten fÜI' die
neu e Wa serleitung durch diese elbst gedeckt werden k önnen,
ist mir unerfindlich. Wir haben im Ganzen ca . 32.000 Häu er,
von welchen ca. 24.000 bereits an die bestehende Hochquellen -
leituug angeschlossen sind. Die e 2.1.000 Häuser mit ihren Re-
wohnern zahlen bereits 'Va serzin., und es wären al 0 nur die
restlichen 8000 Häu er noch heranzuziehen' die e werden aber
auch erst nach und nach und nnr sehr lan~sam sich ansc hließen.
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Es muss also entweder das \Va er th eurer oder die allgeme ine n
Umlagen müssen eJ höht werden. Fiir Beid es werden ich die
Wiener gehörig bedanken.
Bis das neu e Wasserwerk der tadt Wien fer t ig ein wird,
i t voraussichtlich die in dritter In tanz eitens de k . k . Ackerbau-
minis t eri ums am 24. April 1900 genehmigte neue teinfeldwa ser-
leitung auch längst im Betrieb und sind die Gemeinden, welche
mit Schmerzen auf eine ent prechende \Ya server orgung warten,
längst befriedigt. Damit wird aber auch endli ch da planmäßig
genährte Vorurtheil gegen die Grnndwä ser des te inte ldes gründlich
be eitigt sein , und di e Ge meinde Wien kann getrost zu der allzei t
bereiten R e erve greifen, wenn die N01hwendigkeit an ie heran-
tret en wird. Di e e Notawendigkeit wird sich aber nur zu bald
trotz aller heute gehegt en HofTnungen herausstellen. rag man
diese meine Ueberzeugung gegenwärtig noch bezweifeln , e ines
ist unter allen Umständen ge wi s: Die Thatsachen, die ich heute
vorgebracht habe, sind unanfechtbar und bleiben es. Dieselben
für die Zukunft in den Annalen unseres Vereines ni ederzulegen
und fiir die Wis en chaft festzuhalt en, war der Zweck dieser
meiner Ausfii hru ngen.
Kleine teelmi ehe MittheilullO'ell.
Verkehr auf den deutsohen Binnenwasserstraßen
und von Berlln mit UmgebUDg. Nach den Veröffentlichungen
des ka is, statist ischen Amtes und amt lichen Unterlagen bea rbeitet vom
Major z. D. H i 1k en. Von Professor A. Oelwel n,
Mit Bez ug auf Nr. 31 unserer nZeitschrift" I 99 bringe ich die ana-
logen Betriebsziffern für das Jahr 1898, verglichen mit jenen des Vor-
jahres.
Der Verkehr Wiens betrug nach einer ziemlich genanen Sehätzuug
(eine genane Statistik ist nicht vorhanden) im Jahre 1899 rund 7.430.000./;
vou diesem entfielen auf den Bahnverkehr rund 6,700.000 I,
" die Donau rund . . . 730.000 I,
also rund 10 " auf den Wasserverkebr.
Ueber das Magnallum. Das Alnmiuium, welches in den
letzten Jah ren verhälmismäßig billig herge teilt wurde, konnte trot z-
dem in der Feinmechanik keine grilßere Verwendnng finden, da eine
geringe Festigkeit und die chwierigkeit der Bearbeitnng hindernd
























Memel und Kur isches Haff
Pregel und Frisches Haff
Pa sarge und Elbing .
Weicbsel .
Oder und Großes Haff . .
Küstengewässer an der Oder
Märki sche Wassers traßen
(Berlin ) .








Donart • . .
r. Ireutseh e
tromgebiete
5,255 .792 0,678.24 7,345.374 7,806.112
20.714 25.362 21.100' 32.845
5,358.274 5,54 1.33~ 9,696.075 9,989. 128
719.844 7 4.30 4fl2.5281 ~
- 008 .280
85.051 109.937 2.0 10, 1.132
159.401 210.120 300.059 298.38 1
.20,296.35421,892.99/ 13,!!91.613 1-1.737.4 1
!!19.0831 262.579 940.7 ·13 1;098.976
288.99 11 33 .56 - I -
362.862 336.244 227.961 196.544
in Summa . ' 7,397.774,40,097.13 /42,131.105
1
.\5,199.48 1
Die Zunahme des Binnenwasser- Verkehrs betrug im Jahre 1898
geg en das Vorjahr
in ange kommenen und abgegangenen Gittern .
in transit irenden Gitte rn . . . . . . . . . .
also 11m rd, }1/2 ,; mehr als an Ei eubalm -Verkehr.




































Dieser Verkehr ist nahezn gle ich ge blieben, währen d er im Vor-
jahr um 8'9 " zngenommen hat. Der Gesammt·Großverkehr Berlin
betr llgt rund 13 Millionen t, und entfallen auf den W erverkehr rund I
50" desselben.
nMagnalium" gen ann t, eine Erfindung de Herrn Dr. M a c h aus Wien ,
zuerst durch die nDeut ehe llagnalium-Ge ellschaft" in Berlin uud ueuesten
dur ch die nMagnalinm-Industrie Julius Pa tr~e" auch hier eingeführt,
die den diesbezüglichen Anforderungen weit mehr ent pricht,
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Da nAIagnalinlli" (Legiruugen von Aluminium und Mal;tnesium in
wech eInden Verhältni s en) vereinigt die Leichtigkeit des Aluminiums
mit der guten Verarbeitungsfähigkeit und Festigkeit des Messings nnd
de Rothgu ses, etzt man auf 100 Theile Aluminium 10 Theile Mag-
nesium zu, so erhält man eine Legirung, die etwa dem Messing in ihren
Eigen chaften ent pricht. ie lä st sich gut drehen, bohren und fraisen,
sowie mit feinen Feilen bearbeiten. teigt der Magnesiumzusatz auf
15 Theile, so entspricht da Product etwa dem Rothguss. EM ist be-
deutend härter,lä st sich eben 0 gut bearbeiten wie der Rothguss , speciell
auch sehr gut feilen. Zugleich hat auch die Festigkeit bedeutend zu-
zugenommen. Mit noch höher steigendem Magnesiumgehalt nimmt die Härt e,
aber auch die Sprödigkeit zu, 0 dass bei etwa 30 Theilen Zusatz an
Magnesium die Legirung die Grenze der gewerblich verwendbaren
Lcgirungen erreicht hat.
Die Firma t a r k e & K am me l' e 1', in Wien hat nach längeren
eingehenden Unter uchungen und nach Herstellung einiger Probe-
instrumente die Ueberzeugung gewonnen, dass IlIagnalium bei richtiger
Anwendung der verschiedenen Legirangen ein zur Fabrication von
geodätischen Instrumenten sehr brauchbares llIaterial i t , Vorderhand
hat die genannte Firma ein Exemplar des Universal·Nh·ellirinstrumentes,
das durch die eibe im Jahre 1869 eingeführt wurde ('I.'. Nr, 159
ihres Katal oges), aus lIagnalium ang efert igt nnd damit, bei gleicher
Festigkeit des Instrumentes, das Gewicht von 4'4 kg auf 1'8 kg redncirt.
Weiters muss erwähnt werden, dass die Firma auch ein Ocular-
Filar - Schraubeumikrometer in Magnalium ausführt e, welches einem
Präcisions-l-ivellirinstrumeut angehört nnd im Auftrage des Herrn Pro-
fessors Schell angefertigt wurde. In diesem Falle ist die Verminderung
des Gewichtes, wie bekannt, von besonderer Bedeutung. ;
Nach dem Gesagten erscheint es somit zweifellos, dass in Zukunft
llagnalium nicht allein in der Feinmechanik, sondern überhaupt in der
Industrie eine vielseitige Anweudung finden dürfte,
Wi e u, am 12. Jnni 1900.
Dr. E rnst JI'l1'1nann.
Yel'eIns-Angelegenheiten.
Fachgr uppe der Bau- und Eisenbahn-Ingenieure.
Uerlcht Uber die Yer ammlung vom 1. ~Iärz 1\100.
Der Obmann eröffnet die Ver ammlung mit der Bekanntgabe
de Programme filr die heuer in Au icht genommene Excursion der
Fachgruppe und erth eilt hierauf Herrn k, k. Ober-Baurath Dipl, Ing,
E. Lau dada. Wort zu einem angekündigten Vortrag e:
MlttheUungen au s dem Gebie te der Hydrographie.
Redner leitet den Vortr ag mit der Bemerkung ein, e wäre wohl
die Erwartung berechtigt, da s er etwas über die Ursachen und den
Verlauf der Hochwa serkatastrophe des Jahres ]899 mitth eilen' würde.
Er könne dies jedoch nicht thuu, da die Studien hierüber noch nicht ab-
geschlossen seien, hoffejedoch, es werde sich noch Gelegenheit bieten, im
Vereine über diesen Gegenstand zu sprechen. Der Bereich seiner Aus-
flihrnngen werde ich erstrecken auf den chneebeobachtungsdienst, auf
wichtige ombrometrische Daten, auf den Wasser.tands-M eldedienst, auf
die Limnigraphenanlag e in Linz und auf nenartige kleine Flügel-
constructionen. Wenn e die Zeit gesta ttet, sichert Redner zu auf
e~nige in der Oeffentlichkeit laut gewordene irrig e An chanungen ' über
die Ent tehnng von Hochwas' erkata trophen reagiren zu wollen.
D ie S c h n e e b e 0 b a c h t u n g en. Für viele Zwecke des
hydrographi chen Dien t i t die Kenntni der Mächtigkeit und Aus-
d hnung der hneema sen, owie der Bodengefrierverhältnis e von
Wic~t igk eit. Zu dem Ende ist ein au"gedehntes Netz von Beobachtungs-
tauonen über ganz Oe terreich ge pannt, Die Daten werden von allen
~ationen unter Znhiltellahme von chneepegeln erhoben. E sind dies
emfacbe, ge~h ei~[ e Latten , an denen die Ablesungen jeden ~I orgen ge-
macht und ID em Journal ein ' etrageu werden , welches die Form einer
Corre-pondenzkarte besitzt , 0 d e zum sofortigen Ver audt an die
mmel teile geeignet i t . I t die Peg elst ati on zugleich ombrometrische
tation, so kann man auch den Wa serwerth der Schneedecke ermitteln,
Außer den Be timmungen der chneehöhen und des Wa serwerthes
, erden in den Pegel tat ionea auch die Bodengefrierverhältnisse erhoben
lind die chnee chmelze beobachtet. Die J ournal karten gelangen an die
ammelst ellenj diese siud für die Gebiete: Rhein Etsch Donau Oder
und A,lria da hydrographi che Central·Bureau iu 'Wien {Ur Böhm'en die
h):drographische Lan,lesabtheilung in Prag, für Galizien 'jene in Lemberg.
Die ~elduugen werden an diesen Stellen in Karten, die sogenannten
1 ocblOnenkarten, eingezeichnet und diese an die Interessenten und die
Beobachter versendet. Da letztere i t von besonderem Werth weil derB~ob chter etwa unterlaufene Fehler sofort der amme1stelle zu; Kenntnis
bringt, Dadurch wnrde erzielt, das in den letzten Jah ren eiue Be-
mlnglung der Beobachtung beinahe nicht mehr vorkam. Aus einer Tabelle
de chneepegelnetzes ist zu entnehmen, das im Ganzen 100!! solcher
Pegel be tehen, von denen
225 auf das Gebiet der Donau bis zur llIarchmündung,
87 n n" March,
66 n n n n Mur,
83 " n n Drau,
47 n n n n ave,
9 n n des Rheins,
47 der Etsch,
15 " n des Isouzo,
15 n n der dalmatinischen Gewässer,
170 ". Eibe,
28 n Oder,
92 n n n Weichsel,
73 n des Dniestr und
52 n n " öereth-Pruth
entfallen. Aus einer anderen Tabelle, welche die Anzahl der Pegel -
stat ionen in bestimmten Höhenlagen angibt, ist ersichtlich, dass sich
beispielsweise im Donaugebiere 5 Stationen in Höhenlagen unter 200 "', 46
zwischen 200 und 400 m, 48 zwischen 400 und 600 "', 43 zwischen
600 und 800 111, 36 zwischen 800 und 1000 m, 17 zwischen 1000 und
1200 "' , 12 zwischen 1200 und 1400 m, 6 zwischen 1400 und 1800 m
und endlich eine Station in der Höhe zwischen 1800 und 200011l be-
findet. In größeren Höhen gelangen sogenannte Riesenschneepegel zur
Verwendung ; es sind dies im Gebirge große, mit Metertheilung versehene
Stangen, die mit Ferngläsern beobachtet werden.
Die Daten über den Bodenfrost sind wichtig , weil durch denselben
der Wasserabflus s zur Zeit der chneescbmelze beeinflusst wird.
Daten über Wasaerwertha ans der tation Langen ergeben,
dass 34 cm Schnee 9 cm Wasser bilden, 811 einer anderen teile wurden
für 109 C1Il chnee 30 cm Wa8~er beobachtet, wodurch sich ungefähr ein
Verhältni s von 3'7 : 1 ermittelt.
Die Schneekarten ermöglichen es, zu bestimmen, welche Wasser-
mengen bei einer Hochwas erkatastrophe aus dem Schneevorratbe zu er-
warten sind. So ergibt sich für den 24. December 1899 3'2 km8 für das
Donaugebiet, 0'81.-1118 für das Marchgebiet, 2·2 km8 für das Draugebiet etc.
Die Daten über die Dauer der Schneebedeckung sind gleichfalls
werthvoll, weil mit derselben die Auf.peiche rung des Grundwassers im
Zusammenhange steht und, so lange eine SchneehUlle den Boden bedeckt,
demselben durch Verdunstung keine Feuchtigkeit entzogen werden
kann. Iu den Niederungen ist die Aenderung in dieser Dauer verhältnis,
mäßig am größten . Beispielewei e verhält sich die Dauer der Schnee-
bedeckung bezüglich dreier Winter (1897/98, 1 98/99 und 1896/97 ):
In der Station Braunau (352 m Seeböhe) wie 1 : 2 : 3,
n n Kierling (220 n n) n 1 : 2 : 4.
n " Ernstbrunn (345 " )" 1: a : 4.
In höher gelegenen Orten, wie Altaussee (1000 m), BUrgeralpe
(1267 m) und Peutelstein (1400 111 eehöhe), zeigt dagegen die Dauer der
l 'r. 30.
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Schneedecke ein coustanteres Verhalten , da dort die bezüglichen Ver-
hältni sse sich für die eiben Jahre mit 1: 0'85 : 0'9 , bezw, 1 : 1 : 1'2,
bezw. mit 1 : 0'8 : 1 ergeben,
oui b r o m e tri s c h e Da t e n. Für viele prakti che Aufgaben
ist die Keuntni der ab olut gr ößten täglichen Regenhllhen und ihre
percentuellen Verhältnisses zu den jährlichen. 'ieder chlagssummen von
besonderem Wertue. Redner theilt die bezüglichen Ziffern einiger üster-
reichischer Flu gebiete für die Jahre 1 95, 1896 und 1897 mir.
I 1 5 1896 1897Gebiet
max. in """ I
"
max. in mmI ~ max. in m". I~
Douau I 120 7 5'3 215 '0 _. 192'8 13'7March 78 '7 14'7 120 17'1 123 -
Mur 98 6 5 90'5 5'7 162 -
Drau . 187'4 8 '1 130'6 4'6 132'6 0'8
ave 142'7 7 '4 141 5 146 8' ,t
Rhein. 122 '8 5 '8 127 7 5 '5 120 5
Etsch, I 166 - 131'2 6'6 90'0 6'3I onzo 316'5 8'3 275'5 - 171'2 10'1
Eibe I 126 13'9 110 9 ' 2 345'1 19'2Weichsel 144'3 12'4 124'2 7'6 95 '4 8 '0
Dniestr . 150'6 17'2 151'5
I
- 81'6 9'0
ereth-Pruth , 79 8'0 63 5'3 10 12
I
I
Betrachtet man das percentuell e Verhältnis de maximalen täglichen
Regen zur heztlglichen Jabressunnue, so ersieht man aus obiger Tabelle,
dns dasselbe im Jahre 1895 zwischen 5'3 und 1"2, im Jahre 1896
zwischen 4'{) lind 17'1 und im Jahre 1 97 zwi chen 5'0 und 192
schwankte. Da überdies das Maximum und )linimum die es Verhältnisses
bezüglich des 35jährigen Zeitraumes 1843-1 98 für Wien mit 21'3,
bezw, 3·6 ~. ermittelt werden konnte, i t e. nicht ganz unberechtigt,
als ehlu folgerung die An chnuung au zusprechen, dass der filnfte
Theil des für einen Ort be timmten jährlichen normalen •'iederschlage
dort in einem Tage zu Boden gelangen kann.
Auf die jährlich eu Niedersohlagsmengeu übergehend, wird bei piel -
weise nugeführt, da sich dieselben im Jabre 1 96 für da Donauge biet
bis Wien mit 121'4 k71lS, für das llarcbgebiet mit 17'3kmS und für das
Elbegehiet mit 376 km S ergeben haben, während im Jahre 1897 für diese
Gebiete 11,'2, 19'2 , bezw, 40'5 kmS ausgewie eu werden konnten, Hier-
aus zeigt sich, das, diese leugen in kleineren Flussgebieten einer
größeren Variation wie in ausgedehuteren Einzugsflächen unterliegen.
D a s Wa s er s t a n d . me I d e w e s eil, Da Wa er tands-
mel1lewe eu zeigt in den verschiedenen Flu sgebieten Oe terreichs je
nach dem dafür vorwalteudeu Bedürfui se, sowie je nach dem Zeitpunkte,
seit welchem mall dort den hydrographi eben In titutionen die Aufmerk-
samkeit zugewendet hat , eine verschieden hohe tute einer Entwicklung.
So be chräukt sich beispielsweise im Drangebiete da Meldewesen darauf,
den Eintritt eine Hochwas er taudes am Villaeher Pegel zwei unter-
halb relegenen Beeirkelmuptmenuschaften, sowie einigen Gemeinden be-
kannt zu geben , während anderer eit da ö terreichi. ehe EIbegebiet
über eiuen Hochwasserwarnungs-, einen Hochwas erprogno en- und eiuen
täglichen Was erstand -Voraussagedieust verfügt, wie ihu in Bezug auf
die Hilhe einer Entwicklungs tufe wohl kaum irgend ein anller Flu s-
areale aufzuweisen in der Lage. ein dUrfte, Redner beab.'ichtig nicht,
llie bezüglichen Einricbtungen aller österreichi chen Flu gebiete vorzu-
fUhren, er be cbränkt sich vielmebr auf die Bescbreibung des weite t
entwickeltflten böhmiscben, sowie auf die Kennzeichnung jenes Wasser·
stands· Nachrichtendienstes, welcher an der ö terreicbi chen Donau ge-
handhabt wird,
Das von der k, k, hydrographischen LRndesabtbeilung Prag
gehandhabte HochwRssermelde- und Prognosenwesen entstand durch die
Vereiniguug lIes von der ehemaligen hydrographi chen Abtheilnng des
Lanlle.cultnrrathe fUr das Königreich Böhmen ge chaffenen und später
in die Ob orge eIe Staates Ubergegaugenen PrognoseDllienstes mit dem
in Böhmen seit dem Jahre 1871 be tandenen, im Jahre 1 91 reorgani irten
staatlichen Hocbwa serwarnungsdienste. Die Hocbwa erprognosen werden
von der genannten Landesabtheilung ftIr Prag und sieben unterhalb ge-
legene PegelsteIlen (Karolinentbal, Melnik, Raudnitz, Leitmeritz, Aus ig,
Tetscben und Laube) verfas t und den betreffenden Orten (Haupt-
empfangsstellen) auf telegraphischem, bezw. telephonischem Wege mit-
gerheilt. Außer diesen Stellen erhält eine größere Anzahl von Orten
(: ebenempfangsstellen) directe telegraphische Verständigungen unter
Angabe des zu erwartenden Was erstandes der nächstgelegenen Haupt-
empfangssteUe. Von Seite der Haupt- und Nebenempfangsstellen werden
schließlich die kleineren am Flusslaufe situirten Ortschaften und Dörfer,
im Ganzen l07 von dem Inhalt der Prognosendepeschen in Kenntnis
gesetzt. EUdlicl1 werden der königlichen Wasser?au.~irection in Dresden
für den dortigen Pegel , der Wa serbau·lnspecuon 1,* Torgau und der
Elbstrom-Bauverwaltung in ~Iagdeburg für den Pegel zu Torgau Hoch-
wasserdepeschen dann übermittelt, wenn ein Wasserstand von 3 m nnd
darü ber am letztgenannten Pegel zn erwarten steht. Die Ausgabe der
Hochwaaserprognosen erfolgt Morgeus und Nachmittags, im Bedarfsfalle
öfter während des Tages und auch während der Nacht, Was die Zeitdauer
nubelaugt, auf welche der voraussichtlich eintretende Wa.serstand im
Vorbinein angegeben werden kann, so ist es bezüglich Prag anl äselieh
des noch in trauriger Erinnerung stehenden ommerhochwassers 1897
möglich gewesen, den lloldauwasseriitand auf 16 Stunden vorLer zu be-
stimmen, Für Melnik beträgt die Dauer der Voraussage mindestens
einen halben, für den Elb trom nächst der Reichsgrenze einen ganzen
Tag, während der Wa erstand für Dresden auf II 2 Tage und für
Torgau auf 21/2 Tage prognosticirt werden kann.
Die täglichen Wa 'er tand progno en gelangen für Zwecke der
chiffahrt auf der unteren österreicbischen Eibe während der Schiffabrts-
periode zur Ausgabe. Empfangs tellen für die e Prognosen sind die
Telegraphenämter der EIbeuferorte Aussig, Tichlowitz , Topkowitz,
Bodenbacb, Tetschen und Herrnskretschen, sowie die Aussiger Börse.
Dieselben erhalten jeden Morgen Depeschen mit der Angabe der am
folgenden Tage an den Pegeln zu Aussig und Tetschen voraussichtlich
eintretenden Wasserstände, die sie am Allkündigungsbrette zu ver-
öffentlichen haben,
Zur Benrtbeilung der Richtigkeit der Was'erstandsprognosen
werden deren Ergebnisse aus dem Jahre 1898 herangezogen, in welchem
Bill 2, Februar mit der Ausgabe der regelmäßigen Was erstandsprogno en
begonnen und dieselbe bis zum 21. December, an welchem Tage die
Einstellung der Schiffahrt erfolgte, fortgeführt wurde. Werden die
Differenzen zwischen dem vorausgesagten und dem beobachteten Stande
obne Rücksicht auf das Zeichen sunnnirt, so ergibt sich für die Ge ammt-
zahl der 323 Prognosen vom 2. Februar bis 21. December ein mittlerer
Fehler der Voraussage für Aus ig von 32 mm und für 'I'etscheu von 24111m.
Der mittlere Wasserstand der Eibe in Aussig betrug während der ins
Auge gefassteu Zeitperiode + 41 cm, welchem Stande eine Abfiu .
menge von 2311 1/IS pro ecunde zukommt. Dem Fehler von 32111m im
Wasser tande entspricht ein Fehler in der Wassermenge von 5'8 mS
oder 2'5" der mitlleren Ablhis menge. Analog ergibt ich für Tet chen
der mittlere Wasser tand von + 37 cm, welchem eande eine Abflu: s-
menge von 247111 3 pro ecunde zukommt. Dem Fehler im Wa serstaude
von 1!4 mm ent pricht ein Fehler in der \Va ermenge von 6 mS oder
2'4" der mittleren Abfiussmenge, Werden jedoch die Vorzeichen be-
rücksichtigt , so bekommt mau für Aussig einen mittleren Fehler
von - 5'5 mm und daher einen Fehler in der Abllus menge von blos
1 m3 oder 0'43% der beim mittleren rande abfließenden Wassennenge.
Für Tetscben ergibt sich ein mittlerer Proguoseufehler von - 2'41/1m
unll omit filr die Abflussmenge ein Fehler von 0'62 m3 oder 0'25%
der dem mittleren tande entsprecbenl1en Was ermenge. Diese Ergebnisse
sind gewiss sehr gün tig, zumal aus nacbfolgenden Zusammenstellungen
hervorgeht, dass in den betrachteten 325 Fällen die ganz geringfügigen
Fehler überwiegen, Es wurde constatirt:
a) Für Aus ig:






Somit l'rgibt sich die Zahl der bi zu 5 cm betragenden Fehler mit
275 oder 85 ~ der Ge ammtzahI.
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5 " 11
über 5 " 33 ".
Es stellt sich sohin die Zahl der bis zu 5 cm betragendeu Fehler
auf 290 oder auf i9'8 " der Gesammtzahl.
E I t in der ! atur der Verhältnis e begründet, dass die Fehler
bei höheren Wasserständen ebenso wie bei tark wechselnden Ständen
eine Zunahme aufwei en. Für die Beladnng der Schiffe haben jedoch
selbstredend nur die nicht vollschiffizen Was erstände Bedeutung, In
Aussig können die größten dortselbst verkehrenden Kähne bei einem
tande von + 90 C7ll volle Ladung nehmen. Diese Kähne besitzen einen
Fas ungsraum von 7700 q und einen Tiefgang von 1'68 m. Die an diesem
Orte gangbar ten Elbkähne fassen jedoch blos 5500 '1,und ist es den-
selben ermöglicht, bei + 66 cm voll zu laden. Der Tiefgang dieser
Fahrzeuge beträgt 1'52 m, Die durchschnittliche Ladung eines Schiffes
ist, da vollschiffiges Wa er nicht allzuhäufig vorhanden ist, natürlich
viel geringer. Die Beziehung zwi chen der Tauchtiefe t der Schiffe und
dem Wasser tande u' in Aus ig läs t sich durch folgende Gleichung aus'
drUcken:
t = 1'06 + 0'70 te,
Die Tauchtiefen nehmen begreiflicherweise weniger rasch zu als der
Wasser tand, da die cbwierigkeit der Fahrt mit der Wasserhöhe wächst j
das bezügliche Verhältnis beträgt beiläufig zwei Drittel. Die jeweilig
vorhandene Thalwegtiefe des trome wird oweit auegeuützt, als es
die Sicherheit der Fahrt zulässt. Bei sehr niedrigem Was er beträgt
der Spielraum zwi ehen chiffsboden und Flussohle au den seichtesten
Stellen blos rund 0'3 m, bei vollschiffigem Wasser jedoch rund O'7(i 17l.
Die An nützung der jeweilig vorhandenen Fahrtiefe macht es erklärlich,
dass für die Voran age bei nicht vollschiffigem Wasser die möglichste
Genauigkeit gefordert wird, wobei der Wun ch der Interes enten dahin-
geht, das der Fehler in solchen Fällen 5 Cl7l nicht übersteigen soll.
Nt\chstehend findet man für das Jahr 1898 die bezllglich Aussig bei
nie bt vollschifligemWas er constatirten Fehler ihrer Größe nach zusammen-
ge teilt. E fand ich vor der Fehler von:
o C7Il 38 mal
60
2 " 37 n
3 29
4 " 17 »
5 » la
In 194 von 209 Fällen über. lies< demnach der Fehler nicht die Größe
von 5 cm, was einem Percenlverhältnis von 92'8 entspricht.
. An der Donan konnten die Wasserstandsnachrichten wegen des
relativ kurzen Be taudes des hydrographischen Dienstes noch nicht jene
an der Eibe erreichte Zuverlässigkeit erzielen, Es musste sonacb dahin
getrac~tet werden, diesen Dienst vorläufig nur auf approximativer Grund-
lage emzuführen, bezw, eine Lösung zu finden welche nicht nur ein
Bild über die im Donaugebiete jeweilig vorherrachenden Wasserstände
gibt, s.ondern daraus auch unmittelbar folgende Aenderungen derselben
IDSOwelt ersehen läs t, um die mögliche Höhe eines Hochwassers oder
die vertl1gbare Tiefe der chiffahrtsstraße auf kurze Fristen Voraus
beur~heilen z~ können, Hierzu bot nun die Zusammenstellung der Pegel-
rel t~onen b~1 ver chiedenen Wa serständen oder die sogenannte geo-
metri che \\ n ser tandsdar teilung das geeignete Mittel. Dieselbe be-
steht darin , über einem als gerade Linie gezeichneten, möglichst nierleren
Beharrung wa erstande den Verlauf von anderen, in den verschiedensten
Niveaus situirten Beharrnngswa serständen, sowie von eingetretenen
F~uthwellen derart graphi eh zu veranschaulichen, dass die correspon-
dlTenden Was erstand höhen an den nach kilometrischen Entfernungen
aUfgetragenen Pegelorten miteinander durch gerade Linien verbunden
werden. Um nun in einem be timmten Zeitpunkte aus den derart ersichtlich
gem~chten Pegelrelationen einen Schluss auf den an einem bestimmten
~tlO.n orte zu gewärtigenden Wa serstand ziehen und den ' eiben appro.
:umatlv progno ticiren zn können, ind die oberhalb des Progno en-
b) Für Tet cben :










, d Wa 'er
ortes zu gleicber Zeit vorberrschenden Pegellesungen m a .
stands-Graphikon einzutragen und mit dem Verlaufe der dan,n ge-
zeicbneten Bebarrungsstände oder Fluthwellen in Vergleich zu brlUg.en.
Begreiflicherweise hat man die Auf~tellung der Ralationeliuieu auf em,e
Reihe von beobacbteten Wasser tandsverläufen zu ba iren, und weil
dieselben insbesondere dann, wenn schwierige oro- und hydrographi~che
Verhältnisse vorherrscben, ziemlich erheblich differiren können, DIcht
nur bei Wahl der zur Relation vermittlung verweDlleten Beobachtungen
mit großer Vorsicht vorzugehen, sondern auch bei Verwendun~ des ge-
fundenen Graphikons zur angenäherten Prognosenbildung sich stets
gegenwärtig zu halten, da s namentlich bei höheren Wäs ern sich. der
Verlauf der Fluthwellen nicht genau nach den erhaltenen RelatIOns-
linien vollziehe,
Redner zeigt die von der bydrograpbi"chen LaDlles~btheilu,ng
herausgegebeneu \Vasserstand8berichte vor und erwäbnt weiters eine
Erfindung von Baurath i e d e kund Sc h äff I e r, die ans Apparaten
besteht, mittelst deren man 10 Pegelstationen durch einen einzigen
Draht miteinander derart verbinden kann, dass die Able ungen an der
CentraisteIle in stündlichen Intervallen automatisch verzeichnet er-
scheinen. Der Apparat wird auf der Pariser Ausstellung in der Abtbeilung
des hydrographiscben Dienstes (Civil-Iugenienrwesen, Gruppe VI)
zu sehen sein. Ferner tbeilt er noch mit, dass Ingenieur G ö b I von
der uiederö terreichischen bydrographischen Lande abtheilung eine neue
:Metbode zur grapbi chen Behandlung hydrometri cher Probleme ge-
funden hat, welche eine bedeutende Zeitersparnis bei der Durchfilhrung
von Consumtionsermittlungen involvirt und daher jedenfalls geeignet ist
auch die Ausbildung des Hochwa ermeldewesens erheblich zu fOrdern,
da eine der we entlieh ten Voranasetzungen hiefür die Kenntnis der
Wasserabflussverhältnisse bildet.
Die Li mn i g r a p h e n a n lag ein Li n z. Um den Athmungs-
process der Gewässer, bezw. die Ab- und Zunahme ihrer \Vasserställde
in allen Einzelphasen klarzulegen und graphisch zu fixiren, dienen
die selbstregistrirenden Wasserstamiszeiger (Limnigraphen). E gibt ver-
schiedene Arten dieser Apparate, von welcheu im ö terreichi ehen
bydrographischen Dienste jedoch nur eine verwendet wird. Es ist die
der nachstehend skizzirte Limnigraph, y tem O. c h äff I er (Ftg. 1).
Die Aufstellung des Limnigraphen hinsichtlich der damit verbundenen
baulichen Herstellungen ist von localen Umständen abhängig und er-
fordert demnach für jeden einzelnen Fall den vorausgegangeneu Ent-
wurf eine speciellen Projectes, Bei den bi herigen Ansführungen wurde
in den 'meisten Fällen der Schlauch, in welchem sich der Schwimmer
des Limnigraphen auf- und abwärts bewegt, durch einen iu (las Ufer
eingelegteu Zuleitungscanal oder durch einen in dasselbe eingelegten
offenen Schlitz mit dem Flusse verbunden. Die chwierigkeiten der
Freihaltung dieses Canales oder Schlitzes von Ablagerungen und
namentlich aber die rasch wechselnden chwankuugen, welchen der
Wasserstand im Schwimmer chlauche bei derartigen Anordnungen des
Wasserzulaufes ausgesetzt ist, haben dazu gefilhrt, für einzelne an
rasch fließenden Gewässern situirte Limnigrapbenanlagen die Ver-
bindung des Schwimmer chlauches mit dem Flus e durch eine auf dem
Principe der Heberwirkung beruhende Rohrleitung herzustellen. Auch
der nachstehend skizzirten Limuigraphenanlage in Linz am Donau trome
(Fig. 2) liegt dieses Princip zu Grunde. Redner erörtert an der Hand
eines ausgestellten Detailplanes diese Anlage, kennzeichnet owohl deren
Inbetriebsetzung, sowie den Vorgang hei der Entlüftung des Heber-
rohres während des Betriebes, führt ferner sehr kleine compendiöse, von
der Firma Czeija und~'issl in Wien erzeugte hJdrometrische
F lüg e I vor, die sich filr Ge chwindigkeitsme ungen in Gewä ~rn
mit geringer Wasserfllhrung vorzüglich eignen, und widmet endlich
den Urs ach end e rHo c h was s e r kat a s t r 0 p h e n ungefähr
die nachfolgenden Bemerkungen.
Es entspricht einer weitverbreiteten Anschauung, 11 ass die Haupt-
ursache der Hochwas erkata trophen in der znnehmenden Abholzung
der Wälder zu erblicken ei. Diese Anschauung kann nicht unwider-
sprochen bleiben. Unstreitig kommt dem Walde eine wichtige teilung
in der Wasserwirthsehaft zu, und sind es haupt ächlieh zwei Eigen-
schaften desselben, welche diese Wichtigkeit zu begründen und den
stets laut werdenden Ruf nach möglich ter Pflege der Forstcultur zu
recht.fertigen vermögen. Die eine dieser Eigen chaften be!lteht in der








zu tellen, da s infolge der durch den Wald verspäteten Culminatiou des
Zubringers , dessen Höchstwässer sich gerade zu jenem Zeitpunkt in den
Hauptrecipienten ergießen, in welcher der letztere cuhuiuirt. Iusolange
nicht ausfllbrliche, an der Hand eingehender Erhebungeu durchgeführte
Studien vorliegen, kann es sonach auch durchaus nicht als erwiesen an-
genommen werden, dass der Waldbe tand, insoweit dabei von dessen
unbestritten gllnstigem Eintlnss auf die inkstoffiihrnng abgeseheu wird,
für den Verlauf einer Hochwas erkatastrophe unbedingt immer eiueu
Vortheil einschließt. Vielmehr sind Zweifel in dieser Beziebuug UIllSO'
mehr gestattet, als es ja doch nicht selten einzutreten pflegt. dass ge-
rade jene ausgellehnten Ländereien, die sich der höchsten Forstcultur
erfreuen, am relativ intensivsten durch Wasserkatastruphen heimgesucht
werden, So waren bei pielsweise im Jah re 1 97 die waldreichen Quell-
gebiete der EIbe, Iser, Aupa, Nei se, sowie das forstlich äußerst
cultivirte Einzugsa reale der Wien, Erlauf, Pielach etc. die durch Hoch-
wasser beinahe am meisten betroffenen Gebiete.
Erscheint nun aber die günstige Eiuflu snalnue des Wailles auf
die Ermäßigung der Hochwasser, wenn dieselben wie die Katastrophen
des letzten Decenninms aus esces iven Regengüs en entstanden sind,
überhaupt eine bezweifelbare, UIl1 wie viel weniger bat er t der Glaube
eine Berechtigung, tlass in \'orgenollllllellcn Abholzungen die Ursache
dieser Katastrophen und ihres vehementen Auftretens zu erblicken sei.
a h I u 2 At.spcn hah ne
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Erhaltung der Bodendecke. nachdem daraus CUr die Zurückhaltung der Ge·
chiehe und die verminderte inkstolTJilhrnngder Flü e ganz bedeutende
Vonheile erwaehseu. Die andere hingegen ergibt ich aus der Erkeuntuis,
dass die wintergrtlnen Wälder die Zugänglichkelt fiir 'onne, Wind
uml warmen Regen zu den im Verlaufe des Winter abgelagerten
Schneemassen erschweren, we halb diese lang amer ab chmelzen und die
chmelzwäs er später als im furstfreien Lande abfließen lassen, wodurch
natu rgemäß die gleichzeitig in die Flüsse gelangenden Wa sermengeu
erheblich gemindert erscheinen. Damit dürften aber in Bezug auf die
Ausbililung von Jlochflutben die unzweifelhaft als vortheilb ringeud zu
ernchtenden Eigenschaften des Waldes er chöpft sein. Bei heftigen lang-
andauernden Regen findet nämlich da sogenannte Rückhaltung vermögen
des Waldes deshalb gar bald ein Ende, weil die atmo phärische Luft
zur Zeit dieser ! iederschläge derart mit Feuchtigkeit geschwängert
wird, da s jede Wasser-
• __, verduustuug ausgeschlossen
i r. Ueberdies liefert in
manchen Fällen der Wald
bei Regenkata t rophen flir
den Abflns mehr verfüg-
bares flüssiges Element als
das forstfreie Landgebiet.
da in dem letzteren sofort
nach dem Aufhören de
Regen erhebliche Mas eu
des gefallenen Wassers
zur Verdun tuug gelangen,
die Laub- und Nadel-
dächer d Walde hingegen
die Einleitung di 'es Ver-
dun tungsp roce' e noch
längere Zeit bebludern.
Aber selb t in dein Falle
als man dem \'orgedacbte~
RUckhaltung vermögen duch
eine gün tige Wirkung in
Fig. 2. limnigraphenfniage mit Heberrohrüitung.Fig. 1. Selbstregistrirender Wasserstandszeiger,
System O. Schäffler.
Bezug auf deu Was erabtlns zuschreiben, bezw, behaupten wollte, da s
das eIbe bei exce siveu Regen eine größere Ermäßigung de Wa ser-
staudes als ein abgestockter oder ein mit anderen Culturen bebaute r
BOllen namentli ch im Thallaufe unmittelbar unterhalb de Waldbestande
herbeizufilhren im Sta nde wäre, 80 ist damit noch lange nicht der
•'ac hweis für die vergleichsweise gllnst igere Einwirkung d Waldes auf
die Ausbildung der weiter abwärt s im tromlanfe ent taudenen Hoch-
wasserkatastr ophen erbracht. Die behauptete größere Ermäßigung der
Wasserstandshöhe wllrde nämlich eine Verschiebung des Zeitpunktes
de~ hetr effenden Wasserstantlsculminati on bedingen, und es wäre daher
bei dem Umstande, als die in einem tromlaufe in eiuem bestimmten
Fa ll erreichte Hochwas erhöhe ganz wesentlich davon abh tngt , ob die
\Va serstandsculmiuationen der Zubringer an deren Mtlndung stellen mit
den Culminationen des Hauptrecipienten mehr oder weniger zeitli ch
zusammenfallen, auch erklärlich, dass durch das gedachte Rl\ckhaltun gs·
vermilgen tles Waltle:! , bezw. tlurch llie dara us re ultir ende Verspätung
tier \Va er tantl scuhninat ion eine Erhöhung d Wa er tand im
Haulltrecil,ient en herbeigefllhrt wird. Man braucht sich eben nur vor·
l.elegentlich der lIochwa serkata urophe 1897 fielen im Verlaufe
von zwei Tagen
im Gebiete des unteren österr. Iuuflusses 146.900 ",3 per 1 k11l
2,
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"Wien . _ 172.900
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uud im Verlaufe der ganzen ech tägigen Regellperiode VOIII 26. bis
31. Juli im Gebiete der Donau 12.000,000.000 ",S = 12 km • 'jetler-
schlags wasser zu Boden.
h' 'vDie Regenkatastrophe VOIII Jahre 1 99 lieferte IIlgegen Im er-
. 1 D b' t 15900000000 711 3 = 15'9 km3laufe von Sieben 'ragen I em onauge le e . I ' " '
wovon innerhalb Ile Zeitraume \'on zwei Tage n auf die meist betroffenen
Gebiete, nUll zwar j enes




Fachqruppe der Berg- und Hüttenmänner .
Berl eh t iiber die Versammlnng vom 22. ~IHI'z 1900.
Der Vorsitzende, Centraldirector Emil He y r 0 w 8 k y eröffnet
die Sitzung und ladet Herrn Ober-Ingenieur Albert S a i lI e r ein: den
angekiindigten Vortrag "U e b erd i e dir e c t e Rad r I' I fe n-
ver bin d n n g (P a t e nt H ö n i g s v a l d) vom t a nd p unk te
(I er T e c h n 0 log i e des Eis e n s" zu halten.
Nach Beendigung des mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vor-
trages *) drUckt der Vorsitzende Herrn Ober-Ingenieur S a i l l e r den
besten Dank aus und lässt die Ergänzungswahl für das Bureau der
Fachgrnppe vornehmen. Es werden durch Zuruf gewählt: Zum Obmann
Herr Berghauptmann Rudolf P fe i f fe 1', zum Obmannstellvel'tr~ter
Herr Ober-Bergrath Carl R. v. Ern s t und ZUlU Mitgliede des Arbeits-
ausschusses Herr Oberwardein Johann Wie n k e.
Der scheidende Obmann begrüßt die neugewählten Function~re
. ls eiue
und erklärt hierauf, er werde die Wahl zum Obmann Immer a
Auszeichnung ansehen und sich an dieselbe mit Befriedigung und Freude
erinnern' er dankt allen Fachgenossen für die rege Betheiligung an
, I' H welcheden Versammlungen der Fachgruppe und 1I.1 en Jenen erren,
Vorträge gehalten haben, endlich den Mitgliedern des Aus~c~1Usses flir
die Ilnterstütaung, die sie ihm während der zweijährigen Leitung der
Fachgruppe zu Theil werden ließen. Centraldirector II e y r 0 w s ~ y ,sagt
ferner er scheide mit dem Wunsche von seinem Amte, dass die Fach-
, . h ih be-gruppe auch in Zukunft blühen und gedeihen und dass SIC I r
deutendes Ausehen noch erhöhen möge. (Bravo l)
Der neugewählte Obmann, Her r Berghauptmann P f ei f t e r, der
nun den Vorsitz übernimmt, drückt für das ihm durch die Wahl. ge-
schenkte Vertrauen den besten Dank aus, verspricht., es nach scmeu
besten Kräften rechtfertigon zu wollen, und schließt die Sitzung.
Der Schriftfiihrer: Der Obmann:
, .. ' I' /'lcilJ'er.}. Kieslinqer, I. •
. b ' ' .' Z ' l B'brift" lSt18 Nr.411,0) Ueber l1as Thema. des Vortragea let erell8 In uer" el C ,
berichtel worden. A. d. R.
sprechen zu sollen, das der Wahl schon in Anbetracht seiner im yer-
gleiche zur Atmosphäre geriugfl\gigen räumlicheu Aus~ehnung eI,ne:
maßgebenden Einlluss auf das Klima wohl kaum auszuüben ver.mög ,
dass dieser Einfluss zwar vielfach behauptet, hiefür bis nun Jed?ch
kein auf lange Zeiträume sich stützendes, vollkommen einwandfreIes,
ziffermäßiges Beweismaterial zur Verfilguug gestellt wurde, und, dass
endlich doch die Anschauung zu vertreten viel näher gelegen s.el: den
vom Walde gegenwärtig eingenommenen BesitzstaUlI in erster LlU~e auf
das in den betreffenden Gegenden vorherrschende Klima zurückzuführen,
nicht aber das letztere als vom 'Val,le maßgebeud beeiuflusst zu er-
achten. Selbstverständlich sei der Forstcuhur in Ansehuu g, der ,daral~s
fiir die Wasserwirthschaft entsprin~eUllen belleutenden 'orthelle lile
größtmögliche Aufmerksamkeit und Pflege allseits zuzuwenden. .
Der Obmann v. Eng e r t h spricht zum chlusse, nachdem SIch
Niemand mehr zum Worte meldete, dein Herrn Vortragendeu im Namen
der Fachgruppe den wärmsten Dank fiir seine a1\sgezeichnet~u A~IS'
flihrungen aus und gibt seiner Freude darüber Ausdruck, dass SIC? .ellle
so große Anzahl bewährter Fachmänner an der Besprechung bethelhgte,
was jedenfalls als Beweis für das dem Vortrage entgegengebrachte






alzach 16 .400 m 3 per 1 km 2,
» Traun. ~08.600
Enns .. 196.100 " " "
Ybb .. ~08.0oo •
" Trai en 166.400
der
eutfalleu.
Die vorstehenden Quantitätszifferu der Regenmeugen charakteri-
siren zugleich den relativeu Umfang der aus ' dem Niederschlag sich
bildenden Hochflutben und lassen es erklärlich finden, dass die letzt-
eingetretene Katastrophe in Gegenliberstellung jeuer des Jahres 1897
an Größe und Ausdehnung zunehmen musste. Zieht man aber noch die
Enormität der Wa serqnantitäten in Bedacht, welche atmosphä-
rische Eruptionen zur Erzeugung von Hochfluthen innerhalb weniger
Tage bereit zu stellen vermögen, 0 vermag man der Zu- oder Abnahme
des Walrlbestandes um einige Hektare, denn nur um diese kann es
sich in einem Flus gebiete handeln, einen Einfluss weder auf die Ent-
stehung, noch einen maßgebenden auf den Verlauf der bezüglichen
Kata trophe zuzuschreiben und vielmehr in der weitverbreiteten Meinung,
dass Waldabstockung die Ursache derartiger Elementarereignis e 'sei,
doch nur einen traditionellen Irrthum zu erblicken, umsomehr, als sich
eigenthümlieherweise noch Niemand der Mühe unterzogen hat, an der
Hand von Ziffern das Flächenmaß der behaupteten Entwaldung zu be-
werthen, um 0 im Entgegenhalte zu den anerkannten, auf den Forst-
chutz und die Wiederaufforstung abzielenden staatlichen Bestrebungen
den ach weis zu erbringen, da. die er traditionelle Irrthum wenigstens
in Bezug auf die Waldbestandsabnahme einer berechtigten Grundlage
nicht entbehre.
Dürfte aus vorstehender Enunciation zur Genüge hervorgehen,
das die Ursache einer Hochwa erkatastrophe lediglich auf atmo-
phäri ehe Erscheinungen, bezw. auf die Menge des zur Erde gefallenen
und eventuell al chneema se aufgespeicherten >.[iederscblages, zurl\ck-
zu führen ist, so ind es wieder, wenn specielle Gebiete ins Auge ge-
fasst werden, zahlreiche andere Umstände und veränderliche Verhältuisse,
welche auf die Ausge taltung der Hocnfluth, sonach auf den Verlauf
der Kata trophe, einen bestimmenden Einfluss nehmen, so die Dauer
uud zeitweilige Inten ität des Regens, die geringere oder größere Fülle
der betreffenden Wa serläufe vor dem Eintritt der Kata trophe, ferner
der Be tand einer die Fortbewegung des Wassers hindernden Vege-
tation, einer die Verdunstung fördernden hohen Lufttemperatur und
eines zur Ab orption geeignet ansgetrockneten Bodens, hauptaächlichst
aber der Zeitpunkt, in welchem die Hochfluthen der verschiedenen Zu-
bringer sich in das Hauptgerinne ergießen und dort entweder einzeln
zum Abflns e gelangen oder einander begegnen und sich vereinigen,
endlich die vorhandenen natürlichen Retentionsbecken zur Verflachung
der Fluthwellen u. s, w. In der Regel werden die Größen der Kata-
strophen mit den dargebotenen Niederschlag mas ien proportioniren,
doch kann der Einflu vorerwähnter Verhältnisse in ihrer Gesammt-
wirkung von solcher Bedeutung sein, dass ausnahmsweise relativ kleinere
>.[ieder chlag mengen relativ größere Katastrophen und umgekehrt
größere Niederachlagsquan titätsn sogar ungefährliche Hochflutheu im
Gefolge haben können.
An die An fiihrungen des Vortragenden knüpfte sich eine äußer~t
lebhafte Debatte, an welcher sich Ober-Baurath 0 I' I w ein, Ministerial-
rath I s z k 0 w k i, Ober-Baurath Tau s s i g, Baurath F ra n z und
Ingenieur Der tin a betheiligten. Da dabei auch des Ei nflusses gedacht
vurds, den d r Wald auf das Klima ausUben soll, erscheint es schließlich
nicht unintere ant, noch die von Ober-Baurath Lau d a diesbezüglich
zum Au drucke gebrachte einung an zufUhren. Er glaubte nämlich aus-
Vermlschteso
Offene Stellen.
122. An der k. k. 'taat8~ewerbeschule iu Salzburg gelanltt mit
B ginn de chuljahre l!Joo/1901 eine L ehr s tell e in der IX. Rangs-
cl I' fUr bautechni che Fächer (mit eventuellen .'ebenfächern) und
mechanisch-technische Zeichnen zur Besetzung. Mit die.~er Stelle ist ein
tammgehalt von 2 00 K, eiue Aetivitätszulage von 500 K und die
Gewährung von filnf Quinqnennalzulagen verbundeu. Bewerber nm diese
'teile,. welche die abgescblossene Bau-Ingenieur-, eventuell llIaschinen-
lugeDle~r- tndien nacbweisen können. wollen ihre Gesnche bis 15. August
I. J. bel der Direction obgenannter Lehran talt einbringen. Näheres im
Anzeigentheil.
, 1 - 1"'nanz-123. Bei der technischen Finanzconlrlllle im BereIche I er \ den
Laude~direction in 'Vien kommt eine Ass ist e nt e n s tel I e uU 'se
Bezligen der XI. Rangsclasse znr Besetzung. Ge \Iche mit d~nl 'a~.h~~~1m
der gesetzlichen Erfordernisse sind bi 4. August I. J. beim PrRSIl 1\\
der Finanz-Landesdirection in Wien einzubringen.
124. Bei d~m fürst\.. Banamte in Haid gelangt m~t ~5. s~ptem~:~
laufenden Jahres dIe Stelle ellles Bau ass ist e nt e n mIt el.ner Jling:
eo_Kraft dauernd zur Besetznng. Gesuche mit tlem Nachwelse der t de r
retischen und praktischen Vorbilliung; Lebenslauf und Bekanntg~b,e hen
Gehaltsansprüche sind bis ö. Augu t 1900 beim fUrstl. Löweu tem sc
Bauamte in Haid, Böhmen, einzureichen.
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12,5. . An der k, k, Ber~ak,ademie. in Leoben kommt mit Beginn
des StudlenJahre~ 1900/190 I die Stelle eines A d j u n c t e n tür Ei en-,
Metall- ~nd Sudhüttenkunde, welchem zugleich die Vorle ungen über En-
cy.c1opädle der Hüttenkunde obliegen, zur Besetzung. ~1it dieser in der~X. Rangsetasee ste~enden Stelle sind der Gebalt von 2000 K, die
v~~te,mmälilge A,ctlVI.tätsz~lag,e von 400 K, ferner Quinquennalaulagen
Je 400 K bia e1Dscbh~ßIiCh , zum .10. Jahre dieser Dienstlei tung
verbunden.. Offerte I11n diese Stelle sind bis 20. August I. J. an das
Rectorat dieser Hochschule zu richten .
Vergebung von Arbeiten und Lieferangen.
L Uebernahme der Re g 11I i r 11n g s - A r bei te n am Douau-
grab,en llU Hückstaubereieln, der Dunauuocnwässar, d. i, von der :Hilndung
:11 die Douau Km. 12.2:m, bis circa 600 m oberhalb der Reich traüeu-Irllck~., Km. io.eso. Die , zur Aus.hletung gelangenden Erd-, Baumeister-I~UtI. "Illlllnermann:l·Arhelten umfassen die Ausführung der currenten~ .erlnn:lhe~sttlJungen,der Uterll~lJlllzhauten und der Brücken und es sind~e , betrellenden Herstellungen ru dem hietür angefertigten summarischen
Hosten~uswelse zusammen. mit 110.265 K veranschlagt. Die Olfert bebelfesl~~e~ I~ Nlede~österrelcbl8chen Landesbauamte zur EID icbt auf. Offerte
A ~s ar, Juli I. J., 10 Uhr Vormittags, beim Donaugraben-Concurrenz-
LU:lSC ~lsse . zu Hauden ,des Obmannes Herrn Johann P tu n d n e r in
ang-Euzersdorf erueubnugeu.
s ß 2. Die Gememde Alberndorf vergibt den Bau der Gusenthaler-JI~~: e 111 eiuer Lange. von ~400 1Il. Anbote siud bi l. August, 1::! Uhr
tags, dortselbst eiuzureicheu, wo auch die Oll'ertbebelle eiugesenen
werusn können. Vadium 1600 K.
lich I 3. Wegen Vergebung der ,E rd. un~ Baumeisternrbeiten, einschließ-
11 (er Lieferung uer hyuraulischen Biudeunttel tür den Neubau eines
. a I' l' tun rat IJ s c a u ~ I e s iu der Döbhnger Hauptstraße Im XIX. Be.:~~Ike Il~ verauschhlgteu KO:ltenbetrage von :m.419 .I\. und 9"00 K Pau-
. al~ !IDdet aru 1. August, 10 Uhr Vormittags, beun Alagbtra'e Wien
eine ofient!lche SChriftliche Oü't:rtverhandlung statt, Vauium 50/0.
4. F ür die Douuu-Oaualnuia der Wleuer ::ltadtbahn gelangen in~en llllitestellen Seuottennug, Roesauer-L äude und Bngittabrücke die
II n a r b e i t ~ n fllr lhe Gebanlle Im Oll'ertwege zur Vergebung. Die~uniiberungswelse ermittelten K08ten betragen: fIlr dIe Halte:ltelle
r cb~tennug 106,000 K, tllr die Haltestelle Ro sauerll1nde lö3.öOO K uUlI;tr le Haltestelle Brtgittabrücke 154.000 K. Die Baubebelt'e können bei
I er k. k. Biludirect~on der Wiener l:ltadtbahn uud bel der k. k. Bau
leltuug der Wlener ::stadtbahn (::lection Wlenthal- und Dllnaucanallinle)~~~I::.~seh~n werdeu.. Angebote slDlI biS 4. Augu t I. J., 12 Uhr ltttags,
III der k. k. Haudl~ectlon der Wlener ::Stadtbabn einzureichen. VadIUm
I r die Halte8teHe i::!chottenring 7800 K und für die Haltestt:llen R08s'luer
.an e !1l1t1 Hrtglttabrücke je 770U K. '
k . o. \Vegt:~ V~rgebung vou verschiedenen Bauarbeiten filr den VOlD
. k. JUStlZlUllllst~rlllm lU ,AUSSicht genommenen .'eu bau dell k. k. St rat'-
~erlc~tllgelJaudeslUPrag findet am 6. Augu t , I~ UlJr Mittag7~lne ~üer.tverhaudlung. statt: Die IlIefiir . veranschlagten Ku ten betrage~
H:4il7 K 4-' h. , VadIUm oll/o, Da8 Bauproject, die allgemeinen und
~~'eclelleu Bunbt:dlUg1ll8Se, sowie .he ArbeiÜlau wel.e können im Hochbau-
I t:llllrtellleut ller k. k. ::statthalterel in Prag, Im liureau ' r . !l emge-
llelJen wt:rt1en. '
H. Vle kgl. Tafel in Kaloz:lvl\r vergibt den Hau eine8 Jus t i z-~:l~ II I 8., Die ,llIefllr veraullchlagten KOllteu lJetragen 1,303 ,300 K [)!I h.
h I o~e ~!nll l.I1s 8. Augus~, 10 Uhr VOCllllttags elUzubringen. Die Ofi~rt­
t:helle kUUllen dortselbst emgesehen werden. Die Ufi'ertverbandlung findet
atu 8. August, 10 Uhr Vormittags, statt.
re h 7. .vergebung 11er Arbeiteu und Lieferungen für den Bau des
c eltlgeu Hau p t sam m e I c a n ale s Baulos VIII a und VIII b~ndder Efllbergerlänue im III. Bezirke, und ;, ar: A. Fllr Bauto VIrr a
')~'l" .lia.umelster- und Ptlasterungsarbeiten im Kostenbetrage vond ,.090 K G6 hund 60.000 K Pauscuale, bezw. 1~9G K 68 IJ' Lieferung
Ier hydruuhschen Bindemittel Im Betrage von 132 .130 K 71 h ~ Lieferung
:ue: V~~~o~de~lichen 1'bon:'Vaaren Illl Betrage von :!4.060 K j 13. t'lIr Hau-~ö7.0a3 K E~t1-, Baun.lelster- und Ptlasterung:larbelten im Betrage von
IIer I d ,8~ h uUlI liO.OOO K Pauschale, bezw. 1280 K 5" h· Lielerung
,I lY mulischen Bindemittel im Betrage von 143.0!lO K !lI h.' Lieferung
"er ertorderlich 'I'h' ,UII' en onwaaren IIn Betrage von 24.:!:.0 K 0 h Die
ertverhandlun fi d t 1 .8trate Wi g n) ~ am 4.. August, 10 Uhr VormiUag , beim Magi-
Stadtbau en
t
st~tt. lläne, sowie die sonstigen Baubehelfe können beim
am 0 eIDgesehen werden8 D' . .
vergibt', l~ffCompagD1e des eaux de Vienne (Wienthal-Wasserleitung)
znr B Im ertwege ~ c h 0. 0 h t - und Ti e f b 0 h r u u g s ar bei t e u
XV A~de,nu~tersuchung m der ~ähe von Wien. Näheres im Bureau, Wien
S"he'l' l~rhla~:!ferstraße 177. Die Vergebung der Arbeiten erfolgt wahr-
, n IC mitte August 1900.
.Ier i~'l· Der Landesal~sschu~s.1tlährens vergibt im Offertwege den Bau
Lande SchleSien Sltlurten, 270 111 langen B e z i r k s t r a ß e
Rammt e' r I t'SII mer nun. a Ion s b r 11 c k e, zwischen dem GasthausIr eR Loch" mul der Oderbrilckp, uächRt Iler onlbahnRtation tandinil;2~~4.~al~nIl11ll~ bel.räg~ 30.6'~0~, wovon anf ~lie Int1l~dationR~rllck~
1 d elItlallen. Die ProJecllOnRpläne etc. erliegen henn mlihrlRchen
/an
h
esba.uamte in Brllnn, wohin Oll"erte hi8 10 . AUgllst, I~ Uhr I. zn
10 ten R1\UI. äheres i1ll Anzeigentheil.
10. Die Gesellschaft der Peleponnesbahnen in Athen vergibt iw
Offertwege die Lieferung von 120 .000 E i ch e n s c h weIl e u für die
Const ruc t ion der Eisenbahnlinie Pyrgos -Kyparissia-Meligala. Ofterte
sind bis 13. September I. J. im Bureau der Compaguie de chemins de
fer Piree-e-ätbene - Peloponnes, Athen, rue Themistocle 6 einzubringen.
Oaution 5 ~ des Ge ammtwerthes der zu liefernden Schwellen, Nähere
Details sind beim k, k, österr, Handelsrau eum in Wien zu erfragen.
11. Die Office des Receiver General and Director of Contracts in
1tIalta vergibt den Bau eines Hötel ersten Ranges in Valletta, Offerte
sind bis 1. October I. J. einzureichen. Cant ion 300 Pf. St . Nähere
Bedingungen können im Vereins- ecretariate eingesehen werden.
Bücherschau.
3714. Der Maurer. Umfassend: Die Ge b ä u d e 111 an e r n,
D eck e u, F 11ß b öde n, die P u t z- und F u g e a r bei t e u. Für
den Schulgebrauch und die Baupraxis bearbeitet von Prof. Adul f 0 p 1I e r-
b e c k e. X 1\1111 235 Seiten. Altt 626 Textabbildungen uud 17 'I'afelu.
Leipzig 1!l00. Bernh. Frieur. V 0 i g t . (Preis ö Mk.)
Das vorliegende Bu ch erscheint als ein Tbeil des von dem Archi-
tekten Hau Iss e I in dem rührigen V 0 i g t 'scheu Verlage heraus-
gegebenen Samruelwerkes .Das Handbuch de Bautechniker" , welches
eine Übersichtliche Zusammeutt ung der an Baugewerke chuleu ge-
pllegten Lehrfächer darbieten will. 1m Sinne seiner Aufgabe sucht das
IVerk desualb vor allem Leichttasslichkeit mit thuulichster KlIrze zu
verbinden, indem mit Recht das Hauptgewicht aut zahlreiche und gute
Abbildungen gelegt wird. So i8t auch der gegenständliche 'I'ueit als
Lehr- unu Nncnscnlagebuch t ür Schüler an Baugewerksscbuleu gedacht,
das ihnen IIber die Cunstrnctiouen des St einbaues in Ieichtverst ändticher
Form gr ündlichen Antschluss gibt, dabei die praktischen Erfahrungen auf
diesem Gebiete berucksichngt und die darau gezogenen Folgerungeu
als Regeln aufstellt. Darum i t auch das Hauptgewicht auf die allgemein
gangbaren UUtI bei Hochbauausrühruugeu immer und immer wieder zur
Anwendung gelangenden Bauweisen gelegt, wenngleich auch jene Cou -
strucuoueu sorgsame Berücksicurigung fanden, ure ihr Entstehen den
gewaltigen Fortscuntten verdanken, welcbe seit etwa vierarg Jahren in
der Herstellung kUnsthcber liau.toffe gemaclJt worden sinll. Der Zweck
.Ies Bucbes macht es begreiflich, da8d von statiscben Untersuchungen
der CoustructlOnen Abstand genommen wnrde und das siclt der Ver-
fasser mit der Wiedergabe von emplrischeu Hegeln bezüglich der Dimen-
slOnirung begnügte. Wir gestehen offeu, da s uus eme derartige Be-
schränkung zweckentsprechender erscl~eint, als die Vorfübruug oft recht
mangelhalter Berechnungsmethoden, wie man solche häufig in Hand-
bUchern tUr Bangewerksscllnlen findet; soll doch (He TlJatigkeit der
::lClJlller derartiger Anstalten DIcht im E nt wer fe u, bezw. D i IU e u·
s ion ire n bestehen, wa8 wohl stetd technisch höhergebl1t1eten Krälteu
vorbehalten bleiben sollte! Der Text des Buches dcheint uns bei aller
Kuappheit überall guten 8inblick 11I das Wesen der Arbeiten des Maurers
zn geben, was uoch tlUrCh die wirklich gelnngenen Abbildungen und
schönen Tafeln wesentlich gefördert WICII. Wir können deshalb dem gut
ausgestattet eu Werke das ZeugDl nicht verdagen, lla s es dem Zwecke,
f(\r den es bestimmt ist , vollauf zn eutsprechen geeignet ist. -I.
5997. Die städtisohen Strassen. Von Ewald Gen z 111 e r.
Zweites Heft: l]onlltruction und UnterhaltungderStraßen.
'eite 141-311. Mit 151 Abbildnngen im Text nUll 1 Tafel. ::ltuttgart ulon.
Arnold II erg d t r ä II S e r. (Preis !I Alk.)
Das erste Heft dieses als 1. Band des von Prof. Dr. Ed. Sc h 111 i t t
heraudgegebenen 'ammelwerke8 "Der ' tä dtische Tielban" erscheineuden
treffliChen Werke hat von uns selUerzeit ein sehr rilbmendes Begleitwort
mit auf' den Weg bekomwen j heute mü en wir die auch bezllglicb ded
uns nun vorliegenden zwelteu Theile~ thun. Der in demselben zur Benandlung
gelangende Ab8chnitt über die Construction und Erhaltung der dtädtischen
~traßen erscbeint in sechs Capitel getheilt, welch~ den Straß~nkörper,
die Fahrbahn. die Bürgersteige, die Promenade-, Relt- und Radlabrwege,
die allgemeine Lage der Versorgungsleltnngen im Straße~kö!per nUll
eudlicb die Anordnungen der Straßenbahnen in ihrem V?rhältU1:l. zn den
einzelnen Einrichtungen der übrigeu Zweige des ~tädtl~cben Ti efbaues
bebandeln. li e n z m e r hat nicht nnr durCIJ seme dlensthcben Stellungen
eine elten lange und eingebende prakti che Erfahr.u~g. im städtisclJen
traßenbaue aufzu weisen sondern er ist auch pubhcI tisch auf II~e.;em
Sileciaigebiete eifrig thätig; da er Ilberdies den - allerdings auf diesem
Zweige der Technik nicht durcbwegs von gleich hohem Werth~ ze~genden
- Schatz der einschlägigen Fachliteratur gründlich kennt, die elDzelD~n
Erscheinungen aber auf Grund seiner reichen Erfahrung ihrem Wert. e
nach auch genau abzuschätzen vermag, so ist es wohl von vorneherelU
zu erwarten gewesen, dass der vorliegende Theil eines Buches. so
manches Neue bringt und so beachtenswerthe Ge ichtspunkte aufweiSt.,
dass .Ias Werk der Aufmerk amkeit aller städtischen Verwaltungen u~d
ihrer Techniker vollauf wertb er cheint. Auf Einzelheiten einzugehen, .Ist
wohl entbehrlich; wir stehen alter nicht an, Gen z 1lI e r's Buch als eIDe
der bedeut8ameu ErscheinuuO'en auf dem Gebiete des Straßenbaue, zu
bezeichuen. Die dem Werke at~hangweise beigegebeneu Bedingnisent\v~lrfe
Rtelleu eiue werthvolle Arbeit .Iar. Sehr gut ist auch Iler tlusfllhrhche
Literatnrnachweis. nie Abbildungeu sinll Ilurchwegs zweckentspl'ecb~nd
und gut ausgefHhrt. .1/. J.
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IV. Oesterreichischer Ingenieur - und Architekten-Tag,
Wien 1900.
PROGRAMM.
Jl onl lll:' .h'n 1. Octo ber, 8 lJ III' .\ he n c\ ~ :
Begrüßuug der :\Iitglieder der Delegirtell·Conferenz im Hause des
Oester reichi chen Ingenieur. IlIHl Architekten-Vereines, I. Eschenbach-
gasse 9 (Restauration).
IlI l'n ~1 ag ,h'n 2•• •1i1twoch rleu :1. und Uonnel'~l ll g' dou 4. Ocluh"I·:
Dei e g i r t e n • C o n fe r e u z im Hanse des Oesterreic his ehen
Ingenieur- und Architekten-Vereines, I. E ehenbachgasse 9. Beginn der
Verhaudlungeu : Dienstag deu 2. Ocrober. 10 Uhr Vormittags.
\lunnl'!'~1 m:, dr-n 4. Ol'luhl'I', 8 1;\11' Ah"IIlI~:
Begrüßung der 'I'heilneluner des IV. Oesterreichischeu Ingenieur.
und Architekten-Tages. (Der Ort wird spä ter bekanntgegeben wenlen -)
"'!'I'Hag ,Il'n a. Ocl uhl'\', 10 \ ;II\, YUI'lIIitl ag~:
Zusammentritt des Tag I' s im Festsaale des Uesterreichiseheu
Ingenieur- und Architekten-Vereines, l. Eschenbnchgasse 9.
1. Er öffnung de: Oe terreichisehen Ingenieur- und Architekten-
Ta ges durch den Präsidenten der ständ igen Delegation.
2. Wahl der Leitung des Tages.
3. Allfällige Begrüßung lies Tages durch Abgeor dnete von Rehlinien
mul Kiirper. chaften.
4. Festsetzung der Bestimmungeu nud .11'1' Oeschäftsoflluung flIr
den T g.
rl. Einläufe.
6. Beraihuug der nachstehenden von ,ler Delegirte n-Confereuz vor-
beratheneu Fragen:
(I) chutz der tnndesbezeichuung "Ingenieur".
b) Doctortitel.
r) tellnng der Techni ker im öffentlicheu Baudienste und im Eisen-
bahudienste,
tl ) tellnng der beh. aut. Privat-Techniker (Ingeuienrkammemj.
•) Be teilung technischer Attaebes.
f) Wahlrecht der Techniker.
09) chaffung einer einheitlichen lII ittelschule.
") • tndien- und Prüfuugs-Ordunng an den technischen llochsehulen
unter Bedachtuahme auf Einführung staatswissenschaftlicher und
volk. wirth chaftli cher Fächer, von Gesundheit technik und chiflbau-
we eu, Errichtung von elekt rotech nischen Iust.itnten uurl Ingenieur-
Laboratorien.
!) Errichtnng einer Akademie 111'1' technis chen Wissenschaften.
k ) Regelung .Il'r Wa~~errechtsvl'rhllitnisse.
1 Uhr, ·achmittag. Pause ; Frühstück, angeboten vom Oesterreiehi sehen
Ingenieur- nn,l Architekten-Yereiuj dann Fort.setz llng tIpI' Berat. hllng.
.·:lIl1 st a'· el"11 G. Octol ll'r. 10 Ph\' YOI·IIIH1a '·s:
1. Fort-etzllng der Berathung.
~. Wahl des Präsitlenten tIer ständigen Deleg t.ion .
3. Wahl Iler ständigen Dell'ga tioll.
4. Wahl de< Ortes fiir Ilen nächsten Tag.
O. Bera thnng \'on Anträgen, welche anßerhalh .ler Tageso rdnnn~
im inne des. G der Ge chäft onlnn ng eingehracht wmllen:
ß. ~ chhlS des Tage.
rl Uhr, 'l\Chlllittags gemeinsame. Mahl. (Der Ort wirtl splite r angegeben
wenlen.)
_ K rt n hiefiir (K 0'- ohne Get ränke) sinll län~ tens F reitag Ilen
". October I. .J. heim Secreta riate tle. Oesterreichischen Ingenieur. nnll
Architekten·Yereine zu hehehen.
Sllnnt:u:, el en 7. Uclohl'r:
Be ichtigung liffentliche r Bauten in Wien. (Das Pr ogramm wird
. p ·te r bekhnntgegeben wenlen.)
Delegirten -Confer enz des IV. Oesterreichischen Ingenieur-
und Ar chitekt en-Tages, Wien 1900.
TAGES- ORDNUNG.
1. Begrüüung der '-er ammlnng dnrcb den Präshlenten .11'1' stiinlligen
Delegation.
2. Wahl eines Vorstteemleu , zweier Stel1verlreter und zweier Schrift·
filhrer.
3. Berathung .11'1' Ge chäftsordnnng fIIr IHe Ahhalt.nng der Oe tel"
reichischen Ingenieur- und Architekten-Tage.
4. Festsetzung der Ge chäftsorduung fIIr die Delegirten·Conferenz.
11. Berathnng der Re timmungen Iür die Vernn taltnn g u esterreichischl'r
lugenienr- und Architekten-Tage.
n. Berathuug und Re chlnssfa suug, owie Be. tel111 ug von Bl'richt·
arstattern IIber nachfolgende Fragen :
CI) chntz der tnudesbezeiclmnng wlugenienr ".
") Doctortitel.
,') teilung der Techniker im 1iffentlichen Blln<lien. te 111111 im Eisen·
bahudienste.
t1) • tellung der beh. ant. Privattechniker (Ingenienrkamlllcrn).
e) Bestellung technischer Attache..
/ ) Wahlrecht der Techniker.
1/) • cbaffung einer einheitlichen ~Iittelschnle.
") Stu dien- nnd Prüfuugs-Ordunng an den technischl'n Hochschnlen
nnter Bedachtnehme aut Einfüurung staat. wis en chaflli cher und
volkswirthschnltl icher Fächer, von Oe. nndheihtechnik 1II111 chiff·
hnuwesen, Errichtung von elektrotechnischeu Inst ituten und von
Ingenieur-Laboratorien.
i) Errichtung einer Akademie der techni chen Wi sen ehaften .
k) Regelung der Was errecht verhältni se.
7. Vorschlag bezüglich lies Ver ammlungao rtes fIIr den niichsten Tag.
8. Wahl vor chlag filr den Prä idente n der . t tudigen Delegation.
!l, Wahlv orschlag filr die täudige Delezation.
10. Berathung allenfallt eingebrachter Anträge 111'1' th ellnehmenden
Vereine.
Laut l it theilung des Oesterreichischeu Ingenieur· und Architekten'
Vereiner werden de: sen Delegirte die Frage hinsichtlich der Bildung von
Zweig vereinen im Sinne einer thatkrliftigen engeren Verbindung aller
tel'!mischen Vereine Upstl'rreil'h. zur Rl'Tl\thnng bringen .
T h ei l n I' h m er- Kar te n. Anllleliinngen zl\r 'l'hpiln Illne am
IV. Oesterreichischen Ingenieu r. I1IHI Architekte n - 'rag, sinti bis
l ä n g s te n 8 25. I' P te 111 be r 1900 an das erretariat .le. Ue. ter -
reichischen Inge nieur- und Archite\(ten-Vereine., Wien, 1. E,chenbach-
gasse !l, unter Beischlns eines B trage~ VOll K 6' - zn richten. Jeller
T heilnehlOer erhlllt se ite us der stl1\11ligen Delegation zur Legitimation
eine The ilnehmerkarte, welche llie Unlerschriften ,Ies Priisidenten ller
sliilllligen Delegation ul1ll de~ luhabp-rM tragen .•1 <Ier Theilnehll1er h. t
Sitz untl Stimme bei den Rerathungell tl T ge 111\11 dil. Re ' ht., au
allen fachlichen E. cursiouen und geselligen Vereinigungen theilzllnehmen ;
endlich bezieht jeller T heilnehmer unentgelt lich ein Exemp lar eines Be-
richtes IIber lIen Gang MI' Verhan dlungen und IIber die gef ten Be-
schills. e.
-
IWHALT: Die gl'genwllrtij{e ulIIl znkUnftige Wasserversorgung Wiens. Von Ingenieur Fritz BI' a i k 11 W ich. _ Kleine techni che Mitthei·
lungen. - Vpreins-Angelegenheite ll. Fachgrtlppe t\l'r Bau- und Ei enbahn·lngeui ure. Bericht tlber die Vers m~ltlUg' vom
1. März 1!IOD. Fachgruppe der Berg· nnll Btlt tl'nm ·uner. llericht. fiber di VerslI.lUlI1lunlt vom 22. liirz 1!100. - Verrul chtes .
______Bilcher d lsu. - IV. Oell te rreichi>cher Ingenienr· unll Architekten·Tag. Progl'l\lI1l11 unt\ Tag .Ortlnllug.
Ei~euthulll lind Verla~ des Vereiues. - Verantwortlicher H.edacleur : Gou tanUu Baron P ~p-;-~I)~u; -;11.: R. (l i f' S Co. in Wien.
